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Pariſer Entſcheidung am Dienstag?
Schacht verhandelt mit den engliſchen Vertretern

London, 6. Mai.
Der letzte Plan der Pariſer Sachverſtändigen

iſt am Sonntag unter Zuſtimmung aller
Gläubigervertreter zwiſchen Sir Joſug Stamp
und Dr. Schacht in allen Teilen durchberaten
worden. Auf engliſcher Seite verlautet, die
Vorbehalte, an die von deutſcher Seite die
Annahme des Vorſchlages geknüpft werde, ſeien
rein wirtſchaftlicher Natur und in keiner
Hinſicht politiſch. Jm einzelnen ſeien ſie noch nicht
bekannt, doch rechne man beſtimmt damit, daß bei

der Frage des Transferſchutzes der deut
ſchen Zahlungen die Abſchaffung der inter-

errichtet wurde, verlangt werde.

nationalen Kontrolle, die unter dem Dawesplan

der vorbereitenden Beſprechungen zwiſchen den
britiſchen und deutſchen Delegierten wird Sir
Joſua Stamp Verhandlungen mit den Ver-
tretern der anderen Gläubigermächte einleiten,
um für Dienstag die Einberufung einer Voll-
ſitzung zu ermöglichen.

London, 6. Mai.
Die neue Wendung in den Pariſer Verhand-

lungen iſt in London und nach den hier ein-
gegangenen Berichten auch in New York mit Ge
nugtuung aufgenommen worden. Vor der
Rückkehr Moreaus nach Paris legt man ſich jedoch

Nach Abſchluß j in der Beurteilung der weiteren Ausſichten der
Beſprechungen Zurückhaltung auf, umſo
mehr, als die näheren Bedingungen, an die die
letzten Vorſchläge geknüpft wurden, noch nicht
bekannt ſind.

Morgan kommt nicht nach
Berlin

Paris, 6. Mai.
Jn unterrichteten Kreiſen in Paris iſt von

einer Reiſe des amerikaniſchen Sachverſtändigen
Morgan nach Berlin nicht das geringſte be-
kannt. Man hält es für ganz unwahrſcheinlich,
daß der amerikaniſche Sachverſtändige ſich im
Augenblick in die deutſche Reichshauptſtadt be
geben will.

Der angebliche Inhalt des Löſungsvorſchlages Owen Houngs
Paris, 6. Mai.

Zu der von Owen Young und Schacht vorge-
ſchlagenen Löſung der Kriegsentſchädigungsfrage
veröffentlicht New York Herald“ einen
Zahlungsplan, der anfängliche Zahlungen von
1,7 Milliarden Mark vorſieht, die zunächſt um 25
und dann um 50 Millionen anſteigen werden, um
nach 15 Jahren die Höchſtgrenze zu erreichen.
Nach Ablauf von 37 Jahren würden die Zahlungen
dann auf der Grundlage von 1,7 Milliarden fort-
geſetzt werden. Das Schickſal der Konferenz hänge
jetzt allein von der Entſcheidung der franzöſiſchen
Abordnung ab. Der von Young unterbreitete
Vorſchlag ſei von der amerikaniſchen Gruppe in
voller Unabhängigkeit, aber unter Berückſichtigung
der für beide Verhandlungsſeiten maßgebenden
Faktoren ausgearbeitet worden. Er ſei als Er-
gänzung der beiden amerikaniſchen Denkſchriften
vom 28. März und 8. April anzuſehen und habe

bruch der Beſprechungen ohne Einigung zu ver-
hindern.

Sauerwein ſchreibt im „Makin“ u. a., die
77 Schacht empfohlenen Zahlungen bedeuteten
ein

Kapital von 36 Milliarden Goldmark.

Zwiſchen dem alten und gegenwärtigen Vorſchlag
beſtehe alſo ein Unterſchied von 10 Mil-
liarden Mark, die zur Bezahlung der eigent
lichen Kriegsſchäden der Alliierten mobiliſiert
werden ſollen. Während alſo die Schuld an
Amerika auf 58 Jahre gedeckt ſei, erhöhe Deutſch
land ſeine Zahlungen für Bezahlung der Kriegs
ſchäden der Alliierten von 0 auf 10 Milliarden
Mark, während die Alliierten 18 gefordert hätten.
Der Unterſchied ſcheine zwar auf den erſten
Blick nicht beträchtlich, aber zwiſchen den Vor-
ſchlägen der Alliierten und dem deutſchen Angebot
betrage er doch jährlich etwa 150 bis 170 Mil-
lionen. Während Frankreich aber von den ge

dazu dienen ſollen, in letzter Stunde einen Ab- forderten 18 Milliarden etwas mehr als 8 Mil-

weitergehen
Berlin, 6. Mai,

Die kommuniſtiſche „M. Z.“ (Montagszeitung
der Werktätigen) teilt mit, daß am Sonntag in
den „PharusSälen“ eine Berliner Funktionär-
verſammlung der K. P. D. ſtattgefunden hat, in
der beſchloſſen wurde, den Kampf „gegen den
Polizeiterror für Demonſtrationsverſammlungs-
und Koalitions freiheit weiterzuführen und
zu verſtärken. Beſonders das Begräbnis der
bei den Unruhen ums Leben gekommenen Arbeiter
ſoll zu einer großer Kundgebung ausgeſtaltet
werden. Entſprechend den Anweiſungen der zen
tralen Kampfleitung ſollen alle Kräfte eingeſetzt
werden, daß die Arbeiter am Begräbnistag voraus-
ſichtlich am Mittwoch um 2 Uhr mittags die Be

Der Kampf ſoll

Zeit zwiſchen 2 bis 2.15 Uhr die Arbeit ausſetzen.
Der Rotfrontkämpferbund hat, wie das gleiche

Blatt mitteilt, beſchloſſen, das vom Hamburger
Senat verbotene Reichstreffen zu Pfingſten in
Sachſen abzuhalten.

Zu der Lage in den Berliner Aufruhrbezirken
in Neukölln und am Wedding teilte der Polizei
präſident am Sonntag abend folgendes mit:

„Die letzte Nacht und auch der heutige Tag ſind
in den Unruhezentren Neukölln und Wedding
ruhig verlaufen. Die Milderungen, die in der
vandhabung des polizeilichen Schutzdienſtes ſchon
im Laufe des Sonnabend eingetreten ſind, konn
ten deshalb noch erweitert werden. Die im Dienſt
befindlichen Beamten wurden durch andere, aus
seruhte Beamte erſetzt und hatten ſchon am Sonn
abend die Anweiſung, im Gebrauch der Schuß-

Vo noch vereinzelt Schüſſe von Aufrührern ab
gegeben wurden, iſt nicht mit ſofortigem Feuer ge

on

len
liarden erhalten hätte, würde es nach dem neuen

vund 5,5 Milliarden, d. h. etwa

Papie e i. Mandie guten Abſichten renrreeeeverkennen, müſſe ſich g
ückwi neuen Löſung vom inner-ckwirbugen der

franzöſiſchen und finanziellen Standpunkt aus
überlegen.

Das „Journal“ will wiſſen, daß eine
deutſche Gewinnung die Anrechnung des Anleihe
dienſtes der Repavationsanleihen in die deutſchen
Jahresleiſtungen ſei. Damit würde die Jahres
zahlung auf etwa 1990 Millionen geſenkt werden.

Die ron der franzöſiſchen Preſſe genannten
Zahlen dürften entſchieden zu hoch gegriffen
ſein. Obwohl auch die Meinung des „New o
Herald“ mit allem Vorbehalt aufzunehmen iſt, ſo
verdient ſie doch Be achtung, da das Blatt für
die Anfangszahlungen eine Summe nennt, die
gegenüber dem erſten Angebot Schachts um 50
Millionen höher liegt.

dieſe letzten Aufruhrneſter mit Durchſuchungen
der Häuſer, die die ganze Nacht offen gehalten
werden müſſen, zu Leibe gegangen.“

Roter Frontkämpferbund
für Preußen verboten

Berlin, 6. Mai.
Wi edie „Montagspoſt“ berichtet, hat der preu

ßiſche Miniſter des Jnnern auf Grund der Vor
gänge der letzten Tage den Roten Frontkämpfer-
Bund für ganz Preußen verboten. Das Ver-
bot tritt mit ſofortiger Wirkung in Kraft. Die
amtliche Zuſtellung an die Leitung des Bundes, in
der auch die Gründe für das Verbot enthalten ſind,
erfolgt im Laufe des Vormittag. Gleichzeitig
finden im Reichsminiſterium des Jnnern Be
ratungen über die Ausdehnung dieſes Ver
botes auf das ganze Reich ſtatt.

Kabinett Paulßen Riedel
Weimar, 6. Mai.

Jm Zuſammenhang mit der Regierungsneubil-
dung in Thüringen wird an Stelle des bisherigen
Finanzminiſters Toelle, deſſen Geſchäfte
Staatsminiſter Dr. Paulßen übernimmt, Ober
bürgermeiſter a. D. Bielfeld- Arnſtadt als
Staatsrat für Sondershauſen in das neue Kabi-
nett einziehen. Bielfeld gehört der Demokratiſchen
Partei an und hat die Wahl bereits angenom-
men. Aller Vorausſicht nach wird der bisherige
demokratiſche Staatsrat Glöckner für das Mei-
ninger Gebiet ausſcheiden. Die Vertretung dieſes
Gebietes dürfte Staatsminiſter Dr. Riedel,
der längere Zeit in Süd Thüringen tätig war,

übernehmen. Das künftige Kabinett wird alſo,
wenn nichts Unvorhergeſehenes eintritt, nur noch
aus zwei Miniſtern, Paulßen und Riedel,
und fünf Staatsräten beſtehen. Ueber die neuen
Steuerpläne der Regierungsparteien war auch am
Sonnabend nichts Näheres zu erfahren.

Das ruheloſe Spanien
London, 6. Mai.

Ein an der ſpaniſch franzöſiſchen Grenze ein
getroffener Bericht ſpricht von der Aufdeckung einer
Verſchwörung in Barcelona gegen die
Regierung. Nach den polizeilichen Feſtſtellungen iſt
die Verſchwörung ernſter, als zuerſt angenommen
wurde. Am Mittwoch explodierte eine Bombe auf
einer Brücke zwiſchen Barcelona und Badalona, eine
zweite in Barcelona ſelbſt.

Muſſolinis achter Miniſterpoſten

Der zum Kammerpräſidenten er-
nannte Miniſter für öffentliche Arbeiten, Giu-
riati, hat ſein Rücktrittsgeſuch als Mi-
niſter eingereicht. Der König hat Muſſolini
zum Arbeitsminiſter ernannt. Muſſo
lini iſt alſo jetzt nicht nur Miniſterpräſident, er
hat außerdem acht Miniſterpoſten inne; neben
ihm gibt es nur noch fünf Miniſter.

Verbotener Vortrag Sollmanns

Wie von ſozialdemokratiſcher Seite mitgeteilt
wird, ſollte der Reichstagsabgeordnete Soll-
mann am 1. Mai im Kölner Rundfunk
einen Vortrag über das Tema „Ein Welt-
feiertag“ halten. Da der politiſche Ueberwachungs
ausſchuß nach Einſichtnahme in das Manuſkript
Einſpruch erhoben hat, iſt der Vortrag abge
ſetzt worden.

Ein Kolonialgenie
Zum 200. Geburtstag Katharina II.

Von

Georg S. Löbſack

Wenn noch heute die ruſſiſche Kaiſerin aus
deutſchem Fürſtenhauſe, die Große Ka
tharina, das deutſche weltpolitiſche Jnter-
eſſe wie von jeher ſtärkſtens gefangen nimmt,
ſo liegen die Gründe dafür unzweifelhaft in
den ganz außerordentlichen Reformen der
Zerbſter Prinzeſſin in Rußland. Aber nach
dem großen Krieg von 1914-1918 um die
Behauptung des' deutſchen Rechtes auf einen
größeren Lebensraum müſſen gerechterweiſe
doch zwei Seiten der ruſſiſchen Politik
Katharinas beſonders hervorgehoben werden,
zumal ſie, wenn auch in einer abgewandelten
Form, noch jetzt von höchſter Bedeutung gerade
für das Deutſchtum ſind: die großzügige An-
ſiedlung von Deutſchen in Südoſt- und Süd-
rußland ſeit 1761/62 und die weitſchauende
pontiſche Politik. Zwar hat Katharina darin
Vorgänger auf dem ruſſiſchen Herrſcherthron
gehabt, erfolgte doch die Heranziehung von
Ausländern, im einzelnen von Deutſchen,
ſchon unter Jwan dem Schrecklichen und
hatten doch ſchon vor Katharina II. ruſſiſche
Herrſcher ihre Augen auf die Beherrſchung des

Meeres, ja des indoeuropäiſchenSchwarzenWegs überhaupt gelenkt, ſo nicht zuletzt

Peter der Große. Jedoch erſt unter
Katharina hatten ſich die politiſchen Verhält-
niſſe des neuen, 19., Jahrhunderts, das die
Bedeutung der europätſch- aſiatiſchen Binnen
handelswege neben ſo vielen anderen Welt
verkehrsproblemen kraß aufzeigte, bis zur
weltpolitiſchen Geſtaltungsreife ent-
wickelt.

Auf den erſten Blick freilich mag es ſchei-
nen, als hätte die deutſche Koloniſa-
tion in Rußland unter Katharina recht
wenig mit den pontiſchen Plänen der Zarin
gemeinſam. Die Anſiedlung von Auswande-
rern aus Heſſen, Schwaben und der Pfalz
richtete ſich unter Katharina zunächſt haupt-
ſächlich auf die Steppen der unteren
Wolga, wo ſich alſo das „philoſophiſche“
Jahrhundert, das 18., mit dem kirgiſiſchen
und kalmückiſchen Mittelalter traf. Der Zweck
der Anſiedlung war nicht nur die Urbar-
machung der Steppe, ſondern es ſollte gegen-
über dem „Heidentum“ das jedoch äußerſt
tolorant behandelt wurde auch ein „chriſt
licher Schutzwall“ errichtet werden, der ſich
den ſtrategiſchen Befeſtigungslinien Ko-
ſaken! auf dem Wege der ruſſiſchen Ex
panſion nach den warmen Meeren“, dem Jn-
diſchen Ozean, Perſiſchen Golf, dem Schwar-
zen und dem Mittelländiſchen Meer, anzu-
paſſen gehalten war. Die eigentliche Anſied-
lung von Deutſchen in Südrußland, in der
Ukraine und Krim ſowie im Kaukaſus, fällt
jedoch ſchon in die Zeiten Alexanders I. und
Nikolaus I., wobei bemerkenswert iſt, daß
noch 1906 die Deutſchen Rußlands als Kolo-
niſatoren in Ruſſiſch-Mittelaſien gern geſehen
wurden, obwohl allen anderen „Fremdſtäm-
migen“ die Niederlaſſung dort unterſagt war.

Aber es darf nicht vergeſſen werden, daß
Katharina II. im Jahre 1793 die nachmals ſo
berühmt gewordene Handelsſtadt Odeſſa
gegründet hat, in deren Nähe 1787 (in Cher-
ſon) ſie ſich mit ihrem politiſchen Freund
Joſef II. von Oeſterreich begegnet war. Es
war damals gerade die Zeit, als die ruſſi-
fizierte Gegnerin der politiſchen franzöſiſchen
Erlöſungsideen, eben Katharina, im Bunde
mit dem fortſchrittlichen Kaiſer Joſef II. der
römiſch- katholiſchen Kirchenmacht die cäſaro-
papiſtiſche Tradition der byzantiniſchen Welt
macht in Konſtantinopel entgegenſetzen
wollte. Die Jdee eines ruſſiſchen Bündniſſes
mit Oeſterreich gegen die Türkei war ſchon
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1779 zu einem grundlegenden Umſchwung in
der Petersburger Politik geworden. Die Tür-
ken ſollten aus Europa vertrieben werden und
an ihre Stelle ſollte in Konſtantinopel, dem
alten Byzanz, das griechiſche Weltreich Kon
ſtantins des Großen, zur Auferſtehung ge-
langen. Sogar einen Kaiſer hatte man ſchon
in Ausſicht genommen, und zwar hatte 1779
ein Enkel Katharinas zu dieſem Behuf den
Namen Konſtantin erhalten. Aber 1787 er-
klärte die Türkei auf Anſtiftung der engliſchen
Diplomatie Rußland den Krieg, der zwar
1791 mit großen ruſſiſchen Gebietserweite-
rungen abſchloß, jenen Gedanken einer neuen
Reichsgründung aber nicht zur Verwirk-
lichung kommen ließ. Schon 1798 verſtanden
Rußland unter Paul I. und die Türkei ſich
hinſichtlich der Mittelmeerenge ſoweit, daß
ſie einer von England geleiteten Koalition
gegen Frankreich, zu der auch Oeſterreich und
das Königreich Neapel gehörten, beitraten.

Seither zählt die pontiſche Frage ſchlecht-
hin zu den allgemeinen Seefragen, und wenn
heute die Sowjet regierung den Bau
eines Wolga-Don- Kanals begonnen
hat, ſo folgt ſie darin nur dem Gedanken Ka-
tharinas, die ihn wiederum von Peter dem
Großen übernommen hatte. Hatte der Kanal
früher aber vornehmlich der europäiſch-aſiati-
ſchen Handelsverbindung dienen ſollen, ſo
kommt heute noch ein wichtiges ſtrategiſches
und damit auch weltpolitiſches Moment hinzu.
Das Schwarze Meer iſt dank der mannig-
fachen Fehler Rußlands und Deutſchlands im
verfloſſenen Jahrhundert ſie hätten ſich auf
beſtimmte deutſche und ruſſiſche Gemeinſam-
keiten in der kontinentalen Politik beſinnen
ſollen heute ein Spielball der engliſchen,
franzöſiſchen, italieniſchen, amerikaniſchen und
ſelbſt japaniſchen Vormachtsintereſſen. Wie
es überhaupt eine der betrüblichſten Seiten
der Entwicklung ſeit Katharina II. iſt, daß die
deutſche Oſtkoloniſation über der ſonſtigen
Wirtſchafts- und Kulturarbeit Rußlands wie
Deutſchlands ſozuſagen außer acht blieb,
jedenfalls ſoweit ſie jenſeits der deutſchen
Staatsintereſſen vor ſich ging.

Wir dürfen ſomit dem Andenken des oſt-
deutſchen Koloniſationsgenies
auf dem ruſſiſchen Thron durchaus auch heute
noch die Ehre zollen, die einem genialen poli-
tiſchen und kulturellen Mitmenſchen gebührt.
Katharina dachte im Format eines Gottfried
Leibnitz, des großen deutſchen Philoſophen,

von deſſen Hand einer der erſten Entwürfe
des WolgaKanals ſtammt ünd der ſich zu der

Hofdame der Kronprinzeſſin Charlotte von
Rußland von Arnheim (nach ihrem Tagebuch
von 1714 in Mereſchkowſkis Roman „pPeter
und Alexei“) über Rußland ſo äußerte: „Jch
bin Slawe wie Sie. Wir müſſen uns beide
freuen, daß ſlawiſches Blut in unſeren Adern
fließt. Rußland wird Europa und Aſien ver-
binden, den Weſten mit dem Oſten verſöhnen.
Dieſes Land gleicht einem neuen Geſchirr, das
noch keinen fremden Beigeſchmack angenom-
men hat; wie einem Bogen weißes Papier,

Ha-BüBa
Frühlingéfeſt des halleſchen Stadttheaters

Dieſes „Frühlingsfeſt“ war eigentlich ein
großes Mißtrauensvotum gegen den Frühling.
Sei es, daß wir noch zu ſtark unter dem Eindruck
des kaum verwichenen harten Winters ſtehen, ſei
es, daß das Feſt „zwiſchen den Zeiten“ lag, da
wir, mit Aprilwetter-Beſchwerden behaftet, noch
nicht das rechte Lenzbewußtſein haben: kurz und
gut, die Damen trugen ſich noch in der großen
Toilette der ausklingenden Saiſon, und bei den
Herren ſicher iſt ſicher! waren die ſchwarzen
Tyrannen Smok und Frack noch durchaus in der
Vormachtſtellung. Selbſt die mutigſten hellen
Sakkos machen noch keinen Frühling, wenn ſie
vereinzelt auftreten und erſt recht kein Früh-
lingsfeſt!

Und doch war es kein ſteifes, offigzielles Ball-
feſt der Hochſaiſon. Das war ja nach Lage der
Dinge auch nicht zu befürchten. Theatervolk
iſt luſtig Volk, und wenn ſolche Leute ſich vor
geſetzt haben, ſich und andere zu amüſieren, dann
gelingt das eo ipso. Jrgendwelche obſkure
Autoren darſtelleriſch zu interpretieren, das iſt
beinahe immer ein Haſardſpiel; alſo ſpielt man
beſſer ſich ſelber und ſeine Liebhabereien. Hat
jemand von uns Hallenſern ſchon gewußt, daß
wir in unſerm Stadttheater-Enſemble einen ſo
ausgezeichneten Kunſtſchützen haben wie Alfred
Schaeffer, Sylveſter Schaeffers Namenésvetter
und vollgültigen Konkurrenten? Was ſtreiten wir
uns noch um den Theaterzuſchuß? Herr Stadt-
rat Fiſcher war ja da und hat's miterlebt:
Könnte man dieſen Künſtler nicht von Zeit zu
Zeit mal ein wenig ausleihen, an ein Varieté,
an einen Zirkus? Fritz Lang hat mit Dita Parlo
für ſein Privatunternehmen horrende Summen
heraus gewirtſchaftet. Wie dringend bedarf erſt
die öffentliche Wirtſchaft neuer Geldquellen. Hier
iſt eine! Oder könnte man nicht die acht Bul-
garia-Girls mitſamt ihrem Sänger-Maxl
(Stoj-Tauberewſki) für Geld und guteWorte an ein Revue Unternehmen verſchachern
Angeſichts ſolchen Materials und ſolcher ans Herz
greifenden tänzeriſchen ung wird kaum je
eine Abſatzſtockung eintreten! Und dann ein Vor-
ſchlag: Wir haben ſeit Leo Sachſes Zeiten kein
ſtandiges Ballett mehr im Hauſe. Man bilde

500 Millionen neue Reichsanleihe
Verkauf der Reichsbahn-Vorzugsaktien

Berlin, 6. Mai.

Das Reichskabinett hat nach Entgegennahme
eines Berichtes über die Kaſſenlage des Reiches
auf Vorſchlag des Reichsfinanzminiſters beſchloſſen,

den Reichstag um die Ermächtigung zur Auflegung
einer öffentlichen Reichsanleihe in der Höhe von
500 Millionen Reichsmark zu erſuchen.
Der Entwurf des Anleihegeſetzes, dem das Reichs
kabinett bereits ſeine Zuſtimmung gegeben hat, iſt
dem Reichsrat zugegangen. Die Finanz- und
Innenminiſter der Länder ſind zu einer Vorbe-
ſprechung auf Dienstag, den 7. Mai, in das
Reichsfinanzminiſterium eingeladen worden.

Das Reichsfinanzminiſterium teilt hierzu mit:

Die Kaſſenlage des Reiches ſteht ſeit Wochen im
Mittelpunkt der Erörterung. Auf den Ernſt der
Lage iſt von maßgebenden Stellen, insbeſondere
vom Reichsminiſter der Finanzen, immer wieder
hingewieſen worden. Die Unmöglichkeit zur
Deckung der Ausgaben des außerordentlichen
Haushaltes, die vorgeſehenen Anleihen langfriſtig
aufzulegen, mußte dazu führen, daß die Zahlungs-
ver pflichtungen des Reiches hinter den laufenden
Einnahmen zurückblieben und die Schwierig-
keiten der Finanzierung, insbeſondere an den
Ultimoterminen, ſich häuften. Ein ſolcher Zu
ſtand muß aber auf die Dauer zu einer Ge-
fährdung der Finanzlage des Reiches und da
mit auch der Länder und Gemeinden führen. Das
Reich hat zunächſt kurzfriſtige Darlehen aufge-
nommen, die den laufenden Bedarf der letzten
Wochen deckten. Eine weitere Steigerung der Dar-
lehensaufnahme bei Banken erſcheint mit Rückſicht
auf die Geldlage undurchführbar. Auch die
unmittelbare oder mittelbare Jnanſpruchnahme
von Auslandskredit kann nicht wohl in Betracht
kommen. Da aber auch für die nächſten Monate
weitere Mittel erforderlich ſind, um die dauernde
Zahlungsfähigkeit des Reiches ſicherzuſtellen, be-
durfte es durchgreifender Maßnahmen. Ein vom
Reichskabinett verabſchiedeter Geſetzentwurf ſieht
infolgedeſſen zwei Maßnahmen vor:

1. Es ſoll eine Jnlandsanleihe von mehr-
jähriger Laufzeit in Höhe von 500 Millionen Mark
aufgelegt werden, deren Stücke von der Ver-

das man, womit man will, beſchreiben kann;
wie einem Stück zur Ausſaat urbar gemach-
tem Neuland. Rußland könnte in ſpäteren
Zeiten ganz Europa aufklären, wenn es die
Fehler vermiede, die ſich bei uns ſchon zu ſehr
eingewurzelt haben.“

Daß die Zeit nach Katharina lII.
keine Erfüllung ihrer genialen Ab-
ſichten gebracht hat, iſt nicht ihre Schuld!
Und wenn der Politiker Leibnitz, der dieſer
Philoſoph doch nun einmal war, alles das
wüßte, was wir heute, zurückſchauend
wiſſen, er würde der Großen Katharina mit
uns in Ehrfurcht gedenken.

endlich wieder eins! Wir haben die Kräfte dazu,
wir haben hier in Halle jungen Nachwuchs, der zu
den ſchönſten Hoffnungen berechtigt. Halle wird
eine Tänzerſtadt werden. Darum muß unbedingt
verhindert werden, daß Fräulein Valencia,
die raſſige junge Südländerin, nach Köln ab-
wandert. Mit dieſer begabten Tänzerin, um die
uns bald die Hauptſtädte der Welt beneiden
werden, und Paula Powlowa und Ottiliag
Karſavina, den beiden jungen, hübſchen und
gewandten Feen aus Terpſichores Reich, wäre
der Grund zu einem guten Vallett gelegt. Dieſer
entzückend graziöſe „Grand pas de deux“, dieſe
berückende Kunſt der Maske, dieſe Tiefe der tänze-
riſchen Empfindung! Welche Perſpektiven er-
öffnen ſich!

Doch das iſt Zukunftsmuſik. Bleiben wir bei
dem, was wir haben. Daß Annerl Nudl-
meier, ein dralles Kind aus urbayriſchen Ge-
filden, auch in dieſer Spielfolge eine reſolute
Figur machte und bildſchön Münchener Tramperl-
Geſänge herausbrachte, wird jeder glauben, der
letzthin ihre Brametzbergerin im „Dreimäderl-
haus“ erlebte. Daß aber Gretl Spring-
huaber auch in dieſes Fach ſchlägt, war einiger-
maßen eine Ueberraſchung natürlich eine ange-
nehme. Sehr gut geſtalteten ſich an dieſem Feſt-
abend auch die Beziehungen zur Preſſe; es war
Carl Baklanoff, der als Prologus auf
Flügeln des Geſanges in ihren Bereich vordrang
und ſo einer kommenden großen Weltver-
brüderung zwiſchen Theater und Kritikaſterei vor-
arbeitete. (Vorgeſchlagen zum kleinen Friedens-
Nobelpreis!)

Zuletzt am Ende des offiziellen Teils
ein herrlicher großer Lärm um nichts! Alles,
aber auch alles war bemüht, von der Hoch-
dramatiſchen, vom ernſten Baß bis zu den Leuten
des Sekretariats. Aber es gelang ihnen nicht,
das Rätſel zu löſen, ſo ſehr auch der Baß in den
Tiefen des Problems wühlte, ſo gewandt es auch
der Buffo von allen Seiten anpackte, ſo nachhaltig
es die Frauenſtimmen beſchworen, ſo ſüß die
Koloratur trillerte und lockte, und ſo heftig auch
der Dirigent Ernſt Klimperer) mit ſeinem
Stöckchen bohrte und ſtocherte und wedelte. „Wer
hat nun den Käſe zum Bahnhof gerollt?“ Die
Spielleiterin, Frau Elſa v. Brabant-
Müller wird eine- Wiederholung dieſes großen

Frage-Oratoriums anſetzen müſſen.

mögensſteuer, der Erbſchaftsſteuer und der Ein
kommenſteuer befreit ſind, auch ein Steuer
abzug vom Kapitalertrag findet danach nicht ſtatt.
Die Befreiung von der Erbſchaftsſteuer wird auf
die vom Erblaſſer ſelbſt gezeichneten Anleiheſtücke
beſchränkt ſein. Es unterliegt keinem Zweifel, daß
eine ſo ausgeſtattete Anleihe nicht ohne Be
denken vom Standpunkt der ſteuerlichen Ge-
rechtigkeit aus iſt. Auf der anderen Seite aber
bietet ſie einen ſolchen Anreiz, daß auf dieſem
Wege Beträge ſchnell und in der erforderlichen
Höhe hereingeholt werden können. Es wird dabei
auch erwartet, daß die Möglichkeit ſteuerfreier An
lage ein wirkſames Gegenmittel gegen die bedauer-
licherweiſe in letzter Zeit immer mehr zunehmende
Kapitalflucht bilden kann.

2, Der Reichsminiſter der Finanzen wird er
mächtigt, die im Reichsbeſitz befindlichen ſieben
prozentigen Reichsbahn-Vorzugsaktien
an öffentliche Sparkaſſen, Girozentralen, Landes-
und Kommunalbanken und an Träger der Sozial
verſicherung zu verkaufen. Das Stimmrecht des
Reiches wird dadurch ſichergeſtellt, daß nur Zerti-
fikate anſtelle der Vorzugsaktien gegeben werden.
Mit dem Erwerb ſolcher Vorzugsaktien ſollen die
bezeichneten Stellen ihrer Verpflichtung zur An
lage eines Teiles ihres Vermögens in Reichs-
anleihen genügen können. Da dieſe Stellen die
Vorzugsaktien nur nach Maßgabe ihres Ver-
mögenszuwachſes aufnehmen können, wird dieſe
zweite Maßnahme zwar nur einen allmählichen
aber dafür ſtändigen Zufluß an Mitteln für
die Reichskaſſe zur Folge haben.

Waffenſtudent und Wehrgedanke
Halleſcher Feſtkommers der ſchlagenden Verbände

Langemarkl in goldenen Lettern ſteht
dieſes Wort im Buche der deutſchen Geſchichte und
leuchtet in unſere dunkle Gegenwart wie ein Fanal,
als Mahnung an Deutſchlands Jugend: „Vergeßt
nicht, daß es der werde Geiſt war, der Deutſch
lands Macht und Größe ſchuf!l“

„Der Wehrgedanke, eine Aufgabe des
deutſchen Waffenſtudententums“, das war der Leit-
gedanke des 7. großen Waffenſtudentenkommerſes,
den die Altherren-VPerbände der Köſener und Wein-
heimer Corps, der Deutſchen Burſchenſchaft, der
Deutſchen Landsmannſchaft und der V. C.-Turner-
ſchaft gemeinſam mit den halleſchen Aktiven im
Feſtſaal der „Saalſchloßbrauerei“ veranſtalteten.
Hauptmann a. D. Cadelke hob in ſeiner An-
ſprache den Gegenſatz zwiſchen Deutſchland und den
Feindbundſtaaten in der Wehrhaftmachung der
Jugend hervor. Durch die ſyſtematiſche mili-
täriſche Ausbildung auf den Schulen und
Hochſchulen ſchaffen ſich Gngland und Frank-
re ich, vor allem aber Polen, Rußland und
Jtalien regelrechte Reſerveheere, die für Deutſch
land eine ungeheure Gefahr bedeuten. Darum
müſſe die deutſche Jugend von ſich aus alles tun,
um wehrhaft zu bleiben. Seinem letzten Appell
gaben die Verſammelten mit dem Deutſchland-
Die d Antwort, klar und eindeutig genug.

Studienrat German, ſelbſt alter Waffen
ſtudent, ging dann näher auf das Thema des
Abends ein. Wenn heute r Volk kein Heer
mehr beſitzt, ſollte bei allen der einmütige Wille

errſchen, den Geiſt der Wehrhaftigkeit zu pflegenV blanke Waffe iſt ſtets das S r
wehrhaften deutſchen Studenlen geweſen. Zwar
hat ſich die Form im Laufe dec Zeit geändert, aber
der Sinn iſt der alte geblieben denn der Wehr-gedanke iſt tief im Waſfenſtubententum verankert,

Und daß dieſer wehrhafte Sinn innig mit einer
eißen Liebe zum Volke verbunden iſt, haben die
tudenten bewieſen, als ſie nach dem Kriege dem

Rufe der neuen M echthaber, die ihnen innerlich
gänzlich fernſtanden, folgten und ſo den Staat
retteten. Jetzt aber, da die Kriegsgeneration die
Hochſchulen verließ, haben gerade die Korporationen
die Aufgabe, dem jungen Geſchlecht den alten Ge
danken der Wehrhaftigkeit zu übermitteln. Pflicht
der Alten Herren aber iſt es, darüber zu wachen
Brauſend klang jetzt durch den weiten Raum das
„Burſchen heraus!“, jubelnd angeſtimmt aus Hun-
derten jungen und alten Kehlen.

Kammerſänger Meltendorf und die Berg
kapelle gaben mit wertvollen Darbietungen der
Veranſtaltung einen würdigen Rahmen,

Belgiſches Geſetz über das deutſche Eigentum
Der belgiſche Senat nahm „am Donners

tag nachmittag den Geſetzentwurf über die
Liquidierung des beſchlagnahmten deut
ſchen Gigentums an. Das Geſetz iſt damit
endgültig verabſchiedet und wird alsbald in
Kraft treten.

n

Unſer Feſt dürfte nicht als Ba“ be
zeichnet werden, wenn nicht unerhört eifrig ge
tanzt worden wäre. Es wurde getanzt; die
ſchmiſſigen Weiſen von Richard Rösner und
Coſta Sandor ſorgten ſchon für Lockerung
der Gelenke! Und da überall viel los war
obgleich der Beſuch noch zu wünſchen übrig ge-
laſſen hatte merkte man nicht, wie furchtbar
ſchnell die Zeit verging. Die roſenfingerige Eos
leuchtete uns heim. Und wenn auch nicht jeder
das Glück haben konnte, eine Schönheitskönigin ge-
leiten zu dürfen, die Königin ſeines Herzens hatfür kurze oder längere Feit ſo manch' einer
auf dem Ha-Bü-VBa gefunden.

Die Schönheitskönigin Miß Bulgaria aber
heißt Carola Behrens und wurde in feier-
lichem Zeremoniell gekrönt und mit dem Zeichen
ihrer Würde, einer goldenen Armbanduhr, ge-

ſchmückt. Dr. Seh.
Erſter Halliſcher Kinderchor

Konzert in der Moritzkirche
Seit der Aufführung des Krippenſpiels „Des

ewigen Vaters einig Kind“, das durch die Rein-
heit ſeiner kirchlich-künſtleriſchen Geſinnung ſo
erhebende Eindrücke hinterließ, iſt der „Erſt e
halliſche Kinderchor“ nicht wieder vor der
Oeffentlichkeit erſchienen. Das iſt umſomehr zu
bedauern, als wir in dieſer Singgemeinſchaft ein
Kunſtinſtitut von hervorragender Bedeutung be-
ſitzen, das die Muſikpflege Halles in außer-
ordentlich wichtiger Weiſe ergänzt und außerdem
an den Kindern eine muſikaliſche Grziehungs-
arbeit leiſtet, die die in den „Richtllnien“ für
die höheren Schulen ausgeſprochenen Grundſätze
in Wirklichkeit verwandelt. Deshalb ſollten auch
unſere Behörden dem „Erſten Halliſchen Kinder
chor“, der in der Studienrätin Margarete
Steinecke eine Leiterin von vielſeitigem
Können und vorbildlichem künſtleriſchen Pflicht
gefühl aufweiſt, viel mehr Beachtung ſchenken und
ſein Streben, edelſtes muſikaliſches Kuturgut in
die Familienkreiſe zu überführen, klug und nach-
drücklich unterſtützen. Nicht nur die Schulkinder,
auch das Volk als Ganzes würde davon nur Vor
teil haben.

Die Anordnung der Voaorträge zeigte, daß
Margarete Steinecke ihren Zielen, die ſie bei der

Gründung des Chores (1923) im Auge hatte,
treu geblieben iſt. Jmmer noch ſteht die Pflege
des gregorianiſchen Chorals, des alten geiſtlichen
Liedes und des mehrſtimmigen Kanons in be
gleiteten und unbegleiteten Sätzen im Mittel
punkt ihrer Bemühungen. Jmmer noch weiß
dieſe ausgezeichnete leiterin die jugendlichen
Seelen ſo bereit und aufnahmefähig für geſunde
und edle Muſik zu machen, daß ihr die ihr anver
trauten Kinder mit unübertrefflicher Aufmerk
ſamkeit und innerer Begeiſterung folgen. Liebe
erweckt eben Liebe.

Obwohl dem Chor nur eine woöchentliche
Uebungsſtunde zur Verfügung bleibt, iſt ſeine

iche Kultur von überraſchender üte.
hlklang, Reinheit, rhhythmiſche Geſtaltung,

dynamiſche Sorgfalt und geiſtige Auffaſſ
alles zeugt von gutem Willen, vorzüglicher
und künſtleriſchem Verſtändnis. Die Kinder ſind
ſich völlig klar darüber über ihre künſtleriſchen
Aufgaben geworden und beachten jeden Wink
ihrer Leiterin mit geſpannter Achtſamkeit.

Die Ausführung der verſchiedenen Vokalwerke,
unter denen ſich Kompoſitionen von Heinrich
Schütz, W. A. Mozart, Pergoleſe und A. Mendels
ſohn befanden, geriet denn auch ſehr lobenswert.
Wunderſchön wurde vor allem das „Ave verum“
hergebetet. Daß die beiden einſtimmigen Abend-
lieder von J. P. A. Schulz und H. Jſaak gerade
am Schluß ſtanden, war ein ungemein feiner
Zug. Durch ihre wahrhaft vollendete ſtimmliche
und deklamatoriſche Wiedergabe entließen ſie die
zahlreichen Zuhörer in feierlicher, frommer
Stille.

Ein Streichquartett E. Hamburger,K. Panſe, J. Suchsland und Dr. H. U.
Nommel ſorgte für Bereicherung und
Mannigfaltigkeit in den Klangfarben. Das
„Largo“ aus dem Violinkonzert in d4-Moll von
J. S. Bach, von E. Hamburger und K. Panſe
geſpielt, bot willkommene Abwechſlung. Ein be-
ſonderes Lob zur Aufmunterung für Roſi
Brecht, einem Mitgliede des Chors, die mit
den beiden Präludien von Bach eine vielver-
ſprechende Probe ihres muſikaliſchen Talentes ab
legte. Die Orgelbegleitung und die Einleitung
des ſchönen Konzertes „Paſſacaglia“ von
Buxtehude lag bei A. Wieber in beſtenHänden. Prof. Dr. W. Kaiser-
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Provine
Schulperſonalien im

Regierungsbezirk Merſeburg
Ernennungen: Zu Konrektoren die Lehrer

Alig in Bielen, Lopp in Nebra und Mittel
ſchullehrer Richter in Delitzſch Endgül-
tige Anſtellungen: Die Mittelſchullehrer
Kraſſelt in Herzberg, Reinhardt in Witten-
berg; die Lehrer Lock in Mügeln, Zunkel in
Sangerhauſen, Spott in Kropſtädt; die Lehrerin
Wolf in Niederclobicaru; die Schulamtsbewerber
Heſſe in Obhauſen, Hoffmann in Keutſchen.

Einſtweilig angeſtellt iſt Schulamts-
bewerber Pöckel in Waldau.

Auftragsweiſe Beſchäftigungen:
Die Schulamtsbewerber Noppe in Schwitters-
dorf, Knaagk in Bitterfeld, Bern dt in Domſen,
Todte in Crumpa-Lützkendorf, Reinbrecht
in Möckerling, Griehl in Neumark, Well-
mann in Zöbigker, Tolkemitt in Schkölen,
Bickneſe in Bad Liebenwerda, Kretzſchmer
in Wolfen, Bauer meiſter in Ermsleben,
Albert in Wittenberg, Reinboth in Delitzſch,
Weſche in Keutſchen, Köhler in Coſilenzien;
die Schulamtsbewerberinnen Kettner in Halle,
Oeſterle in Helfta, Fiebig in Stöbnitz; die
techniſche Schulamtsbewerberin Klingenſtein
in Gerbſtedt.

Verſetzung: Die Lehrer Büttner von
Nauſitz nach Halle, Böttcher von Schkölen nach
Naumburg, Norenberg von Altenroda nach
Liederſtädt, Engel von Mücheln nach Ober-
ſchmon, Schultze von Seegrehna nach Dietrichs-
dorf, Heſſe von Memleben als Hauptlehrer nach
Loſſa.

Jn den Ruheſtand verſetzt: Korrektor
Schroeter in Ammendorf, Hauptlehrer Mü l
ler in Schönewerda. Aus geſchieden aus
dem Schuldienſt des Regierungsbezirks ſind:
Rektor Dr. Nowack in Mühlberg (Elbe), Mittel
ſchullehrer Dr. Beske in Torgau, Lehrer
Manke in Sangerhauſen, Lehrer Bär in
Delitzſch, Lehrerin Liebanu in Helfta.

Schwere Unfälle auf den
Leipziger Sportplätzen

Leipzig, 5. Mai.
Der heutige Sonntag war reich an ſportlichen

Ereigniſſen für Leipzig; aber leider hatte man auch
eine ganze Reihe zum Teil recht ſchwerer Un-
glücksfälle zu beklagen.

Auf der Radrennbahn Verein Sportplatz in
Lindenau ſtürzte beim Prämienfahren über 5000
Meter im Endkampf der Fahrer Rudolf Hahn.
Zunächſt erſchien der Unfall als für Hahn mißlich,
im ganzen aber harmlos; er hat eine ſchwere Ge
hirnerſchütterung davongetragen.

Bei einem Handballſpiel auf dem Südoſtplatz
würde ein 27 Jahre alter Spieler ſchwer verletzt

vom Platze getragen; er iſt auf dem Tränsport
zum Krankenhaus verſchieden. Man weiß
noch nicht, ob die Verletzung die letzte Urſache für
den Tod des Mannes war, oder ob vielleicht eine
Herzkomplikation eingetreten iſt und den Tod ver-
urſacht hat.

Vom Fußballplatz in Neuſchönefeld mußte der
Chemigraph Paul Mieth weggetragen werden;
er hatte beim Spiele eine Verletzung erlitten, die
ſich als Beinbruch links herausſtellte Aüch auf
dem Sportplatz der Eintracht in Raſchwitz iſt ein
Spieler verunglückt; er hat den rechten Unter-
ſchenkel gebrochen.

Das Gift im Bierglas
Breitungen, 6. Mai.

Einen furchtbaren Tod erlitt der Rech-
nungsführer Karl Reiſing. Er ſaß mit meh
reren Bekannten in einem hieſigen Wirtshaus
beim Skatſpiel. Am Nebentiſch ſaß der
Waſſermeiſter Schaffenberg. Als ſich der
Rechnungsführer für einen Augenblick aus dem
Zimmer entfernte, geſellte ſich Schaffenberg zu
den Skatſpielern und ſtellte ſein Bierglas neben
das Glas des Rechnungsführers. Als dieſer
wieder zurückkam und fragte, welches Glas ihm

höre, ſchob ihm Schaffenberg das ſeine hin.
eiſing trank und rief plötzlich: „Wer hat mir
etwas ins Bier geſchüttet Auch der
Wirt koſtete von dem Getränk, ſpie es aber glück-
ſcherweiſe ſofort wieder aus. Der Rechnungs-

führer wurde nach kurzer Zeit von einem ſtarken
Unwohlſein befallen. Er ſtand auf, um ſich etwas
zu ergehen, ſtürzte aber im gleichen Augenblick
wie vom Schlage getroffen nieder. Nach wenigen
Minuten gab er ſeinen Geiſt auf. Auch der Wirt,
der von dem Bier gekoſtet hatte, wurde von hef-
tigen Brechreizen gepackt. Unter dem dringenden
Verdacht, den Rechnungsführer vergiftet zu haben,
wurde Schaffenberg in Haft genommen. Die
Leiche des Reiſing wurde obduziert; es evgab ſich
aber nicht mit völliger Sicherheit, daß eine Ver
giftung vorliegt. Die chemiſche Unterſuchung in
Jena ſowie die polizeiliche Unterſuchung dürften
erſt Licht in das Dunkel bringen.

perſonalveränderungen im Wehrkreis IV
Befördert mit Wirkung vom 1. Mai:

Zum Major Hauptmann Freiherr von Wrede,
St. d. 4. Div.; zum Oberarzt Aſſiſtenzarzt Dr.
Högner, S. A. 4.

Die Kriegervereine

Könnern, 6. Mai.
Prächtiger Maienſonnenſchein lag über Könnern,

als die zahlreichen Teilnehmer der Frühjahrs-
Verbandstagung des Kriegerverbandes des
Saal und Stadtkreiſes Halle eintrafen. Der gaſt-
gebende Verein hatte ſich zum Empfang ſeiner Gäſte
am Bahnhof verſammelt. Bald hatte ſich der Feſt-
zug formiert und dann ging es mit wehenden
Fahnen und klingendem Spiel durch die ſonſt ſo
ſtille Stadt, an der Spitze der ſtramme Spiel-
mannszug des Kreisverbandes und eine Kapelle.
Könnern hatte ſeinen großen Tagl Jn allen
Straßen prangten ſchwarz weißrote Fahnen, und
viele Einwohner begleiteten den impoſanten Zug.
Am Kriegerdenkmal legte der Kreisverbandsvor--
ſitzende Hoffmann, Halle, einen Kranz nieder
und gedämpft erklang das Lied vom guten Kame-
raden.

Nachdem bereits am Vormittag eine zweiſtündige
Vorſtandsſitzung ſtattgefunden hatte, eröffnete der
1. Vorſitzende des Verbandes,

Kamerad Hoffmann,
pünktlich um 1.30 Uhr im „Goldenen Ring“ die
arbeitsreiche Tagung. Der Bürgermeiſter von
Könnern, zugleich Vorſitzender der dortigen Bezirks-
gruppe, Kamerad Twiehaus-Wiele, über-
brachte die Grüße der Stadt und ſeines Bezirkes.
Anſchließend hieß der Kreisverbandsvorſitzende die
erſchienenen Kameraden willkommen, insbeſondere
den Führer des Kriegervereinsweſens im Regie-
rungsbezirk Merſeburg, Hauptmann a. D. Eck, und
den Stadtälteſten von Könnern, Kamerad Jakobi.
Zu Ehren der im vergangenen Jahre verſtorbenen
108 Kameraden erhob ſich die Verſammlung. Wegen
ihrer Verdienſte um das Kriegervereinsweſen wur-
den die Kameraden Schwinge, Zſcherben,
Schellenberg, Niemberg, und Herbſtlepp,
Halle, mit dem Kriegervereinsehrenzeichen 1. Klaſſe
ausgezeichnet. Beſonders hervorgehoben wurde die
aufopfernde Tätigkeit des Kreisverbands-Geſchäfts-
führers Mollnau, Halle.

Nach der inzwiſchen aufgeſtellten Anweſenheits-
liſte waren 97 Vereinemit 135 Vertretern
erſchienen, und zwar 40 ſtädtiſche Vereine mit
69 Vertretern und 57 ländliche Vereine mit 66 Ver-
tretern; nur ein ländlicher Verein fehlte.

Einen breiten Raum nahmen bei den Ver-
handlungen

die Tätigkeitsberichte
ein, doch vereinfachte der gedruckt vorliegende Ge-
ſchäftsbericht die Beratungen ſehr. Die Tätigkeit
im Verbande behandelte der 1. Vorſitzende
ſelbſt. Leider hat, ſo führte er aus, das Werbejahr
nicht den Erfolg gehabt, den man von ihm erhoffte.
Der Kreisverband zählte am Ende vorigen Jahres
98 Vereine mit 9882 Mitgliedern. Das vergangene
Jahr war außerordentlich arbeitsreich. Große

pfer an Zeit, Arbeit und Geld ſind in allen
emtern gebracht worden. Kamerad Hertz be-

richtete über die Kaſſenverhältniſſe.
An Stelle des zurückgetretenen Führers der Ver-

bandsgruppe Löbejün, des Kameraden Albert
Schmeißer, Merbitz, wurde Kamerad Friedrich
Mennicke, Löbejün, einſtimmig gewählt.

Die Tätigkeit der Meiſterſchafts-Fecht ſchule
behandelte Kamerad Biſchof. Tüchtigſter Fecht-
leiter iſt augenblicklich Kamerad Sprenger
vom Verein ehemaliger Jnfanteriſten. Jn An-
erkennung ſeiner ſelbſtloſen, eifrigen Tätigkeit
wurde Kamerad Biſchoff zum

„Ritter der Fechtkunſt“
ernannt. Wegen des Stiftungsfeſtes wurde das
Wohltätigkeitsfeſt auf den 28. Auguſt verlegt. Die

Kleine Provinznachrichten
Allſtedt. Auf der Chauſſee von Niederröblingen

nach Allſtedt kam der Schloſſer Werner, der auf
einem Beiwagen fuhr, unter den Wagen.
Mit einem Schädelbruch und ſchweren Beinver-
letzungen wurde er in hofnungsloſem Zuſtande ins
Krankenhaus eingeliefert.

Altenburg. Hier wurde die 77 Jahre alte
Kleinrentnerswitwe Bertha Lenke in einem
Stuhle ſitzend mit ſchweren Brand-
wunden in ihrer Wohnung tot auf-
gefunden. Man vermutet, daß ſie mit Streich-
hölzern Licht machen wollte, und daß dabei ihre
Kleider Feuer fingen, das ſie nicht mehr löſchen
konnte.

g. Cloſchwitz. Hier wurden in dieſen Tagen
8000 junge Aale in die Saale geſetzt. Die
Tiere ſtammen aus Auſtralien und wurden von
einer Hamburger Firma bezogen.

Heldrungen. Hier wird eine Meldeſtelle,
des Arbeitsamtes Erfurt errichtet. Die Errich-
tung machte ſich nötig, weil die Arbeitsloſen allzu-
weit zum nächſten Amt zu gehen hatten.

Rudolſtadt. Der 36 Jahre alte Porzellan
maler Müller zog ſich dadurch, daß er in er-
hitztem Zuſtande kaltes Waſſer trank,
eine doppelte Bauchfellentzündung zu, an deren
Folgen er beim Transport in eine Jenager Klinik
unter qualvollen Schmerzen ſtarb.

Zörbig. Durch Einatmen von Gas verübte
die Ehefrau Wolf Selbſtmord. Ein ſeit vielen

tagten in Könnern
Aus der Tätigkeit des Verbandes

bisherige Bezeichnung „Meiſterſchaftsfechtſchule 52“
wurde abgeändert in „Kriegerwaiſenfürſorge im
Kreis-Kriegerverband“.

Beſonders tatkräftig unterſtützt wird vom Kreis-
verband der Kriegsbeſchädigten- und
Kriegshinterbliebenen-Gruppe, die
Kamerad Limbecker betreut. Von den einge-
nommenen 2234 Mark wurden 2194 Mark veraus-
gabt, ſo daß noch ein Beſtand von 40 Mark vor-
handen iſt. Aus der Unterſtützungskaſſe
wurden an 37 Konfirmanden je 40 Mark gezahlt.

Für den verhinderten Kameraden Rohr er-
ſtatkete Kamerad Eberlein den Bericht über die
SterbegeldBeihilfskaſſe des Verbandes, die
recht gut fundiert iſt.

Erhöhte Aufmerkſamkeit ſchenkt der Verband der
aufſtrebenden Jugend bewegung. Wie
Kamerad Eſche mitteilte, gehören ihr bis jetzt
284 Jugendliche, 56 Mädchen und 228 Jungmannen,
an. Durch den Anſchluß der neugegründeten
Jugendgruppe des Gardevereins erhöht ſich die
Zahl auf über 300.

Mehrere Anträge
waren eingegangen. Der Verein Naundorf
regte an, auf jedem Vertretertag einen größeren
Vortrag ſteigen zu laſſen; dafür ſollen verſchiedene
Berichte (Fechtſchule, Kaſſe, Jugend, Kriegsbeſchä-
digte) nur einmal jährlich auf der Frühjahrstagung
erſtattet werden. Die Verſammlung ſtimmte dem
zu. Petersberg ſchlug vor, allen Vereinen die
ſchriftlichen Anträge drei Wochen vor den Tagungen
zur Vorberatung zuzuſtellen. Auch dieſer Antrag
wurde genehmigt. We tin fragte an, ob ſich der
ReichsKriegerbund .icht an dem Ausbau der Burg
Wettin beteiligen wolle. Der Preußiſche Landes-
Kriegerverband lehnt das jedoch ab, da er durch
ſeine vielſeitigen Beſtrebungen ſchon ſehr ſtark be-
iaſtet wird. Uebrigens iſt der Kreisverband bereits
mit 500 Mark beteiligt.

Mit großer Aufmerkſamkeit folgte man den Aus-
führungen des Vorſitzenden über die geplanten Ver-
anſtaltungen.

Ein großes Ereignis verſpricht die
Feier des 50jährigen Beſtehens

des Kreisverbandes am 24. und 25. Auguſt für
Halle zu werden. Mehrere tauſend Krieger werden
erwartet. Eine wertvolle Feſtſchrift, die den
Werdegang des Verbandes ſchildert, iſt in Vor
bereitung, und mehrere Ausſchüſſe ſind ſchon tüchtig
an der Arbeit. Die Hohenzollernprinzen und viele
bekannte Heerführer, wie Generalfeldmarſchall von
Mackenſen und General der Artillerie von Horn
werden dazu eingeladen.

Anſchließend ſprach Kamerad Rothe über
die Kolonialfrage.

Er gab einen hiſtoriſchen Rückblick auf die Entwick-
lung der ehemaligen deutſchen Kolonialmacht und
wies auf die Bedeutung der Kolonien für unſer
Vaterland hin, die man nicht unterſchätzen dürfe.

Während der Verhandlungen war ein Be-
grüßungstelegramm des erkrankten Ehrenvorſitzen-
den des Kriegerverbandes im Regierungsbezirk
Merſeburg, Kamerad Heiden reich, eingegangen,
das mit herzlichen Worten erwidert wurde. ine

Tellerſammlung zum Beſten der Unterſtützungskaſſe
ergab den ſtattlichen Betrag von 80 Mark

Jm Schlußwort dankte Kamerad Twiehaus-
Wiele dem Vorſtand für ſeine ſelbſtloſe Arbeit und
brachte ein Hoch auf den 1. Vorſitzenden, Kamerad
Hoffmann, aus, der die Tagung ſo geſchickt und um-
ſichtig leitete. Er verſtand es vorbildlich, die Ver

handlungen ſtets fruchtbringend und intereſſant zu
geſtalten und trug ſo zum Gelingen der erhebenden
Veranſtaltung bei.

c c]c-c2--—Jahren beſtehendes Leiden ſoll die Frau in den
Tod getrieben haben.

Ballonflug Bitterfeld Stettin
Bitterfeld, 7. Mai.

Jn der Buch-Heide, nahe Kolow bei Stettin,
ging ein Freiballon nieder, der mit vier Herren
in Bitterfeld aufgeſtiegen war. Die Fahrt-
teilnehmer hatten ſich eigentlich auf eine weitere
Fahrt vorbereitet, waren jedoch durch die Mittags-
flaute gezwungen, die vorzeitige Landung vorzu
nehmen. Die Landung erfolgte einigermaßen flott
und ohne jeden Schaden für die Jnſaſſen.

Ein zweiter Ballon, „Eule“, landete bei
Carolinenhorſt. Der Ballon war ohne Be
mannung, doch befanden ſich die Sachen der
Fahrer noch in dem Ballon.

Zu der Ballonlandung bei Carolinenhorſt wird
noch gemeldet, daß der Ballon direkt im Dorfe
Carolinenhorſt im Leitungsdraht der
Ueberlandzentrale hängen blieb. Der
Ballon wurde von Dorfbewohnern geborgen. Jn
der Gondel fand man die Kleidungsſtücke eines
Herrn und einer Dame, eine Handtaſche, photo-
graphiſche Apparate und ſämtliche Papiere. Dar-
nach handelt es ſich um einen Major Heinrich
Beitzke aus Bitterfeld und ſeine Tochter Loni.
Außerdem wurden noch zwei Sonntagsrückfahr-
karten Leipzig-- Bitterfeld gefunden, die Sonn-
abend in Leipzig gelocht waren. Von den Jnſaſſen
fehlt bisher jede Nachricht. Auch die
Reißleine des Ballons war nicht gezogen, ſo daß
zu befürchten ſteht, daß beiden vielleicht ein Un-

fall zugeſtoßen iſt. Auch das Fahrbuch des
Führers wurde gefunden. Beitzke beſitzt ein Führer
patent von 1927.

Drei Kinder erſtickt
g. Golbitzz, 6. Mai.

Am Sonnabend nachmittag wollte die Frau
eines hieſigen Geſchirrführers Einkäufe in
Könnern machen und ſchloß deshalb ihre
Kinder ein. Wie groß war der Schreck, als ſie
bei der Rückkehr die Kinder durch Grudegas ver
giftet tot vorfand. Man brachte die Kinder nach
dem Krankenhaus nach Halle. Wiederbelebungs-
verſuche hatten keinen Erfolg. Die bedauerns-
werte Mutter erlitt einen ſchweren Nerven
ch ock.

Die Fortführung der Elſterregulierungs-
arbeiten

al. Jeſſen, 6. Mai.
Der Vorſtand der Unterhaltungs-

genoſſenſchaft Schwarze Elſter hat
beſchloſſen, die Fortführung der Elſterregulierungs-
arbeiten mit ſofortiger Wirkung dem Bankier
Theodor Schwartz Hamburg, dem Haupt-
gläubiger der Firma Eckſtröm, zu übertragen.
Von den Bedingungen des ſehr umfangreichen
Vertrages iſt erwähnenswert, daß ſich Schwartz
verpflichtet, den Gläubigern im Kreiſe Schweinitz
50 Prozent ihrer Forderungen bis zum 30. Juni
1930 zu zahlen, wogegen die Gläubiger mit
ihren Forderungen an die Konkursmaſſe Ekſtröm
zurücktreten. Jm übrigen werden die Arbeiten
in der vorgeſehenen Weiſe zu Ende geführt.

Veue Steuerquellen
Merſeburg, 5. Mai.

Auf Einladung des Regierungspräſidenten in
Merſeburg fand eine Konferenz der Landräte und
Oberbürgermeiſter des Regierungsbezirkes Merſe
burg ſtatt, in der Maßnahmen zur Be
hebung der Finanznot der Gemeinden
und Gemeindeverbände erwogen wurden.
Die Verſammelten vertreten die Auffaſſung, daß
neue Finanzquellen erſchloſſen werden müßten. Jn
erſter Linie müßte die Reichsbierſteuererhöhung in
Höhe von 170 Millionen Mark und die Wieder-
einführung der Wein- und Branntweinſteuer im
Reichshaushalt für 1929 erfolgen.

Feldgottesdienſt bei der Roßbachfeier
Roßbach, 5. Mai.

Bei dem anläßlich der Roßbacher Veranſtaltung
am Sonntag, dem 12. Mai, im Gutshof des
Rittergutes Roßbach ſtattfindenden Feldgottes-
dienſt wird Pfarrer StarkMarkwerben, im
Felde Diviſionspfarrer der 4. GardeJnfanterie-
Diviſion, über denſelben Text predigen, den
Friedrich der Große ſeinen Feldpredigern vor der
Schlacht bei Roßbach im November 1757 vor-
geſchrieben hatte.

40prozentige Aufwertung!
Colditz, 5. Mai.

Die hieſige Gewerbebank wertet ihre Spar
kaſſeneinlagen mit 40 Prozent auf. Die aufge
werteten Beträge werden ſofort ausgezahlt. Die
Mitglieder haben auf Aufwertung ihrer früheren
Geſchäftsguthaben zugunſten der Spareinleger ver-
zichtet und auch die ſonſt erforderlichen Mittel aus
dem Gewinn des letzten Geſchäftsjahres zur Ver
fügung geſtellt.

In Ruſtralien ertrunken
z. Leinefelde, 5. Mai.

Jn der Heimat iſt jetzt die Nachricht ein
gegangen, daß der Farmer Franz Nachtwe h
bei dem Verſuch, den hochgehenden Moßmannfluß
in Quensland reitend zu überqueren, er
trunken iſt. N. wurde 1867 in Kallmerode
geboren, beſuchte das Gymnaſium zu Heiligen-
ſtadt, wanderte ſpäter aus und fand nun fern der
Heimat einen ſo tragiſchen Tod.

Ertrunken oder ertränkt?
Worbis, 5. Mai.

Der 17jährige Weber Franz Hellrung aus
Gernrode ging morgens zur Arbeit nach Nieder-
orſchel. Er war früher gegangen als andere, war
aber beim Beginn der Arbeitszeit noch nicht zur
Stelle. Man fand ſchließlich ſeine Leiche in
einem Teich in der Nähe des Bahnhofs Nieder-
orſchel. Man weiß nicht, ob der junge Mann ver-
unglückt iſt oder in einem Anfall von Schwermut
den Weg ins Waſſer geſucht hat. Daß ein Ver-
brechen vorliegen könnte, wird nicht angenommen,

Apolda. Selbſtmord durch Erſchießen be-
ging der Garnagent Kuczgiol. K., der als Garn
agent ein ſehr gutes Einkommen hatte, machte
Garngeſchäfte auf eigene Rechnung dergeſtalt,
daß er große Garnmengen gegen Wechſel kaufte
und unter dem Geſtehungspreis veräußerte.
Durch dieſe Machenſchaften iſt ein Schaden von
50 000 Mark entſtanden, der teilweiſe auch
Apoldaer Firmen mit erheblichen Teilbeträgen
trifft.
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Halleſche Zeikkung. Monkag, 6. Mai.

Staatsmittel für Staatsdomänen
Das preußiſche Staatsminiſterium ſtimmte

einem Entwurfe zu, der 1 Million Reichsmark
zur Ausführung von Bodenverbeſſe-
rungen auf ſtaatlichen Domänen zur
Verfügung ſtellen ſoll. Die durch Geſetz vom
2. Mai 1927 zur Ausführung von Bodenverbeſſe-
rungen auf ſtaatlichen Domänen und domänen-
fiskaliſchen Grundſtücken zur Verfügung geſtellten
Kreditmittel von 1000 000 R.-M. ſind verbraucht.
Es iſt ein unabweislich dringendes Bedürfnis, daß
ſobald als möglich eine Auffüllung des letzt-
bewilligten Kredits ſtattfindet. Für bereits vor
liegende ausführungsreife Dränage Entwürfe,
deren Herſtellung als außerordentlich dringlich
bezeichnet werden muß, und von denen eine
ganze Reihe mangels verfügbarer Mittel ſchon
mehrere Jahre zurückgeſtellt wurden, ſind
1 000 000 R.-M. erforderlich. Jn der Zeit vom
1. April 1924 bis 30. November 1928 ſind rund
7000 Hektar auf domänenfiskaliſchen Grundſtücken
mit einem Koſtenaufwand von rund 23800 000
R.M. melioriert worden. Wie umfangreich die
Aufgaben auf dieſem Gebiete find, die noch der
Erledigung harren, geht klar daraus hervor, daß
nach den Feſtſtellungen der Regierungen noch rund
30 000 Hektar Domänen fiskaliſchen Grund und
Boden meliorationsbedürftig ſind. Die Koſten
ihrer Verbeſſerung ſind auf rund 12 200 000 R. -M.
ſchätzungsweiſe ermittelt; dabei hat ſich ferner er-
geben, daß die Melioration von rund 21 800
Hektar als beſonders dringlich bezeichnet
werden muß, wofür ein Koſtengufwand von
9 000 000 R.-M. erforderlich ſein würde.

bei der derzeitigen angeſpannten Finanz
Summe

lage des
preußiſchen Staates nicht möglich iſt, ſo mu d
die Bewilligung von wenigſtens 1 000 000
für die Rechnungsjahre 1929 und 1980 als
dingt erforderlich bezeichnet werden. Es iſt 85

für jedes dieſer Rechnungsjahre 500
R. M. zur Ausführung der allerdringlichſten
Bodenverbeſſerungen zu verwenden.

Sangerhauſen
400 o000 Mark für Wohnungsbau

Jn ſeiner letzten Sitzung nahm, wie berichtet,
das Stadtparlament auch zu der wichtigen W
des Wohnungsneubaues Stellung,
dem das große Bauprojekt am Schützenplatz ge
fallen war, hatte das Stadtbauamt dem Parla-
ment ein neues Wohnungsbauprogramm vorgelegt,
das die Schaffung von ungefähr 30 bis 35 Woh-
nungen vorſieht. Um nun noch in dieſem Jahre
mit dem Bau beginnen zu können und auch noch
Wohnungen bezugsfertig zu machen, wurde mit
den Stimmen ſämtlicher Fraktionen beſchloſſen,
insgeſamt drei Gebäude zu errichten, und zwar
ein Feuerwehrdepot mit acht Wohnungen
zum Preiſe von 139 000 R.-M., ein Wohnhaus
mit kleineren Wohnungen, deren Baukoſten ſich
auf 120 000 R.M. belaufen, und ſchließlich die
verkehrsgefahrliche Ecke Ulrichſtraße-Kirchberg ab
zureißen, und hier ein Wohnhaus zu errichten,
deſſen Herftellungspreis 141 600 R.-M. betragen
wird.

Jm Anſchluß an die Abſtimmungen fand noch

Wenn auch die Bereitſtellung ſolcher haun fe herrſchenden ſtatt. Das Bauamt
wurde erſucht, eine Vorlage über den bereits ein
mal vorgeſehenen Neubau eines Armenhauſes
einzubringen.

Aus dem Stadtparlament. Stadtverordneter
Schmidt, der ſein Amt als Stadtverord-

neter aus Geſundheitsrückſichten nicht mehr aus
üben kann, hat ſein Mandat niedergelegt. An
ſeiner Stelle wurde Studienrat Dr. Schul z
von Bürgermeiſter Dr. Becher eingeführt.
Gegen die Stimmen der Sozialdemokraten und
Kommuniſten wurde beſchloſſen, den bisher auf
Probe angeſtellten Polizeiwachtmeiſter Reinhold
Bartetzko feſt anzuſtellen. Eine vom
Magiſtrat eingebrachte Vorlage, die Gebühren-
ordnung für die Herſtellung von Grab-
ſt ätten abzuändern, wurde mit der Erweite-
rung angenommen, daß die Gebühr für die Her-
ſtellung einer Reihengrabſtätte von 10 Rm. auf
5 Rm. herabgeſetzt wurde.

Steuerzahlung im Mai. Die im Mai
fälligen Staats und Gemeindeſteuern müſſen
bis zum 15. d. Mts. an die ſtädtiſche Steuerkaſſe
gezahlt werden.

Einbruch in das Arbeitsamt. Jn der Nacht
drang ein Dieb in die Räume des Arbeitsamtes
ein und ſuchte dort Geld zu erbeuten. Dabei
wurde er von einem Bewohner des Hauſes ge
ſtört, der gerade nach Hauſe gekommen war. Der
Hausbewohner ſperrte den Ertappten in ein
Zimmer und drehte den Schlüſſel ab. Während
er nun nach der Polizeihauptwache telephonierte,
mahm der Dieb die Gelegenheit wahr, ſetzte durch

eine Debatte über die im Sangerhäuſer Armen- das Fenſter und verſchwand unerkannt.

Waldbrands auf dem Kyffhäuſer. Aus noch
völlig ungeklärten Urſachen brach plötzlich am
Weißenburgdenkmal an der Straße zur Rothen
burg ein Waldbrand aus, der in Kürze drei
Hektar Wald vernichtete. Die erwehren aus
Kelbra und der Teno des Ky ertechnikums
in Bad Frankenhauſen löſchten unter ſchweren
Anſtrengungen den Brand durch Abgraben.

Merſeburg
Seinen Verletzungen erlegen. Vor eini

Tagen verunglückte der Maſchiniſt Otto Hoff
mann im ſtädtiſchen Gaswerk dadurch, daß er
von glühenden Kohlen üfüfberſchüttet
wurde. Jetzt iſt Hoffmann im Krankenhauſe
ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen.

Weißenfels
Die Tätigkeit der Kriminalpolizei im April.

75 Perſonen wurden im April im Bezirk
Weißenfels durch die Kriminalpolizei des
Weißenfelſer Polizeipräſidiums feſtgenommen,
davon wegen Diebſtahls und Einbruch 9, Unter
ſchlagung 2, Landſtreicherei 2, wegen verſchiedener
Delikte 4, ferner 12 geſuchte Perſonen; im Be
zirk Merſeburg ſind eine Perſon wegen
Mordes, 4 wegen Sittlichkeitsverbrechen, 6 re
Diebſtahl und Einbruch, 1 wegen Hehlerei, 8
wegen Landſtreicherei, 3 wegen ſonſtiger Delikte
und 4 geſuchte Perſonen; im Bezirk Zeitz 10
wegen Einbruchs und Diebſtahls, 4 wegen Be
trugs, 5 wegen ſonſtiger Delikte und 5 geſuchte
Perſonen feſtgeſetzt worden.

Auskuntte, ung Detekubüro
Gegründet 1888 Annatter Str. 90

Auskünfte über Vermögens-, Familien- und Privatverhältnisse aut
alle Orte diskret und zuverlässig.

an Beobachtungen und Ermittlungen aller Art.
GSvSSASSkCGöSGSGeÄwwahuoo) o m Suche zu ſoſort fleißiges,

Stellenangebote Mädchen.
Wort 5 Py.. Feitdruchzeile 15 Pf. bei Mückenheim, Höhnſtedt.
Voreinſendung der Gebühren (auch in
Briefmarken) oder durch Poſtnachnahme.

Junger Landwirt, welcher mit Motoren

Beyrich Greve.
Halle (Saale)

Stütze
für ſofort geſucht. Viltor Brenner, ud zu ichten unter g.
Bitterfelpb, Kantine,

Stellengeſuche

Wort 5 Pf., Fettdruckzeile 15 Pf. bei
Voreinſendung der Gebühren (auch in
Briefmarken) oder durch Poſtnachnahme.

Landwirtsſohn,
21 Jahre alt, ſucht zu ſofort Stellung

ehrliche s als Wirtſchaftsgehilfe oder auch als
Motorpflugführer. Selbiger iſt von
Jugend auf im Fach tätig und beſitzt
auch Maſchinenkenntniſſe. Familienan-ſchluß wird erwünſcht. Angebote mit
Gehaltsangabe u. ſonſtigen Bedingungen

2893 an die

Fernruf 221 44

Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.Säurewerk.

umzugehen verſteht, findet Stellung als

2. Beamter
zu ſofort oder zum 15. Mai.
Amt Leimbach bei Mansfeld am Harz.

beſitzer H. Lührs, Marxen (KreisWinſen g. d. Luhe), Bez. Hamburg.

Ehnhrlicher Herr
oder Dame

von auswärtiger Firma
kaſſteren von Geldern bei
ſchaft geſucht.
von 100 bis
porto erwünſcht. Zuſchriften unter
L. C. 2896 an die Geſchäftsſtelle dieſer
Situng erbeten.

Ein
rivatkund

Weißentels

Tüchtiges, kräftiges

Hausmädchen.
Ritt t für ſofort geſucht. Lohn 35 A.Harz. Hotel Schwarzer Apier“,

v arbeitſamer
äckergeſelle(19 Jahre alt) r geſtützt auf gute

Eilenburg. Zeugniſſe, ſofort Stellung. Werte Zu
Suche zum 15. Mai oder ſpäter einen

M geſelle, Kelbra (Kyffh.),bei Familienaänſchluß und Gehalt. Hof- Metz
können das Schneidern tnnnnnnnnnnnnnmnnnnunminnninuun Bin an ſelbſtändiges Arbeiten gewöhnt.

erlernen
munnnnn

Lehrzeit Jahr

h e Marta Schuchardt
Schneidermeisterin

chriften erbeten an Kurt Staack, Bäcker
Mittelſtraße 30.

gergeſelle
ündlich ſucht zu ſofort oder ſpäter Stellung.

Paul Raubald, Vatterode beiMansfeld Fernruf: Poſthilfsſtelle in

Jg.3 Bäckergehilfeer von 18 er ucht e zu
Angebote erbeten KurtSe Wanne b. Carsdorf (nſiruh

Schulstr., 9 etſener gebildetes

Suche zum 15. Mai en junges Fräulein

Balkon- ZimmerMietgeſuche en zu Ler

Geb. Dame, Möbl. Zimmeralleinſtehend, 49 Jahre alt, mit guter mit ein oder zwei Betten zum 15. Mai Kinderwagen
Kaufmannſchaft, möchte ſich mit pen zu vermieten. Arndt, Halle, Jakob für 35 zu verkaufen.
ne Zeangten in e ſtraße 60, III. Nenmarktſtraſe 9, l. l.riften unter oſta ord 775hauſen (Harz) erbeten. Bahnnähe ſehr ſchön möbliertes Kinderwa en

zu verkaufen. Breite Straſe 23,

Wittekind-Wort 5 Pf., Fettdruckzeile 15 Pf. beiVoreinfendung der Gebühren (auch in
Briefmarken) oder durch Poſtnachnahme.

Freundlich möbliertes

Zimmer
von beſſerem kaufm. Ehepaar für ſofort
zu mieten geſucht. Angebote unter K. P.
2886 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

ns 7- zimmer
Wohnung

in gesunder Wohngegend oder
Vorort von Halle gesucht.

Wort 5 Pf.,

Einfach möbliertes

immer
ſofort zu vermieten.

Briefmarken) oder durch Poſtnachnahme.
eeeeeerreeeeeeererereeeeeee e Mansfelder Straße 54.

Note Eckendorfer

Futterrüben-
ſtecklin e

(auch kleinſte Poſten) ſuge

Pat.-Matratzen,
rn P ſelongnes52 arbeit, verWörmlitzer Straße m, r Naufen. W e de Torſtraße

Kauſſeſuche Grammophon-
Fettdruckzeile 15 bei ranVoreinfendung der Gebühren a in 118250253, ch ne Einrichtung

billig zu verkaufen. wpewer, Halle

Vierſitzer

n elwag gen
zu verkaufen. Zu erfragen in

u kaufe ſchäftsſtelle dieſer Zeitung,Külten.

Anhaltische Kohlemwerke
16. Tol. 275 01. Wort 5 Pf., Fettdruckzeile 15 Pf. bei

Verfaufe zirka

bis September rder Ge

60 Hammel u. Zibben

Redegewandte

Herren und Damen
zum Beſuch und Werben von Privat
kunden von Lebensmittelgroßhand-
lung gegen hohe Proviſion ſofort
J geſucht. Meldungen erbeten bei
J Seggern, Große Steinſtraße 53, am
Dienstag von S --10 Uhr.

Mai d. J. ſuche ich einenZum 15.

C hauffeur
aftwagen, zur Bedienung

eines Motorpfluges und Jnftandhaltung
der landw. Maſchinen. ewerber mit
nationaler Geſinnung wollen ſich unter
Vorlegung von Zeugniſſen, eines kurzen
Lebenslaufes ſowie Angabe von Gehalts-
anſprüchen melden. Rudolf Richter
Reußen (Kreis Delitzſch).
Suche zu ſofort oder zum 15. Mai
einen verheirateten

Geſchirrführer
mit guten an es deſſen Frau mitauf Arbeit geht. A. Pitzſchre, Gutsbeſitzer, Zwſchong bei Halle.

Suche zum 1. Juni für 500 Morgen
große Wirtſchaft tüchtigen jungen

Verwalter,
nicht unter 20 Jahren, Landwirtsſohn be-
vorzugt. Schriftliche Meldung mit Zeug-
niſſen und Gehaltsanſprüchen erbittet

K. Hempel, Domnitz (Saalkreis).
T ünverheirateter

Chauffeur,
der Gartenarbeit übernimmt,
Zeugnisabſchriften an
Sberamtmann Peter,

für Perſonen

geſucht.

Döſſel b. Wettin.
Sohn achtbarer Eltern, der Luſt hat das
Konditorei-

handwerk
u erlernen, gute Schulzeugniſſe W 11
ann in die Lehre treten.Konditorei und Café, Jefe:
Weberſtraße 12.

Schmiedelehrling
ſucht ſofort ReinholdSchmiede mit elektr. Betrieb, Gimritz
bei Wettin (Saale).

Aelleren

Burſchen
för Landwirtſchaft Wilh.
Ditfurt (Kreis Quedlinburg).

Stall-
u. Hausmädchen

erhalten Stelle. Emilie Hagelganz, ge
werbsmäßige Stellenvermittlerin, Halle
(Saale), Leipziger Str. 4, II. Mädchen
ſuchen Stellung durch die Obige.
Geſucht zum 15. Mai d. J. ein ordent-liches und riß ges

Zimmermädchen.
Hotel Stadt Berlin“, Jeſſen (Elſter).
Gebildetes junges Mädchen wird für

landw. Haushalt als
Lernende

eſucht. Rittergut Amt Leimbach bei
dansfelb am Harz.

Bartels,

nicht unter 17 JahrenStellung war, v liebſten von aus K. U. 2890 an die Geſchäftsſtelle dieſer

Mädals Stütze in landw. u

welches ſchon in

wärts, wird geſucht. Jüttner,
Kalbe (Saale), Bernburger Straße 10.

Jn allen häusli n Arbeiten durchaus
erfahrenes zuverläſ ges

Mädchen
oder einfache Stütze mit Koch und
Nähkenntniſſen, nicht unter 20 Jahren,
zum 15. ai oder etwas ſpäter für
beſſeren Privathaushalt gegen hohen
Lohn geſucht. Frau Gerlach, Gräfe-
ſtraße 18, J

Für Landhaus ohne jede Außen-
wirtſchaft geſucht zum ſofortigen
Antritt erfahrene, zuverläfſſige,
vertrauenswürdige

Köchin oder
Mamsell.

Dauerſtellung nicht ausgeſchloſſen.
Hausmädchen und! Hilfe für grobeArbeiten vorhanden. Gehaltsan-
ſprüche, Lebenslauf, Zeugniſſe und
Bild an Frau Alfred Meyer,
Friedrichswerth (Thür.)

Suche zu valdigem Antritt
tüchtige

Wirtſchafterin.
Erfahrung im Kochen, Backen, Ein-machen, Milchwirtſchaft. Intereſſe für
Geflügelhaltung. Gehalt 70 monatlich.
Angebote bitte zu richten an Frau
M. Braumann, Pilteragt Queſitz, Station
Markranſtädt bei Leipzig.

Hausmädch
nicht unter 18 Jahren, das melken kann,
zum 15. Mai oder ſpäter geſucht.L. Sauer, Gulsbeſtget, Gerbſtedt.

Hausmädchen,
nicht unter 18 Jahren, zum 15. Maioder ſpäter geſucht. Frau Dora Suppe,
Gerbſtedt.

Saubere tun tigeAu grtung
für drei Tage wöchentlich vormittags
ſowie eine gute

junge

en,

ch au
ſofort geſucht. Angebote mit gerpniſſen

Luiſenſtraße
Beſſeres Mädchen, 17—-20 Jahre alt, als

Stütze d. Hausfrau
auf Gut von 200 Morgen mit Geſflügel
zucht zum 15. Mai bei Familienanſchluß
geſucht. Frau Gutsbeſitzer Lyra Kirmſe,
Droſen bei Nöbdenitz (Thür.).

Alter oſem, nur beſſerem Haushalt, wo kleinet Ta eld äus- Hilfe vorhanden. Antritt federzeit. räuüga n n n 6 s lein Eliſabeth Gundlach, Gröbabeſitzer E. Hintſche, Glebitſch bei bei Schönfeld, Spinnereiftraße 5.

Roitzſch (Kreis Bitterfeld). Fräulein, 19 Jahre alt, ſucht Stellung,
Solides kinderliches um ſich im

Mädchen, Büfettweiter auszubilden. Angebote unter
Zeitung.

Stubenmädchen,
18 ahre alt, ſucht Stellung zum15. Mal oder I. Juni. Gute Zeugniſſe
vorhanden. Werte Nngeb. an E. Grune,
Preußenring 17, I.

Junges anſtändiges

Mädchen
ſucht zu ſofort oder ſpäter Stellung (nur
in Halle). Zu erfragen bei Frau Hedel,
Halle (Saale), Artillerieſtraße 59, part.

Junges Mädchen
ſucht Beſchäftigung für den 89 nen Tag.

Niemeyerſtraße 16, 1 Tr., I.
Empfehle 24jährige

Stütze
Hausmädchen für Privat zum 15. MaiJver 1. Juni. Louiſe Schmilgun, verw.

Bärwinkel, gewerbsmäßige Stellenver
mittlerin, rſeburger Straße 163, II.Fernruf 283 23

n
undſchaft an.

Schn Straße 198, III, l.
neiderinum ſich in und außer dem mit

auch nach auswärts. Auguſtaſtr. 7
Kinderliebes 20jähriges

Mädchen,
kein Bubikopf, in allen Hausarbeiten er
fahren, Näh u. Kochkenntniſſe vorhanden,ſucht Stellung für fofort oder 15. Mai

Gefl. Angebote erbeten an Frl. Emma
Sureck, Bruckdorfer Straße 3, I.

Heirat

Fräulein,
34 Jahre alt, angenehme Erſcheinung
geſchäftstüchtig, 3000 bar u. elegante

nimmt noch

3-Zimmer--Einrichtung, möchte ſich mit
Gaſtwirt verheiraten. Zuſchriften unter
K. L. Poſtamt 1 Nordhauſen (Harz),

erbeten.

Dame,
30 Jahre alt, ſucht Herrn kennenzu

Heirat. uſchriſten unter L. A. 2894 an die Ge

pra 40 Ja re alt, tadelloſer
R re tiſchafniich vielſeitig gemütvoll,

ei irat
i u den errn, en unteran die s tsſtelle dieſer
Seit erbeten.

t paſſenden Wirkungskreis in frauen- J

r. kaufszentrale

aber Panr
Beſchlagnahmefreie 3 Zimmer

wohnung zum 1. Auguſt oder etwas
ſpäter zu mieten geſucht. Kurze
Angaben mit Bedingungen ſofort
erbeten unter K. W. 2892 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Vermietnngen
Wort 5 Pf., Fettdruckzeile 15 Pf. beiVoreinfendung der Gebühren (auch in
Briefmarken) oder durch Poftnachnahme.

h en
Freundlich

möbl. Zimmer
ſofort zu vermieten.

Krukenbergſtraße 10, II, t.

Möbl. Zimmer
mit 2 Betten ſofort zu vermieten.

Anhalter Straße 5, part., r.

Garagen frei
Twima-Garagen, Rrausenstr. 6

in allernächſter Nähe des Walhalla.
Fernruf 22943.

Alte Herren-

Schuhe und
Stiefel,

auch in defektem
Zustand, kauft
zu hoben Preisen
Ein- und Vor-

Lernor
kl. Klausstr. 18,

Tel. 22191

M

Eich. Schlafzimmer

verk. ſehr billig
Thomas, Tiſchlerm,

Mühlweg 25, 2

Meisterwerkeo
deutsoher
Klavierbau-
kunst

reis wert
ahblung nachWunzeß

Flanohaus

Masreker
en 1832senbaus-
ingWie Zeitg.

Voreinſendung
Briefmarken) oder

Landbeſitze
und preiswerte Objekte, biete laufend an.n5knnſt koſtenlos Otto Roſen-

Bahnhofs-Gaſthof, Hollmühle

der Gebühren (auch in Fritz H olze, Hornbu r g.
durch Poſtnachnahme. Telephon Rothenſchirmhach 18.

Bruteier
und Landgaſthöfe jeder Größe, nur prima von Puten gibt ab Fran 2. Bulſen

berg, Höhnſtedt

kran z
(SchleswigHolſtein). v re und

kaufen durch M.
Schützenſtraße 1 a.

2 Gaſthöf
Stadt und Land (brauerei

öfe,
el

Z. ge7r J t
LebisfeldeKaltendorf n

Hochfeine prima

täglich friſch,

espreiſen.r

r-Ta
in Paketen zu 9 Pfund,1,50 gegen enahme und

ein 13 S engelbutter, n h baäh-
Mittwoch, den 8. al 1929

von vormittags 11 Uhr ab kommen
in unſerer Verſteigerungshalle in

R. Wieſe, Heyde-

zu v aſchtiſch part., L Oebisfelde-Kaltendorf, dem Staats
bahnhof gegenüber, zum BVerkauf:

tragende und friſchmülchende

für e Figur
Faſt neuer Anzug

Gr. Ulrichſtraße 57, I, r.

Küuhe
billig zu verkaufen. J (z. T. mit Abſtammungsnachweis),

Faſt nene
Qualitätsmaſchine

A. Jpreiswert verkäuflich.
Seidel, Krumpa (Bez. Halle).

tragende und ungedeckte

Färſen, Suchtbullen

S. m nJyſpeltor Peul er und S
dAaddaA&dää

ba 350 am 2Usammenhängende modern

Büroraäume,
dicht am Riebeckplatz (evtl. ließe sich Wohnung davon abzweigen)

Zuschriften unter L, B. 2895 an die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Fmrr Beſte Einkaufsmöglichkeit für Landwirte

Nächſter Suchtviehmarkt
auf dem

Magerviehhof
verlin Kriedrichsfelde

findet ſtatt am

Mittwoch, den 8. Mai 1929.
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Halleſche Zeitung. Montag, 6. Mal.

Die Stahlhelmtagung in Königsberg

Seldte und Dueſterberg über die Aufgaben des Bundes
Königsberg, 6. Mai,.

Anläßlich des Empfanges, der am Sonnabend
zur Eröffnung der Stahlhelmtagung ſtattfand,
nahm nach einleitenden Worten Graf Eulenburgs
der erſte Bundesführer Seldte das Wort, um
den Vertretern der Preſſe einen Ueberblick über
den Ausbau des Stahlhelm zu geben. Der
Stahlhelm ſei entſtanden aus dem alten Front
geiſt, der auch über die Gegenſätze der Stämme
von Weſten nach Oſten hinweg die deutſchen
Männer vereint hätte. Nach dem Kriege ſei ver-
ſucht worden, die Kameradſchaft des Krieges auf
das praktiſche Leben zu übertragen und es ſei ge-
lungen, Hunderttauſende von Deutſchen in eine
Form zu bringen, die von einem Gedanken er-
füllt ſei. Einen

Anteil am Staatsaufbau
müſſe der Stahlhelm für ſich beanſpruchen. Er
denke nicht daran, nur rückwärts zu blicken,
ſondern er verſuche, die Jetztzeit zu erfaſſen und
für die Zukunft zu wirken. Die nationale Sprache
des Stahlhelms werde auch im Auslande zu aller
erſt richtig verſtanden werden.

Oberſtleutnant a. D. Dueſterberg, der
zweite Bundesführer, nahm ſodann das Wort,
um über die politiſche Aufgabe des Stahl-
helm Ergänzungen zu geben. Der Stahlhelm
könne in drei Punkten keine Brücke finden.
Zwiſchen Jnternationalen und Nationalen gebe
es keine Verbindung, ebenſo ſei die chriſtliche Auf
faſſung mit der der Linksparteien nicht in Ein-
klang zu bringen und drittens ließe ſich auch in
wirtſchaftlicher Hinſicht keine Einigung mit dieſen
Parteien erzielen. Dueſterberg erklärte ſodann
die Gedanken, die den Stahlhelm zu dem Volks-
begehren geführt hätten. Das deutſche Volk be
ſinde ſich als Staat gewiſſermaßen im Pubertäts-
alter. Aber die Reife werde einſt kommen, und
dann werde das deutſche Volk auch geſunden.

Anſchließend wurde folgende

Entſchließung

eefazt. „Das Verbot der Stahlhelmtagung in
Danzig hat viele Kameraden daran verhindert, die
ſchöne alte Stadt in ihrem ſchweren Kampf gegen
das Polentum kennen zu lernen. Für den Stahl-
helm aber und für den deutſchen Oſten im
Ganzen war das Verbot von Nutzen. Es klärt
die Lage und beweiſt, wohin deutſches Volkstum
abſinkt, wenn es ſich undeutſcher Führung anver-
traut. Wir haben nunmehr bei unſerem Auf-
marſch das Hauptgewicht auf Königsberg
gelegt, üm bei der immer gefährlicher werdenden
Jnſellage Oſtpreußens unſerem Willen Ausdruck
zu geben, die Provinz unter allen Umſtänden
dem Reiche zu erhalten. Das wird nur möglich
ſein, wenn der gegen den Willen ſeiner Bewohner
abgetrennte Weichſel-Korridor zurück-
gegeben und damit die Geſchloſſenheit des
preußiſchen Raumes wieder hergeſtellt wird. Das
iſt der Sinn unſerer heutigen Aufmärſche in
Königsberg, Lauenburg, Groß-Raeſchen, Münſter-
burg und Sprottau, entlang der langen Linie, die
das „friedliche Diktat“ mitten in Preußen als
Landesgrenze bezeichnet. Selbſt dieſe Grenze er-
kennt Polen nicht an und will ſie durch Er-
oberung deutſchen Gebietes nach beiden Seiten
erweitern. Gelingt der Plan, dann verliert
Deutſchland heiliges Mutterland, die Möglichkeit,
ſich auf eigenem Boden zu ernähren und damit
die Grundlage ſeiner Freiheit. Wir erklären
daher, daß wir uns wehren werden. Polen hat
ſchon zu viel Land und ſeine hart unterdrückten
Völker ſchreien nach Freiheit. Mit ihnen und dem
unter polniſcher Knechtſchaft ſchmachtenden Deut-
ſchen vereint, fordern auch wir eine Wieder
gutmachung des Verſailler Diktats.“

Am Sonntag vormittag nahm der oſtdeutſche
Stahlhelmtag ſeinen Anfang mit einem

Frontſoldatenappell
dem 16000 Stahlhelmleute auf dem

alterSimon-Platz Aufſtellung genommen hatten.
Nach dem Abſchreiten der Front durch die Bundes
führer und einem gemeinſamen geiſtlichen Lied
hielt Pfarrer Schwandt einen Feſtgottesdienſt
ab. Darauf richtete der Landesführer von Oſt-
preußen, Graf zu Eulenburg-Wicken, eine
Anſprache an die Stahlhelmleute. Es folgte eine
Ehrung der Gefallenen und eine Kranznieder-
legung am Gefallenen-Denkmal. Darauf ſprach
der 1. Bundesführer des Stahlhelm, Seldte, der
u. a. folgendes ausführte:

„Der große Aufmarſch des Stahlhelm, das
Treffen aller Kameraden iſt der Reichsfront-
ſoldatentag. Die Größe des Bundes, die un-
geheuren Entfernungen und Koſten haben die
Bundesführung bewogen, den Frontſoldatentag zu
teilen. Die eine Tagung wird am 1. Juni in
München, die andere ſollte am 4. Mai im
Oſten, im alten ruhmreichen Danzig, ſtatt
finden. Für Danzig war als Deviſe gedacht, daß
die deutſche Kraft und Stärke, die ſiegreich ſich
immer wieder durchringen wird, durch den Stahl-

helm, durch den Mund von Frontſoldaten für die
Wiedererlangung der beſetzten und abgetrennten
Heimatgebiete, für die entriſſenen Länder und
Kolonien ſie zurückfordernd eintreten wird.

Die Freiheit im Staat, die Freiheit in der Welt,
die Freiheit der Arbeit, die Freiheit der Seele, das
iſt unſer Programm, ſo riefen wir in Hamburg auf
dem Hamburger Reichéfrontſoldatentag aus. So
wollten wir in Danzig, der Stadt des alten Hanſa
geiſtes, ſprechen, in der kühner Kaufmannsgeiſt einſt
den Artushof erbaute, das Volk nannte dieſe kühnen

Hanſeaten Junker, und ein anderes, ein ſtolze-
re s Blut floß ſicher damals durch die Adern derer,
die Danzig führten, als durch den heutigen Senat
von Danzig, geführt von Herrn Sahm. Von Danzig
hatten wir erwartet, mit Jubel und Freude aufge
nommen zu werden.

Sei trotzdem gegrüßt, du deutſches Danzig!

Die Zeit deiner Knechtſchaft iſt doch nur eine be-
grenzte. Uns Stahlhelm- Kameraden bekümmern
ſolche Erlebniſſe deutſchen Tiefſtandes ſehr. Aber
ſie drücken uns nicht darnieder, ſondern geben dem

Willen zum Kampfe für deutſche Freiheit und zum
Siege neuen Antrieb.

Vom ungaſtlichen Danzig zog der Stahlhelm in
die Stadt, die von den Rittern und Kämpen des
Deutſchen Ordens gegründet iſt. Die mit Deutſch
lands Geſchichte und Preußens Geſchichte als Krö-
nung- und Reſidenzſtadt unlöslich verbun-
den iſt, in der die Erhebungen Preußens gegen
Napoleon und damit die Freiheitskriege ihren An-
fang nahmen. Uns ſoll dieſes ein tiefes Symbol
ſein! Liebe Kameraden des Landesverbandes
Oſtpreußen und der anderen Grenzmarken im
Stahlhelm, höret: Jhr ſteht nicht allein und ihr ſteht
nicht auf verlorenem Poſten. Das Geſchlecht der
Frontkämpfer lebt in ganz Deutſchland. Und
Hunderttauſende von Kameradenherzen ſchlagen den
Takt eures Herzſchlages mit und Hunderttauſende
von zielgewohnten, kühnen Frontſoldatenaugen
ſehen prüfend auf euren Kampf, bereit, jederzeit an
eure Seite zu treten. Das beweiſt heute im fernen
Oſten der Aufmarſch in Königsberg. Das wird der
zehnte Reichsfrontſoldatentag in München beweiſen,
wo wir öſterreichiſchen und alpenländiſchen Kame-
raden die Hände reichen werden.

Noch ſtehen wir allein im Kampf. Zage
ſieht der deutſche Bürger und Philiſter auf die
Schar der alten Frontſoldaten, zage noch und doch
ſchon gegen ſeine eigene Angſt und gegen ſeinen
Knechtſinn zu begreifen arfangend, daß nur hier
di Keimzelle und die Kernzelle deutſcher
Zukunft und deutſcher Freiheit liegt. Können
uns die anderen keine Führer ſtellen, die Deutſch-
land zur Freiheit und zum Glück führen, dann
haben wir Stahlhelm- Kameraden den Schickſals-
aufträg, weil wir bereit find zum Kämpfen und
Opfern, aus unſeren Reihen die Führer Deutſch-
lands zu ſtellen.“

Stahlhelmleute überfallen
Königsberg 6. Mai.

Am Sonnabend abend fand anläßlich des oſt-
deutſchen Stahlhelmtages zu Ehren Danzigs ein
von 300 Muſikern und Spielleuten ausgeführter
großer Zapfenſtreich ſtatt. Nach Beendigung
des Zapfenſtreiches kam es in den verſchiedenſten
Teilen der Stadt zu Zuſammenſtößen und
Schlägereien. Jn der Tragheimer Kirchen
ſtraße wurden einige Stahlhelmleute von meh-
reren Perſonen überfallen und mit harten
Gegenſtänden bearbeitet. Der Güteragent Knuth
aus Neuſtettin erhielt drei Meſſerſtiche in
die Leber und mußte in der chirurgiſchen Klinik
ſofort operiert werden. Die Polizei konnte jedoch
weitere Ausſchreitungen verhindern und nahm
zahlreiche Verhaftungen vor.

Der ſtändige Unterſtaatsſekretär im engliſchen
Kolonialminiſterium, Sir Samuel Wilſon, iſt
in Nairobi eingetroffen. Er wird von dort eine
mehrmonatige Reiſe durch das ganze ehemalige
Deutſchoſtafrika, durch Kenya, Tanganjika
und Uganda, unternehmen, um weitere Unter-
ſuchungen im Zuſammenhang mit den Anregungen
der Hilton-houng- Kommiſſion auf Vereinigung der
deei Gebiete zu einer Föderation anzuftellen.

r Vereinsnachrichten

Mitteilungen von Verbänden, Vereinen, Geſellſchaften uſw.
werden zum ermäßigten Preiſe von nur 50 Pf. für die Zeile

bei Vorauszahlung auf genommen.

Stahlhelm, Ortsgruppe Halle.
Kamerad. Trothe, Pfännerhöhe, iſt ver-

ſtorben. Beerdigung findet am 7. Mai, nach
mittags 2.30 Uhr auf dem Südfriedhof ſtatt. An-
treten der Kameraden möglichſt zahlreich 2.15 Uhr
vor dem Haupteingang.

Mein neuer Ozeanflug
Don Hauptmann a. D. Dr.-Jn

Seit Lindberghs glanzvollem Siegesfluge, ſeit
Nungeſſer und Coli aufſtiegen, um niemals
wiederzukehren, ſind viele Flüge über den Atlan-
tiſchen Ozean verſucht, wenige jedoch durchgeführt
worden. Was aber allen dieſen Unternehmungen

ich ſchließe dabei auch den „Bremen“Flug ein
gemeinſam war, iſt der ausgeſprochen ſport-

liche Charakter.
Die Arbeit des Piloten iſt mit der der Technik

eng verknüpft, doch die Technik läßt ſich nicht
zwingen. Sie fordert eine langſame, organiſche
Entwicklung und keine kühnen Sprünge, die wohl
zu Zufallserfolgen führen können, niemals aber
praktiſchen Wert beſitzen. Es bedeutet keine Zer-
ſtörung der Jlluſion, wenn ich es ganz deutlich
ausſpreche: zu einem ſtändigen Transozeanluft-
verkehr

bedarf es noch immenſer Arbeit in techniſcher
Hinſicht.

Alles Flugmaterial, das wir heute beſitzen, iſt noch
nicht ſo vervollkommnet, wie es eine zu fordernde
Betriebsſicherheit beanſprucht. Das iſt kein Vor
wurf für die Jnduſtrie, ſondern lediglich eine Feſt-
ſtellung, um die ich nicht herumkomme, wenn ich
mich wirklicher Arbeit und nicht utopiſchem Pläne-
ſchmieden hingeben will.

Als wir drei uns vor jetzt mehr als einem
Jahre mit der guten „Bremen“ in die Luft
ſchwangen, da wußten wir, daß unſer geſtecktes
Ziel von uns erreicht werden mußte, falls nicht
eine techniſche Störung eintrat, die unſere Verech-
nungen über den Haufen warf. Dieſer Fall trat
nicht ein; aber wir kamen in meteorologiſche Ver-
hältniſſe, die wir nicht ahnten, alſo auch nicht in
unſere Berechnungen einſetzen konnten. Wir
haben es dennoch geſchafft und konnten mit Gottes
Hilfe, wenn auch nicht in New Hork, ſo doch auf
der Eiswüſte Greenly Jslands aufſetzen. Und
dabei iſt die „Bremen“ ſelbſt heute noch die einzige
Maſchine, die unter den bekannten Voraus-
ſetzungen zur Bezwingung aller Schwierigkeiten
in der Lage iſt. Man ſieht alſo, daß auch bei den
Ozeanflügen

ein weiter Weg von der Theorie zur Praxis
führt, und man die Frage, ob ein Verkehr mit
Amerika durch die Luft heute ſchon möglich iſt,
nicht mit einem einfachen Ja oder Nein beant-
worten kann.

Jch habe mich in den vergangenen Monaten
ganz beſonders meteorologiſchen und nautiſchen
Studien hingegeben und bei dieſer Arbeit die prak-
tiſche Auswertung der beim „Bremen“Flug ge
machten Erfahrungen verſucht. Dabei bin ich zu
der Ueberzeugung gekommen, daß wir Piloten uns
weit mehr mit derartigen Dingen beſchäftigen
müſſen, obwohl ſie eigentlich für das Fliegen als
ſolches nicht notwendig ſind. Daneben iſt es als
ganz ſelbſtverſtändlich anzuſehen, daß der Nacht
und Nebelflug in allen ſeinen Phaſen vom
Piloten beherrſcht werden muß, denn allein dem
Umſtand, daß mir die Kenntnis dieſer Dinge von
meiner früheren Tätigkeit als Nachtflugleiter der
Deutſchen LuftHanſa zur Verfügung ſtand, habe
ich es zu verdanken, daß der „Bremen“Flug trotz
Nacht und Nebel, trotz Regen und Eishagel doch
noch gelang.

Wir ſtehen erſt am Anfang einer langen Ent-
wicklung, deren Ablauf nicht von den Fliegern,
ſondern von den Flugzeugkonſtrukteuren abhängt.
Doch das ſchließt nicht aus, daß auch der Flieger
ſich bemühen ſoll, durch eigene Arbeit mitzuſchaffen
an dem Ganzen. Hier iſt

der Grund für meinen neuen Ozeanflugplan,
den ich, wenn mir die Finanzierung das
ſchwierigſte Kapitel gelingt, gemeinſam mit
meinem Freunde Fitzmaurice noch in
dieſem Sommer antreten will.

Mein neuer Flug rückt in weit ſichtbarerem
Maße von der Sporttat ab, als es beim „Bremen“
Flug möglich war. Allein durch die in Ausſicht ge
nommene Maſchine, eine Junkers G 24 mit drei
Motoren, zeigt ſich der Unterſchied in der Weſens-
art beider Flüge. Jch wählte mit Bedacht dieſe in
vielen tauſend Flugkilometern erprobte Junkers-
Type, um neben anderem auch äußerlich zu doku-
mentieren, daß ich den Flug mit einem ausge-
ſprochenen Verkehrsflugzeug wagen will.
Selbſtverſtändlich (über dieſe Frage iſt vor einem
Jahre viel und heftig diskutiert worden) iſt der
Aktionsradius infolge des erhöhten Brennſtoffs-
verbrauchs bei einem mehrmotorigen Flugzeug be-
deutend geringer als der eines einmotorigen. Nach
Lage der Dinge wäre es überhaupt unmöglich, den
amerikaniſchen Kontinent mit einer Maſchine des
genannten Typs zu erreichen, wenn man nicht in
der letzten Zeit zufriedenſtellende Verſuche mit dem
Tanken in der Luft gemacht hätte, die ich bei
meinem neuen Fluge zur Anwendung bringen
will.

Es ift vorläufig beabſichtigt, in der Nähe von
Berlin zu ſtarten, über Spanien und den Kap-
verdiſchen Jnſeln ſowie den Bermudas-Jnſeln

in der Luft zu tanken.

Dieſe Maßnahme würde allein die Gewähr des
techniſchen Gelingens geben. Die „Queſtion
Mark'“, die bekanntlich am 1. Januar dieſes
Jahres aufſtieg, um volle ſechs Tage in der Luft
u bleiben, hat zum erſten Male die Aufmerkſam-keit auf die ungeheuren Perſpektiven gelenkt, die

aus der Möglichkeit des Tankens in der Luft er-
öffnet werden. Nicht genug damit, daß man Be-
triebsſtoff mit Hilfe von Tankflugzeugen über-
brachte, man ſchaffte auch Lebensmittel, Erſatz
teile, Kleider und eine Gummibadewanne zu
dem Flugzeug, das den Dauerflugweltrekord brach.

Es wäre falſch, wollte man nach dem Erfolg
der „Queſtion Mark“ annehmen, das Tanken in

g. e. h. Hermann Koehl

der Luft bereite wenig oder gar keine Schwierig-
keiten. Schon die verſchiedenen Mißſtände, auf die
der Kommandant dieſes Flugzeuges, jor
Spatz, nach der Landung aufmerkſam machte,
müſſen zu denken geben. So beſchwerte ſich Major
Spatz darüber, daß der Führer des Tankflugzeuges
die „Queſtion Mark“ überhaupt nicht, der Mann,
der die Betriebsſtoffzufuhr regelte, ſehr wenig von
dem Flugzeug ſah. Als der Schlauch daher von
der „Queſtion Mark“ gelöſt wurde, konnte man
aus dieſem Grunde nicht rechtzeitig die Benzin
zufuhr unterbinden, ſo daß der Führer der
Maſchine den vollen Strahl ins Geſicht bekam.
Abgeſehen von dieſer Unannehmlichkeit, hätte ſich
leicht großes Unheil ereignen können, wenn das
Benzin an die glühenden Zylinder des Motors
gekommen wäre. Eine furchtbare Exploſion iſt
dabei nur durch ganz beſondere Glücksumſtände
vermieden worden.

Aus dem Geſagten geht hervor, wie groß
Schwierigkeiten das Problem des Tankens in de
Luft auch jetzt noch birgt, und daß erſt lange un
ſorgfältige Verſuche nötig ſind, ehe ich es wagen
kann, dieſe fliegeriſche Neuerung in den Kreis
meiner Berechnungen einzubeziehen. Soweit ich
es bisher überſehe, muß ich Gelegenheit haben, in
mindeſtens 25 Flugſtunden das Tanken zu üben.
Was dies für

ungeheure Geldmittel
erfordert, geht daraus hervor, daß die Verſiche
rung allein für eine ſolche Flugſtunde 300 Mark
als Prämie verlangt. Man rechne zu dieſem Be-
trag die Koſten der beiden Flugzeuge und die Be-
triebs- wie Uebernahmemittel hinzu, und man
wird leicht feſtſtellen können, wie große Schwierig-
keiten mir die Finanzierungsfrage macht. Hinzu
kommt noch, daß meine Verſuche letzten Endes
nicht allein mir, ſondern der geſamten Fliegerei
zugute kommen, und es iſt ſchwer jemandem zu
zumuten, etwas zu bezahlen, wovon ein anderer
Vorteile hat.

Damit komme ich zu dem ſchwierigſten Problem
meines ganzen Planes. Wenn mein Freund
Fitzmaurice und ich davon überzeugt ſind, daß wir
das Fliegeriſche in jeder Hinſicht zwingen werden,
ſo müſſen wir uns in bezug auf die Koſten doch
auf fremde Hilfe verlaſſen. Gerade jetzt ſchweben
verſchiedene Verhandlungen, über deren Erfolg
noch nichts Poſitives geſagt werden kann.

Zuſammenfaſſend ſei aber beſonders betont,
daß ich in meinem Plane neben einem Schritt vor
wärts zum Atlantikluftverkehr auch einen großen
Vorteil für Deutſchland ſehe. War der „Bremen“
Flug ſchon ein großer moraliſcher Erfolg, ſo würde
ein neuer Ozeanflug ſicher dazu beitragen, die
fliegeriſchen Beziehungen zwiſchen den Vereinigten
Staaten und Deutſchland noch enger zu knüpfen.
Das gewaltige Reich jenſeits des großen Waſſers
und Deutſchland ſind die beiden Länder, die nach
den bisherigen Erfolgen dazu vorbeſtimmt er-
ſcheinen, den Gedanken einer Luftverbindung über
den Atlantik hinweg durch die Tat zu verwirk-
lichen. Vorläufig liegt

Deutſchland an der Spitze,
aber unſere Aufgabe beſteht darin, durch neue
Taten zu beweiſen, daß wir dieſer Stellung würdig
ſind. Amerika iſt das Land, das die Leiſtung
wertet, und nur durch Leiſtungen können wir
uns der ferneren Unterſtützung Amerikas ver-
ſichern.

(Aus einer Unterredung mit dem Ozeanflieger.
Mitgeteilt durch Kurt Jentkiewicz-Berlin.)

Die „Jtalia“ Expedition
in Oslo

Kopenhagen, 5. Mai.
Die italieniſche Expedition, die nach der Ballon

hülle der „Jtalia“ Nachforſchungen anſtellen ſoll,
iſt in Oslo eingetroffen, von wo die Reiſe nach
Bergen weitergeht. Die Expedition führt einen
vollen Eiſenbahnwagen mit Ausrüſtungsgegen-
ſtänden mit, darunter Waffen, 1000 Gewehr-
patronen ſowie Radiogerät. Jn Bergen geht
die Expedition an Bord des 160 Tonnen großen
norwegiſchen Fahrzeugs „Heiman“. Am 15. Mat
tritt das Schiff die Reiſe nach Tromſö an und von
dort nach der Adventsbay nach Spitzbergen.
Die Expedition hofft, zum September zurückzu-
kommen, wird jedoch mit Proviant für ein ganzes
Jahr verſehen für den Fall, daß ſie gezwungen
ſein ſollte, im Norden zu überwintern. Der Leiter
der Expedition, Jngenieur Albertini, ſcheint
nach ſeinen Aeußerungen in der letzten Zeit nur
geringe Hoffnung zu hegen, daß die Nach-
forſchungen poſitive Reſultate ergeben.

Eine Stadt will Dorf werden
Körlin (Pommern), 2. Mai.

Die Körliner Arbeitsgemeinſchaft der Hande
werker, Gewerbetreibenden und Kaufleute beſchloß
die Umwandlung der Stadt Körlin in
eine Landgemeinde zu beantragen. Da
durch erhofft man eine Herabſetzung der Verwal
tungskoſten zu erzielen, die die Stadt ungeheuer
belaſten.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Redaktionelle Leitung: Dr. Hans-Karl Gſpann.

Verantwortlich für Politik: Dr. Hans-Karl Gſpann; für
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Lauchstädter Brunnen

Zu Haustrinkkuren
Seit mehr als 200 Jahren geradezu hervorragend
bewährt und ärztlich empfohlen bei
Rheumatismus, Giäeht,

Lschias,.
BRBlutarmut, Mattigkeit

Nervositàät.
Bestes Kurgetränk bei

Zucker und Nierenleidenmn.

gibt jedem Wohnraum
die gediegendste Wirkung
Beachten Sie meine Schau-
fenster und lassen Sie sich
in meiner Spezial-Ab-
teilung fachmännisehBrunnenschriften und Heilberichte kostenlos vom PeccschuhsBrunnenversand der Heilquelle Bad Lauchstädt. n Das 70 jährige Bestehen als beraten.

Man hüte sich vor Nachahmungen und ver
lange nur den echten Lauchstädter Mineral-

brunnen aus der althistorischen Heilquelle.
Zu beziehen durch Apotheken, Drogerien und Mineralbrunnen Handlungen.

HMauptniederlage in HMHalle:

Spezialhaus bürgt fürW äsche mangelin dessen Leistungsfähigkeit.
mit gesetzl. gesch. FPühbrungsflägeln.
Kein Rufschen u. Schieflaufen mehr.Herrliche Wäscheglättung, Viel 53 S S S r

Kundsechaft. Gute Einnahme.
Brunnenzentrale Halle (Saale), Bequeme Zahlung.

Leipziger Straße 104. Fernsprecher 29669. Leipziger Straße 104 Siegmar- Chemnitz 232 Gegründet 1859. Halie A. S. Gr. Steinstrabe 8.

.Gww v Aelteste u. bedeutend. Spezialfabrik
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HcIIe wurden zu ihrer Beruhigung zum Polizeirevier ge
bracht.

9 9In dienender Liebe
wie er W e ane Die halleſche Reichstagung des Bundes Königin Luiſe S er
Jn der kommenden Woche werden vor dem

halleſchen Schwurgericht unter Vorſitz des Land
gerichtsdirektors Dr. Fenner folgende Straf-
ſache verhändelt:

Am 18. Mai um 9 Uhr morgens gegen den
Tiſchler Albin V. aus Jeßnitz, den Arbeiter
Stefan H. aus Ramſin, und das Hausmädchen
Alma M. aus Brehna wegen Meineids.

Am 14. Mai um 9 Uhr gegen den Jnvaliden
Julius S. aus Langenbogen, zurzeit in Haft,
wegen Körperverletzung mit Todeserfolg.

Am 15. Mai um 9 Uhr gegen den Kauf-
mann Hans Gerhard E. aus Leipzig und Ge-

Nachdem am Freitag und Sonnabend morgen
im ſchönen Heim des „Bundes Königin
Luiſe“ auf der Burg Wettin die Bundesver-
tretung ihre Sitzungen abgehalten hatte, nahm am
Sonnabend abend im überfüllten unteren Saal
des halleſchen „Stadtſchützenhauſes“ die eigentliche

Bundestagung ihren Anfang. Es war ein
ſchönes Bild, das im ſchwarzweißrot geſchmückten
Raum die vielen Kameradinnen in ihrer lebhaft
blauen? Tracht boten, jede Gruppe überragt von
einem Schilde mit dem Namen ihres Landesver-
bandes. Da ſah man neben Oſtpreußen Rhein-
land, neben Heſſen, Erzgebirge, Brandenburg noch

mit hinausnehmen in unſer Leben. Wir müſſen
ſorgen, daß die

Menſchenliebe als vornehmſtes Gebot
wieder über unſerem Volke ſtehe, und daß wir es
ernſt nehmen mit unſerer Pflicht gegen Gott!
Denn ohne innere Erneuerung kein neues Leben,
wir wollen aufwärts ſchauen, um vorwärts zu
ſchauen!“ Nach einer kurzen Anſprache von Frau
Netz, der ſie das Wort Franckes „Das Fundament
des Werkes ſei Glaube, Liebe der Mörtel, Hoff
nung das Dach“ zu Grunde legte, wurde ein
Kranz am Denkmal niedergelegt, und der Ge-
ſang des Niederländiſchen Dankgebets beſchloß die

Vom 6. bis 8. Mai begeht der auf chriſtlich-
nationaler Grundlage ſtehende Berufsver
band der Gaſthaunuscangeſtellten die
50. Wiederkehr der Gründung ſeiner halleſchen
Ortsgruppe. Jn den langen Fah en ihres Beſtehens
hat ſich die Ortsgruppe zur vollen Geltung trotz
mancher Stürme und manches Rückſchlages durch-
gerungen.

Wenn heute im Zeitalter der fortſchreitenden
Technik ſich ſo manches wandelte, ſo bildet das
Gaſtwirtsgewerbe hier in ſeinen weſentlichſten Zweigen eine Ausnahme: Der Dienſt
des gaſt wirtſchaftlichen Perſonals kann nicht durch

zig andere mehr; denn aus allen Teilen des an Maſchinen erſetzt werden; denn der Dienſt amnoſſen, zurzeit in Haft, wegen Meineids. Reiches 7 man gekommen, um gemeinſam den Feier. Menſchen erfordert viel! Er fordert, neben Scharf
Am 16. Mai um 9 Uhr gegen den Bergmann Tag zu begehen, an dem vor 6 Jahren in Die Nachmittagsveranſtaltung im gänzlich ſinn als Grundlage, Feinfühligkeit, Achtſamkeit,

Hermann S. aus Eisleben und den Dachdecker

GSGGGGGGGGGOÜG e
Rotfront-Verbot in Halle

durchgeführt!
Auf Grund des generell für ganz Preußen aus

geſprochenen Verbotes wurde heute im Laufe des

Vormittags die Geſchäftsſtelle des Roten
Frontkämpferbundes in Halle von der
Kriminalpolizei geſchloſſen unter Beſchlag
nahme verſchiedenen Materials. Das Verbot wird
auch in Mitteldeutſchland mit allen der Polizei zu
Gebote ſtehenden Mitteln durchgeführt werden.

Halke die erſte Arbeitsſitzung des neu
gegründeten Bundes ſtattfand.

Nachdem die 1. Bundesvorſitzende, Frau Netz,
zur Begrüßung ihre Freude über die große Be
teiligung ausgeſprochen hatte, erſtattete die
2. Vorſittzende, Frau Sennewald, den Jahres
bericht: Sie konnte wieder von einem erfreulichem
Wachstum des Bundes 200 Gruppen mit
10 000 Mitgliedern! im letzten Jahre berichten.
Heute umfaßt der Geſamtbund

über 70 000 Mitglieder

und erſtreckt ſich, da jetzt auch der letzte Gau
Deutſchlands, nämlich Württemberg, erfaßt iſt,
nun über das ganze Vaterland. Ja, ſogar in
Amerika, in Philadelphia und New Hork, be
ſtehen heute ſchon rege tätige Ortsgruppen.

Der Bund hat im letzten Jahre dem Ausbau

überfüllten großen Saal des „Stadtſchützenhauſes“
brachte, nachdem Kapitän Vollmer die Grüße
des Stahlhelm, des Deutſchen Offiziersbundes,
des Nationalverbandes deutſcher Offiziere, des
Scharnhorſtbundes und des Wehrwolf überbracht
hatte, eine begeiſtert aufgenommene Anſprache der
erſten Bundesſührerin, Frau Netz „Ueber der
Feſtfolge des heutigen Tages ſteht:

Gedenke des 28. Juni 1919!
An dieſem Tage unterſchrieben wir, zermürbt,
den Vertrag von Verſailles, der uns ehrlos und
wehrlos machte. Wenn wir heute dieſes Tages
gedenken, ſo geſchieht es nicht in dumpfer Ver-
zweiflung, ſondern in klarer Erkenntnis von dem,
was iſt, und in ſcharfem Ausblick nach Hilfe. Ueber
dem Portal der Franckeſchen Stiftungen ſteht das
Wort: „Die auf den Herrn harren, kriegen neue
Kraft“ wir harren auf ihn, bis die Zeit er
füllt iſt, und, um bereit zu ſein, regen wir unab-

Kenntnis der Umgangsformen, ſchnelle Auffaſſungs-
gabe, Geduld und unendliche Ausdauer! Jeder
Gaſt iſt anders als der nächſte, und ſelbſt der ein-
zelne Gaſt iſt noch Stimmungen unterworfen
äußerſtes Entgegenkommen muß daher dem Gaſt-
wirtsangeſtellten angeboren ſein. Dazu kommen
als unbedingt notwendig: feſte Geſundheit und
ein gutes Aeußeres. Gerade für einen geſunden,
geeigneten Nachwuchs ſeines Standes hat ſich dar
um der Verband ganz beſonders eingeſetzt.

Aber auch in ſozialpolitiſcher Hinſicht
hat der Bund bewieſen, daß er imſtande war, ſeinen
Mitgliedern auch über wirtſchaftliche Kriſen hin-
wegzuhelfen, ſtets führend, anderen Verbänden weit
voraus! Daß verſchiedene Mitglieder verantwor-
tungsreiche öffentliche Aemter bekleiden, hat in
dieſer Beziehung viel geholfen. Ueber den Rahmen
der eigenen Standesfragen hinaus hat man jedoch
auch ſtets an der großen chriſtlich-nationalen

ter Arbeitnehmerbewegung in Mitteldeutſchland mit-auf der Jugendpflege ſein Hauptintereſſe zuge [äſſig alle Kräfte in Kopf, Herz, Seele und Hand.s Walter G. aus Wimmeblburg, zurziet in Haft wandt und iſt jetzt auch im Reichsjugendausſchuß n er wir den Bundestag r a des „Bundes der Hotel,
wegen Meineids. vertreten. Ein Höhepunkt des Verbandsjahres freudig, trotz des 28. Junil Wir nehmen z e Daſe werden denn m 24 Jl

ha. Am 17. Mai um 9 Uhr gegen den Zimmer war die erſte Jugendführerinnentagung auf der unſere Loſung, für das neue Jahr aus den Auf- icher Behörden anweſend ſein Michote Pete by
mann Robert M. aus Fähr bei Vegeſack und den Burg Wettin mit dem Beſuche der Kron zeichnungen unſerer Königin: „Durch müſſen wir, hes Handwerts und überhaupt d ewerohe0 Tiſchler Wilhelm K. aus Stangerode wegen prinzeſ, ſin. Derartige Kurſe ſollen in Zu ſorgen wir nur dafür, daß wir täglich reifer Peitteiſtondes es g ch
Meineids., kunft alljährlich abgehalten werden, auch ſollen und beſſer werden!“ Not liegt über dem Mit einer reichen Feſtfolge wird man den

Am 18. Mai um 9 Uhr gegen den Seiler- ſtändige Freizeiten für die Jugend der ver Lande, aber durch müſſen wir, durch die Gäſten aufwarten. Nach einem Begrüßungsabend
meiſter Otto F. aus Landsberg wegen Meineids.

Unfälle am Sonnabend und Sonntag
Am Sonnabend gegen 9.45 Uhr morgens wurde

in der Geiſtſtraße vor dem Grundſtück Nr. 1 eine
3z1jährige Frau von einem Radfahrer um-
gefahren die Frau klagte über innere Schmer-
zen. Vormittags gegen 10.30 Uhr wurde auf der
Pfännerhöhe während des kommuniſtiſchen Demon-
ne ein junges Mädchen von einem
Motorradfahrer um gefahren ſie erlitt
eine leichte Gehirnerſchütterung. Gegen 3 Uhr
nachmittags fuhr ein. Lieferkraftwagen in

ſchiedenen Gaue in der Wettiner Jugendherberge
ſtattfinden. Erfreulicherweiſe richtet zurzeit auch
der Landesverband Schleſien eine ſolche Herberge
ein. Eine gute Entwicklung nimmt auch das
Erholungsheim in Wernigerode, das
227 Kameradinnen aufnahm. Auch die übrigen
Arbeiten des Bundes, Schulungskurſe, Turnkurſe
und Tagungen nahmen einen durchaus guten
Verlauf. Die Bundestagung wird in Zukunft alle
zwei Jahre, und zwar in Halle, ſtattfinden.

Chor und gemeinſamer Geſang ſowie die mit
vielem Beifall aufgenommenen Lieder zur Laute
Amand Polten's und die Geſänge einer
Kameradin leiteten zum zweiten Teil über, der

Schmach der Beſatzung, durch die ungerecht-
fertigten Laſten, durch die Not der Landwirtſchaft,
die 58 unbeſcholtene Landleute vor den Richter
brachte, durch Wohnungsnot und Elend! Wir
müſſen auch gegen die unhaltbaren ſittlichen Zu
ſtände und gegen Verrohung der Kunſt, Buch und
Theater ankämpfen. Der Kampf um Wieder-
errichtung unſeres Vaterlandes iſt Sache der
Männer, aber die

innere Erneuerung
iſt unſere Sache, und verantwortungsfreudig

übernehmen wir ſie, bis Deutſchland wieder frei
werde.“

Leider würde es hier zu weit führen, wollten

am heutigen Montag im „Hofjäger“ geht es morgen
nachmittag im Feſtzug zur „Loge zu den 3 Degen“,
wo die Feſtverſammlung, die auch die Weihe einer
Fahne vornehmen wird, ſtattfindet. Dem Abend,
der mit einem Feſtball abſchließt, folgt am Mittwoch
nachmittag eine Saalefahrt mit Muſik und an-
ſchließender Nachfeier draußen im „Zoologiſchen
Garten“. Drei ſchöne Feſttage liegen alſo vor den
halleſchen Gaſtwirtsangeſtellten, und niemand wird
ſie denen, die jahraus jahrein, wenn andere feiern,
in oft harter Arbeit ihr Brot verdienen müſſen,
mißgönnen. Möge auch im zweiten Halbjahrhun-
dert ſeines Beſtehens der Bund weiter getreu für
ſeine alten Grundſätze eintreten, für Einigkeit und

ws Recht und Freiheit, für unſer großes deutſchesder Langeſtraße beim Rückwärlsfa in die ein von Fräulein Käthe Weber gut ein wir auf die beiden folgenden ſehr wertvollen VorSch v re r ſache W. öe eiſcher- ſtudiertes, flott geſpieltes Theaterſtück brachte. Der träge näber eingehen Kurz ſei nur bemerkt, daß Vaterland r
ladens im Grundſtück Nr. 80; Zie Scheibe Abend ſchloß dann mit dem ſehr eindrucksvvller Oberſtleutnant a. r als
wurde zertrümmert und ein Eeil der ausgeſtellten Geſang der Landeslieder, den die entſprechenden Reichsleiter der deutſchen Volksſporkbewegung tn Straßenfperyung. Wie das Polizeipräſidium
Waren durch Glasſplitter unbrauchbar gemacht. Gruppen zu Gehör brachten. ſeinem Vortrage „Die praktiſche Aus mitteilt, werden die Straßen Robert-Franz
Abends gegen 6.45 Uhr fuhr an der Ecke Albrecht-
ſtraße-- Geiſtſtraße ein Motorradfahrer beim
Einbiegen in die Albrechtſtraße eine 20jährige weib-
liche Perſon um, die den Fahrdamm überqueren
wollte. Der Motorradfahrer geriet auf den Bürger-
ſteig und fuhr gegen die Fenſterſcheibe
eines Wäſchegeſchäfts: die Scheibe wurde
wurde zertrümmert, und der Umgefahrene
die Kleidung ſtark veſchädigt; ſie klagte außerdem
über innere Schmerzen, konnte aber. ihren Weg
allein fortſetzen. Am Sonntag gegen 7.45 Uhr
abends wurde in der Trothaer Straße vor dem
Grundſtück Nr. 29 eine Radfahrerin von
einem Perſonenkraftwagen angefahren. Jnfolge des Zuſammenſtoßes wurde
dann noch eine andere Radfahrerin von dem
ſelben Kraftwagen um gefahren, ſie klagte über
Schmerzen an der linken Schulter, konnte aber ihren
Weg allein fortſetzen. Heute morgen gegen
9 Uhr fand an der Pfännerhöhe ein Zu-
ſammenſtoß des auf der Fahrt nach Ammen-
dorf begriffenen Ueberlandbahnzuges
mit einem Laſtauto aus Trotha ſtatt. Der
Motorwagen des Ueberlandbahnzuges wurde auf
der linken Seite des Vorderperrons beſchädigt;
Menſchen kamen nicht zu Schaden.

Mit feierlichen Gottesdienſten

in St. Ulrich und in der Eliſabethkirche wurde
am nächſten Morgen der feſtliche Sonntag ein
geleitet. Jn allen Straßen Halles ſah man die
Kameradinnen über 2000 waren erſchienen

den Kirchen zueilen, um ſich ſodann ſpäter am
Denkmal Auguſt Hermann Franckes in
de.. Franckeſchen Stiftungen zu einer kurzen,
ſchönen Feier zuſammenzufinden. Hell ſtrahlte
die Sonne, das erſte Grün ſchimmerte auf den
Sträuchern, immer wieder klang ein frohes
„Heil“ den zuſtrömenden Kameradinnen entgegen,
bis der weite Hof gefüllt war. Nach dem Liede
„Jch bete an die Macht der Liebe“ nahm Frau
Sennewald das Wort. Sie erinnerte an die
Bundestagung im verfloſſenen Jahre in Bonn, an
eine Feier am Denkmal Ernſt Moritz Arndts,
eines Mannes, deſſen Herz Zeit ſeines Lebens
von heißer Liebe zu ſeinem irdiſchen und ſeinem
himmliſchen Vaterlande erfüllt war. Sie er-
innerte an die weihevolle Stunde, in der man an
geſichts des Rheins aufs neue gelobte, dem Vater-
lande mit allen Kräften zu dienen. „Heute ſtehen
wir am Denkmal eines Mannes, der ſein ganzes
Leben dienender Liebe an Armen und

wirkung des Verſailler Vertrages“
vor allem auf die Wichtigkeit hinwies, durch
Volksſport, bei dem aber 51 Prozent Wert auf
geiſtige und nur 49 Prozent auf körperliche
Erziehung zu legen ſei, der drohenden Verweich-
lichung entgegenzutreten. Frau v. Gaertner-
Jlfeld hatte ſich das Thema „Die Auswirkung
des Verſailler Vertrages auf das Gemüt der
deutſchen Frau“ gewählt; es war vielleicht das
erſtemal, daß die Pſyche der heutigen Jugend ſo
verſtehend aus den Zeitverhältniſſen entwickelt
wurde, und wie dies geſchah, das rechnen wir
mit zu den bedeutendſten Erlebniſſen der Tagung.

Die Veranſtaltung war umrahmt von der
herrlichen Muſik des Bohnhardt-Quartetts und
klang mit einer Motette des Stadtſingechors er

greifend aus. F. T.
hochbetrieb beim Ueberfallkommando
Am Sonnabend gegen 5.15 Uhr nachmittags

wurde das Ueberfallkommando nach der Leip-
ziger Straße gerufen, wo eine Schlägerei
ſtattfand; es handelte ſich um Mietsſtreitig-
keiten zwiſchen einer Frau und ihrem Schlaf-
burſchen. Das Ueberfallkommando brauchte nicht
mehr einzuſchreiten. Kurz vorher rief man das

Ring und Neuwerk zwiſchen Burgbrücke und
Jentzſchſtraße zur Herſtellung eines Aſphalt-
überzuges vom 7. Mai ab auf ungefähr ſechs
Tage für den Reit- und Fahrverkehr geſperrt.
Der Verkehr wird umgeleitet.

Mülleimerbrand auf offener Straße. Gegen
2 Uhr mittags wurde die Feuerwehr nach der
LudwigWucherer-Straße, Ecke Goetheſtraße, ge
rufen; dort war in einem Wagen der Städtiſchen
Tiefbauverwaltung der Jnhalt eines Mülleimers in
Brand geraten. Die Feuerwehr konnte nach kurzer
erfolgreicher Tätigkeit wieder abrücken.

Wohin gehe 10c57
Stadttheater: „Die Dreigroſchenoper“ (8).

Walhalla: Das reichhaltige Mai- Programm (8).
C. T. Am Riebeckplatz: „Das närriſche Glück“

(4, 6.10, 8.15).

C. T. Große Ulrichſtraße „Das gottloſe Mädchen“
(4, 6.10, 8.15).

Ufa Alte Promenade: „S. O. S.“ (4, 6.15, 8.20).
Ufa Leipziger Straße: „Jn den Händen der

Polizei“ (4, 6.16, 8.20).
Kindern gewidmet hat. Ohne alle Mittel, aber in eberfallkommando nach dem Moritzz winger Schai uburg: „Die Dame in Schwar (4.30,Volkshochſchule. Am Dienstag, dem 7. Mai, Gottvertrauen und Zuverſicht begann a f33 dort war zwiſchen drei angetrunkenen Perſonen 6.30, 830).

um 8 Uhr abends, beginnt im Hörſaal 2 der Uni großes Werk, das nichts geringeres bezwe e als eine Schlägerei entſtanden. Die Beteiligten Modernes Theater: Luſtigen Hamburger und
verſität Geheimer Juſtizrat Univerſitätsprofeſſor die Erneuerung des ganzen Volks wurden zum Polizeirevier gebracht. Am Sonntag t
Dr. Finger mit ſeinem Kurſus über „Die
Grundzüge des heutigen Völkerrechts“. Karten zu
1,60 Mark für fünf Abende ſind in allen Verkaufs-
ſtellen der Volkshochſchule erhältlich.

lebens auf der Grundlage einer auf lebendiger
chriſtlicher Erkenntnis ruhenden Bildung. Und
wenn wir jetzt an ſeinem Denkmal ſtehen, dann
wollen wir den Geiſt der Franckeſchen Stiftungen

mittag gegen 1.30 Uhr wurde das Ueberfallkom-
mando nach der Torſtraße gerufen; dort waren
zwei Brüder in der Wohnung ihrer Mutterin Streit geraten und ſchlugen ſich heftig. Sie

Ballett „6 Grit Herweys“ (8).
Kochs Künſtlerſpiele:

Programm (68).
Rakete: Das neue Programm (S8).

Das erſtklaſſige Kabarett-

Herren Oäsche Was Damen OäscheMNümininiiriiirinnnnnünrenenmnnnnnnt h IIIn

g Oberhemden, Kragen Taghemden, NachthemdenKrawatten Hemdhosen, PrinzeßröckeSchlaf- Anzüge 9 CompletsJ Nacht-Hemden Damen- TaschentücherSocken, Hosenträger 0 1 i 6 Damen- Strümpfe
t Das Haus der guten (Qualitäten Halle (Saale), Leipziger Str. 8

[LCMCMCMMMWWWdd I (YMMMMOMMMOMMCMMe l J l De



4

3

1

in

3

h

3:0;

Halleſche Zeitung. Montag, 6. Mai.

Sporr
Turnen

Frühjahesverſammlung der halleſchen Turnerſchaft

Jährlich zweimal treffen ſich ſämtliche Vereins-
vorſitzenden mit dem Geſamtvorſtand der Halleſchen

Turnerſchaft, und zwar im Frühjahr und Herbſt.
Die diesjährige Frühjahrsverſammlung findet
Montag, den 6. Mai, um 8.15 Uhr in Bauers
Reſtaurant, Rathausſtraße, ſtatt. Die Tages-
ordnung iſt ſehr umfangreich. Nach den Berichten
des Vorſtandes wird man die größeren Veranſtal-
tungen für 1929 beſprechen. Weiter ſoll ein Be
richt über das Jahnſchwimmen abgegeben und
Stellung zu örtlichen Fragen genommen werden.

Neffe port
Rennen in Karlshorſt, 5. Mai

Preis von Wilkendorf (3800 Mark, 1600 Meter):
1. M. J. Oppenheimers Graf Jſolani E.
Grabſch), 2. Sturluſon (H. Schmidt), 3. Simonides
Gr. Streit). Tot.: 46:10, Platz 19, 15, 22:10.
Ferner: Svengali, Sigmar, Georg Reimers.,
Eminenz, Galling, Baiſer, Grasnelke.

Preis von Bärfelde (3900 Mark, 1800 Meter):
1. Dr. H. Heß' Felix eſto (E. Haynes), 2. Paſtete
(H. Schmidt), 3. Freier Wille (G. Janek). Tot.:
r Platz 11, 13:10. Ferner: Schneeball, Frith-
jof II.

Preis von Tetſchendorf (3900 Mark, 1400 Me
ter): 1. L. und W. Sklareks Wilfried (E.
Haynes), 2. Lebensretter (M. Schmidt), 3. Walhall
(W. Hällein). Tot.: (0:10, Platz 17, 17, 61:10.
Ferner: Perſianer, Roſenlippe, Aulg, Friderun,
Sendbote, Moewe, Orchilla, Judica, Mongole.

Preis von Dahlwitz (6500 Mark, 1600 Meter):
1. Frhr. S. A. v. Oppenheims Markgraf (L.
Varga), 2. Botſchafter (E. Haynes), 3. Feuerprobe
H. Schmidt). Tot.: 14:10, Platz 11, 16:10. Ferner:
Valladolid, Palmieri.

Preis von Blumberg (5200 Mark, 1800 Meter):
1. Dr. E. Thomſens Jmpreſſioniſt M.
Schmidt), 2. Sklade (E. Huguenin). 3. Patrizier
P. Ludwig). Tot.: 20:10, Platz 14, 21:10. Ferner
Farinelli.

Preis von Neukölln (2800 Mark, 1000 Meter):
1. Frau Ch. Butzkes Reichstag (E. Grabſch),
2. Aſſuan (E. Haynes), 3. Mumm (Blume). Tot.:
66:10, Platz 19, 16, 15: 10. Ferner: Sturmbraut,
Caſper, Hermoder, Seeſturm, Traminer, Viola
Koralle, Thea.

Preis von Görlsdorf (3300 Mark, 1600 Meter):
1. Geſt. Dahlwitz eidelerche (W. Höllein),
2. Fabuliſt (E. Grabſch), 3. Remus (E. Huguenin).
Tot.: 69:10, Platz 28, 27, 32. 10. Ferner: Periander,
Eisläufer, Ferne, Neuer Ulſter, Maurus, Brillant,
Alike, Roſenherzog, Olymp, Fegefeuer, Frintrop,
Augulimala, Jrmingard. 4&
Rennen in Hannvver, 5. Mai

Preis von Waldhauſen (S00 Mark. 1200
Meter): 1. R. Haniels Tuor (A. Blauler),
2. Domfalke (H. Kreust), 3. Jrenäus (Ch. Korb).
Tot.: 30:10; Platz: 12, 12:10. Ferner Barbara,
Loßberg.

Preis von Döhren (2300 Mark, 1600 Meter):
1. Stall Weismanns Landeshauptmann
(Ch. Korb), 2. Meteor (Bruder) und Ping Pong
(H. Kreuz). Tot.: 15.10, Platz: 12, 8, 10.10.
Ferner: chtelkönig, Latona.

Jmmerweiß-Hürdenrennen
2800 Mark, 3000 Meter): 1.

(Ehrenpreis und
Geſt. Haus Brun-

ſchwigs Kaiſertag (E. Eichhorn), 2. Ofter-
dingen (H. Gehrke), 3. Flinta (Oettler). Tot.:
19:10.

Niederſachſen-Preis (Ehrenpreis und 4700
Mark, 1600 Meter): 1. H. Rieges Schneeberg
(H. Gehrke), 2. Jſlam (W. Printen), 8. Varbar
Eh. Korb). Tot.: 45:10; Platz: 16, 15, 18:10.
Ferner: Lebenskünſtler, Laetitia, Loblied, Tiber.

Preis von Mansbach (Ehrenpreis und 2800
Wark, 1400 Meter): 1. L. u. W. Sklareks Mil-
tiades (G. Jaekel), 2. Heimatliebe (H. Gehrke),
3. Fechter (Kreuz). Tot.: 103:10; Platz: 27, 36,
15: 10. Ferner: Blondine, Sturmbock, Amenophis,
Graskäfer, Kyon.

Jſernhagener Jagdrennen (2800 Mark, 3200
Meter): 1. Rittm. Jays Monte Godello (Be
ſitzer), 2. Credulité (Majewſki), 3. Mildred (W.
Hauſer). Tot.: 38:10; Platz: 17, 21:10. Ferner:
Thermidor, Schwalberich.

Preis von Nienburg (2800 Mark, 2200 Meter):
1. Alfons Teskes Jos (Kreutz), 2. Himalaya (Ch.
Korb), 3. Perlenfiſcher (K. Edler). Tot.: 17:10;
Platz: 18, 13:10. Ferner: Jrländerin, Glücksritter.

Nausensport
Dr. Peltzer verunglückt

Bei einem Handballſpiel zwiſchen Con-
cordiaGera und Schulgemeinde Wickersdorf erlitt
Dr. Peltzer einen bedauerlichen Unfall. Bei einem
Zuſammenprall mit dem gegneriſchen Verteidiger
ſtürzte er und zog ſich einen Bruch des Naſen-
beains zu. Er wurde in eine Jenger Klinik
überführt.

Fußball in Mitteldeutſchland
V. f. B. Leipzig gegen Stade FrancaisParis

2:12; S. V. 96- Dresden gegen S. Vg. Dresden 1:8;
Dresdenſia gegen Wacker Chemnitz 2:3; Branden-
burg gegen V. f. B. Glauchau 2:1; V. f. L. Schnee
berg gegen FortunaLeipzig 0:3; Zwickauer S. C.
gegen FertunaLeipgig S. S. C. Planitz gegen
V. f. B. Leipzig 4:1; Meerane 07 gegen C. u. B.
Leipzig 1:1; S. B. C. Plauen gegen V. f. B. Auer-
bach 2:2; Conc.Plauen gegen S. B. C. Plauen 3:3;
Gera 04 gegen 1. S. V. Jena 0:8; V. f. V. Pöß-
neck gegen Wacker-Gera 2:2; ThüringenWeida
gegen Elſterberger B C. 8:3; 1. F. C. Greiz gegen
V. f. B. Jena 4:1; V. f. B. Apolda gegen Magde-
burg 1900 6:0; Arnſtadt 07 gegen S. C. Erfurt
3:0; V. f. B. Erfurt gegen SchwarzW. Erfurt

Städteſpiel: Magdeburg gegen Dresden
1:1 (0:1).

Knapper Sieg des D. S. C. Dresden
Die Veilchen halten ſich tapfer Boruſſia unterliegt dem S. C. Apolda 3

D. f. C. 96 gegen V. f. C. Merſeburg 2: 99 Merſeburg gegen Eintracht 11 0

Bei prächtigem Fußballwetter hatten ſich auf
dem 8Wer-Platz weit über 7000 Zuſchauer einge-
funden. Da geſtern der C. B. C. Chemnitz durch
Wacker- Leipzig mit 5:4-Toren aus dem Rennen
geworfen wurde, war für unſere
Sportfreunde gegen D. S. C. Dresden 2:3 (2:1)
die Gelegenheit gegeben, den mitteldeutſchen
Pokalmeiſtertitel zu erringen. Eine vielleicht
kaum wieder erreichbare große Chance haben die
Veilchen verpaßt, weil im Sturm der Sportfreunde
zwei Leute ſtanden, die nicht wußten, was ſie
vor dem Tore mit dem Balle anfangen ſollten.
Tor gelegenheiten waren zur Genüge vorhanden.
Der D. S. C. kann froh ſein, daß er einer ſo
ſch wachen Stürmerreihe gegenüberſtand.
Hüttenrauch war eigentlich der einzige wirklich
brauchbare Mann im Sturme. Bewieſen hat das
Spiel aber wieder einmal, daß man die halleſche
Spielſtärke in dem gelobten Sachſenland bei
weitem unterſchätzt. Denn die D. S. Cer
hatten alle Hände voll zu tun, um dieſen immer-
hin als glücklich zu bezeichnenden knappen
Sieg ſicherſtellen zu können. Wenn ein derartig
großer Favorit wie der D. S. C. ſich ſchon aufs
„Halten“ einſtellen muß, ſo iſt das bemerkens-
wert. Beim Stande von 3:2 ſpielte Hoffmann
vierten Läufer bzw. dritten Verteidiger.

Zum Spielverlauf
ſelbſt iſt noch zu ſagen, daß wohl die Gäſte in
techniſcher Beziehung unſeren Veilchen, überlegen
waren, daß ſie aber andererſeits doch enttäuſchten
und recht nervös waren. Vom Anſtoß weg geht
Sportfreunde durch, die Gäſteverteidigung fängt
dieſen Angriff ab und D. S. C. erwidert ſofort
mit einem Gegenangriff. Auf und ab wogt der
Kampf. Jn der 16. Minute kommen die Veilchen
durch einen ſchönen Angriff vor Dresdens Heilig-
tum, der Torwart kann gerade noch zur Ecke ab-
lenken. Der Eckball landet genau am Pfoſten
ſchade! Jn der 19. Minute hält Behrend eine
Hoffmannbombe. Jn der W. Minute verhilft dann
Berthold unſeren Sportfreunden zu einem
billigen Erfolg. Vor dem Tore wird es brenzlich,
Berthold will den Ball an Richter (Torwart) zu
rückſchieben; dieſer iſt im Herauslaufen begriffen
und verfehlt den viel zu hoch zurückgegebenen
Ball. Sportfreunde liegt 1:.0 in Führung.
Nicht lange ſollten fich die Sportfreunde dieſes
Erfolges freuen, denn bereits nach vier Minuten
kommen die Gäſte durch einen ſchönen Kombi-
nationszug vor Behrends Heiligtum und ſchon
praſſelt eine flache Bombe von Buſchkamp zum
Ausgleich ins Netz. Dieſes Tor war zu ver
meiden, wenn Hartmann vorher den Ball richtig
nach vorn befördert hätte. Jn der 43. Minute
leitet Winter einen ſchönen Angriff ein; Hütten-
rauch flankt, H. Böhme legt A. Böhme den Ball
vor und ſchon liegt

Halle 2:1 in Führung!
Bei dieſem Stande und einem Eckenverhältnis von
3:8 werden die Seiten gewechſelt. Nach dem
Wiederanſtoß iſt weiterhin offenes Spiel. Jn der
3. Minute kam es vor Dresdens Tor, aber
Richter kann im letzten Augenblick noch zur Ecke
ablenken, die ungenutzt vorübergeht. Jn der
6. Minute hatte Eppe den Ball, der ihm eng an
die Hand ſpringt; der Schiedsrichter trifft die
härteſte, nicht ganz berechtigte Entſcheidung
Elfmeter. Hoffmann verwandelt dieſen zum
Ausgleich. Nachdem nun Sportfreunde wieder-
holt gute Gelegenheiten ausgelaſſen hat, wird der
Ball von Dresden nach vorn gebracht. Läufer
und Verteidiger von Sportfreunde verpaſſen recht
ungeſchickt den Ball, den dann Buſchkamp unbe-
hindert aufnehmen und im letzten Augenblick
unter dem fallenden Behrend einſenden kann.

Dresden führt 3:2.
Da die Veilchen jetzt mehr und mehr zum An-
griff übergehen, ohne jedoch überlegen ſein zu
können, geht Hoffmann zurück; Dresden ſpielt auf
„Halten“. Wohl hat Dresden noch zwei gute
Schüſſe von Hoffmann und Buſchkamp angebracht,
aber Behrend und der Pfoſten retten. Dresden
hat gewonnen und zwar mit viel Glück. Gewiß,
in techniſcher Beziehung waren die Gäſte den
Sportfreunden überlegen, aber nie überragend,
und ob dieſer techniſchen Ueberlegenheit gewannen
die Gäſte verdient. Aber, es hätte in Halle leicht
anders kommen können. Mit einem anderen
Jnnenſturm wäre der große D. S, C. in Halle ge
ſtrauchelt. Der D. S. C. hat nun nicht den
C. B. C., ſondern Wacker- Leipzig als Endſpiel-
gegner.

Hoffmann bewies in dieſem Spiele, daß er
tatſächlich über ein ſehr großes Schußvermögen
verfügt. Der Jnnenſturm war teilweiſe ſo hilf-
los wie der unſerer Veilchen. Gut war Hertzog
und Gloxin. Bei den Sportfreunden hatte vor
allem Behrend im Tor einen ganz großen Tag.
O. Böhme iſt noch immer der alte Taktiker, machte
aber trotzdem einige Schnitzer. Gut war auch dies-
mal Eppe; Hüttenrauch der beſte Mann im
Sturm.

Jm Punktſpiel
V. f. L. 96 gegen V. f. L. Merſeburg 2:1 (0:0)

wurden beiderſeits recht ſchwache Leiſtungen ge-
boten. Die Domſtädter enttäuſchten gegen den
Vorſonntag unangenehm. Trotzdem waren ſie in
der Geſamtleiſtung recht gut und hätten wohl den
Sieg ebenſo verdient; denn das t entſpricht
nicht dem Spielverlauf. Die Leiſtungen
Blauroten konnten diesmal nicht recht befriedigen.
Es iſt W daß die Blauroten öfter ſo unbe-
ſtändig ſind.

Eintracht holte ſich von 99- Merſe
burg eine gehörige 11:0-Niederlage. An eine
derart hohe Niederlage hätte wohl keiner gedacht.

Eine nicht gerade erfreuliche Kunde kommt
von Apolda, wo Boruſſa gegen S. Cl. Apolda
1:3 unterlag. Einen Bericht über dieſes Spiel
ſowie über den Verlauf des Treffens Boruſſia
gegen V. f. L. Saalfeld laſſen wir folgen.

Das Sonnabendſpiel
Wacker gegen Viktoria-Leipzig 6:2 (3:1)

konnte, wie bereits mitgeteilt, Wacker für ſich
entſcheiden. Annähernd 1500 Zuſchauer hatten
ſich zu dieſem prächtigen Spiel eingefunden.
Wackert trat ohne die verletzten Thomas und
Riemann an. Für Thomas ſpielte Böttge
Mittelſtürmer und gab eine ganz nette Figur ad.
Für Riemann ſtand Schulz auf dem Mittel
läuferpoſten, den er ſehr gut ausfüllte. Auch
dieſes Spiel bewies, daß ſich Halle mit Leipztg
doch noch recht gut meſſen kann! An ſich konnten
die Gäſte befriedigen. Der ſchwächſte Punkt in
der Mannſchaft dürfte der Halblinke geweſen ſein.
Jn der Wackermannſchaft gab es in dieſem Spiele
keinen Verſager.

Vom Anpfiff weg entwickelt ſich gleich ein ſehr
flottes Spiel, das bis zur Pauſe meiſt offen iſt.
Jn der 9. Minute nimmt Schlag eine gute
GoldFlanke auf und ſendet zum Führungslor
ein. Jn der 24. Minute kann Leipzig durch den

Halbrechten nach ſchlechter Abwehr im Nachſchus

kann.

den Ausgleich erzielen. Bald darauf ſchiebt Gold
eine Flanke von Schlag zu Hädicke und dieſerſchießt plaziert ein (2:1). Jn der 37. Minute

iſt es dann Böttge, der geſchickt an dem ihn
anlaufenden Torwart vorbei ins Netz ſchiebt (3:1).
Bei dieſem Stande werden die Seiten gewechſelt.
Bereits in der fünften Minute iſt es wieder
Böttge, der im Nachſchuß auf 4:1 erhöhen

Jn der 14. Minute ſchießt dann Heiſe

einen Elfmeter zum 5:1 din. Nach einer weiteren
Viertelſtunde geht der Linksaußen Leipzigs mit
dem Ball ab und ſendet aus kaum möglichem
Winkel ein (5:2). Zwei Minuten ſpäter voll
bringt Schlag eine Prachtleiſtung, er arbeitet ſich
gut durch und ſchießt mit Bombenſchuß zum 6:2
ein. Wacker wartete wieder einmal mit einem
flüſſigen Kombinationsſpiel auf und ſchoß auch
gut und ſicher.

x

Fußball im Reich

Ein Städtefußballſpiel Magdeburg
Dresden endete unentſchieden 1;1. Eine
Niederlage des Hamburger S. V. durch
Hannover 96 mit 1:3 war die Senſation der nord-
deutſchen Meiſterſchaftsſpiele. Holſtein-Kiel ſchlug
Altong 93 mit 4:0. Die Berliner Meijiſter-
ſchaftsſpiele brachten einen überraſchenden 4:1-
Sieg des 1. F. C.-Neukölln über Minerva und
einen 3:1-Sieg von Alemanniag über Tasmaniag.
Neuköllns Verbleib in der Oberliga iſt damit ge-
ſichert. Tennis Boruſſia ſchlug den B. V.-Lucken
walde nur ganz knapp 2:1. Die Spiele um die
weſt deutſche Meiſterſchaft brachten nur
Favoritenſiege: Schalke 04—-Hüſten 09 7:1; S. Vg.
Herten--Meidericher S. V. 0:1; F. V. Neuendorf
Boruſſia-München-Gladbach 2:5. Die ſüddeut-
ſchen Spiele brachten in der Meiſterrunde
folgende Ergebniſſe: Eintracht- Frankfurt Karls-
ruher F. V. 3:2; Bayern-München-- V. f. V.
Neckaran 4:5; 1. F. C. Nürnberg--Germania-
Brötzingen 6:0; Wormatia Worms Boruſſia
Neunkirchen 21. Die ſüdoſt deutſchen
Meiſterſchaftsſpiele brachten in der Runde der
Zweiten einen 2:1Sieg des T. S. V.Gövrlitz üher
Breslau 05. Die Görlitzer müſſen nun met
Breslau 08 um die Qualifikation des 2. ſüdoſt
deutſchen Vertreters kämpfen.

Mitteldeutſchland OSB. pokalſieger
Polizei S. V. ausgeſchieden

Vor knapp 6000 Zuſchauern konnte in Leipzig
Mitteldeutſchland gegen V. B. A. V. 9:6 (5 2)
den Sieg und damit zum zweiten Male den
D. S. B.-Pokal gewinnen. Von Mitteldeutſchland
gefielen vor allem der Sturm und Mordhorſt als
Verteidiger. Schwach waren dagegen Außen-
läufer und Torwart Bär. Berlin konnte nur eine
ſogenannte „zweite Garnitur“ ſtellen. Ganz her
vorragend waren von den Gäſten der bekannte inter-
nationale Torhüter Chuchra und Kaundynia im
Sturm. Mietteldeutſchlands gutes Stürmerſpiel
erzielte wiederholt gute Momente vor dem Gäſte-
tor und, da die Verteidigung recht ſchwach war,
verwirkte dieſe eine ganze Reihe Strafwürfe, die
von Böhme und Kampick gut ausgenutzt wurden.
Andererſeits nahmen auch die Berliner ähnliche
Gelegenheiten vor dem mitteldeutſcher Tor wahr
und ſchafften dadurch noch ein erträgliches Ergeb
nis. Mitteldeutſchlands Sieg war verdient, wenn
auch nicht gerade überwältigend.,

Zu gleicher Zeit kam in Berlin das Entſchei-
dungsſpiel um die Berliner Meiſterſchaft zwiſchen

P. S. V. Berlin und D. H. C. Berlin 9: 4
zur Durchführung. Der deutſche Meiſter D. H. C.
mußte ſich dabei dem beſſeren Stürmerſpiel der
Poliziſten beugen. Beide Mannſchaften vertreten
Berlin bei den Kämpfen um die deutſche Meiſter-
ſchaft, ſo daß ein Zuſammentreffen im Schluß-
ſpiel möglich wäre.

Nach dem ſchönen Erfolg über Leipzig ſah man
dem Spiel der roten Teufel gegen den P. S. V.
Magdeburg mit berechtigten Hoffnungen entgegen.
Leider kam es anders, wie wir erwartet hatten.
Das Entſcheidungsſpiel

P. S. V. Magdeburg gegen P. S. V. -Halle 5:3 (2:2)
nahm einen äußerſt ſpannenden Verlauf. Dabei
überraſchten die Magdeburger du gutes, auf
Steilvorlagen und großer Schnelligkeit baſierendes
Stürmerſpiel. Dazu war das Schlußtrio der Mag
deburger in ganz hervorragender Verfaſſung. Der

P. S. V. ließ ſich gleich nach Wiederbeginndrei Tore überraſchen und damit war Wo gr

entſchieden. Entſchieden vor allem deshalb, weil
v. Jeger und Fiſcher dann wieder recht eigenſinnig ſpielten, was bei der dann verſtärkten r

teidigung der Magdeburger von vornherein ein
ausſichtsloſes Beginnen war. Schwach war auch
diesmal Reinhardt als Mittelläufer. Dagegen gab
ſich Willigmann viel Mühe als Verteidiger, ohne
allen Anſprüchen gerecht zu werden. Recht gut war
dagegen Schnelle im Sturm und Jaeck in der Ver
teidigung.

v. Jeger brachte Halle in Führung 1:0doch glich Magdeburg bald S und er
höhte auf 2:1. Durch Fiſcher erzielte Halle dann
den Ausgleich 2:2. Halle erzielte durch Schnelle
den Führungstreffer, der aber wegen angeblichen
Uebertretens nicht gegeben wurde. Dadurch waren
die roten Teufel etwas deprimiert, was Magdeburg
recht geſchickt auszunutzen verſtand. Jnnerhalb ganz
kurzer Zeit ſtellt Magdeburg auf 5:2. Halle
kommt dann wieder beſſer auf, doch lediglich ein
Tor von Schnelle iſt die Ausbeute.

In Halle fanden am Vormittag zwei Geſell
ſchaftsſpiele ſtatt. V. f. L. Halle 96 und
H. R. C. recht ſicher und überzeugend 9:2 (5:0)
mit nur neun Leuten. Der Sieg von Wacker
gegen Eintracht war recht glücklich, doch durch
W Pes, energiſcheres Stürmerſpiel nicht unver-

ient.

Boruſſia fertigte in Eisleben V. f. B.
Eisleben 19 2 (7:2) ab. Der Kyffhäuſer-Gau-
meiſter hatte nicht viel zu beſtellen. Die Reſerve
der Boruſſen landete gegen den Zweiten im Kyff
häuſergau Spielvereinigung Eisleben mit 85
(4 0) ebenfalls einen ſchönen Erfolg.

L. Halle 96 Damen blieben mit 3
U r We Keſegreigeußen Merſeburg ſetzte ſi egen PolizeiReſerve Weißen mit 4 (2 e

Der geſunde Schwimmſport
Jeder Arzt wird es beſtätigen, kein anderer

Sport entwickelt den Körper ſo gleichmäßig wie das
ſportliche Schwimmen, kein anderer Sport ſchafft
dem Körper und der Haut ſo reinigende Erquickung,
kein anderer Sport ſchützt die Jugend vor Er Sch
krankungen der Lunge und des Herzens ſo
wie der Schwimmſport. Wenn geſagt wird, der
Sport ſei der S am Krankenbette des Volkes, ſo
trifft das ſonders beim Schwimmſport zu.
Der moderne Sport verlangt:

Jeder Menſch muß ſchwimmen können.
Der geſunde Menſch, um ſich geſund zu erhalten,
der Kranke, ſoweit es ihm der Arzt erlaubt, um
geſund zu werden. Der Schwimmſport hat nichts
übrig für die „Marterinſtrumente“, die in den
Badeanſtalten verwendet werden, um den Lernen-
den das Schwimmen beizubringen. Nach den Regeln
des wahren Schwimmſports beginnt die Lehrzeit
nicht im Waſſer, ſondern auf dem Trockenen.
Freiübungen ſollen den Körper zuerſt für die
Schwimmbewegungen vorbereiten, den Gelenken die
Mechanik des wimmens zuführen. Bei dieſen
Freiübungen wird Hauptwert auf richtiges, d. h.
korrektes Atmen gelegt. Die Beintempi werden
zuletzt vorgenommen, entweder durch Kniebeuge,

nieſtreckübungen oder Stütz-Liegelage. Dann
kommt das Schwiexigſte: die Zuſammenarbeit von
Armen und Beinen.

Man lernt vor dem eigentlichen Schwimmen ſich
ans Waſſer gewöhnen. Die Waſſertiefe ſoll dabei
nicht üher Bruſthöhe rejchen, erſt

allmählich ſoll man ins Tiefere gehen.
Gewöhnen S man ſich, ſogleich ins Waſſer zu
ſpringen. Zum Schutz ſei jmmer ein perfekter
Schwimmer zur Stelle. Es iſt nicht notwendig, die
Schwimmübungen „am Strick“ zu machen. Sobald
man einige Tempi beherrſcht, wird jeder, der
Energie beſitzt, die Fähigkeit zu ſchwimmen durch

Uebungen ausdehnen wollen. Vermeiden muß man,
ſich bei den Anfangsübungen ein fehle
Schwimmen anzueignen, das ſich nur ſchwer aus
merzen läßt. Nach dieſer Anlernung iſt man

wimmer, hat aber zum Sportſchwimmer
noch viel dazuzulernen. Crawl, Rückenſchwimmen
uſw. Dem Schwimmen haben fich im Schwimm-
port noch andere Uebungen Art. WaſſerTauchen, Waſſerba ſpiel, Rettungs

mmen,

Schwimmſport iſt Sport für alle, für Männer,
für Frauen, für Kinder. Er hat die meiſte Aus
führungsmöglichkeit und iſt Volksſport in
wahrſter Wortbedeutung.

Die 5. A. W. A. iſt eröffnet

Die ſeit 1025 eingeführte Allgemeine
Waſſerſport- Ausſtellung wurde ſoeben
zum fünften Male auf dem Sportgelände Luft
ſchiffhafen Potsdam eröffnet. Jm Namen der
Stadt Potsdam konnte Oberbürgermeiſter Dr.
Rauſcher eine große Zahl von Gäſten, darunter
Vertreter des Reichsverkehrsminiſteriums, der
Marineleitung, des Reichsgeſundheitsamtes, der
Potsdamer Polizei ſowie der Wehrmacht als Ehren
gäſte, begrüßen. Dr. Rauſcher betonte in ſeiner
Eröffnungsrede, daß dieſe 5. A. W. A. gewiſſer
maßen eine Jubiläumsausſtellung ſei. Die Aus
ſtellung ſelbſt iſt diesmal außerordentlich reich
haltig beſchickt. Z. B. entfallen von insgeſamt
237 Aus ſtellern allein 22 auf Boots
werften für Motorfahrzeuge. Die anderen Katalog-
namen verteilen ſich auf Waſſerfahrzeuge aller
Art, Motoren, Zubehör und anderes. Die Auf
fahrt der Waſſerſport- Verbände erfolgte am Sonn
tag, die Regatten der folgenden Wochen werden
den ſportlichen Rahmen für die A. W. A. abgeben.
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Textil
Miniaturen von Jo Hanns Rösler

Boſel macht dunkle Geſchäfte.
Boſel hat ſchon immer dunkle Geſchäfte ge

macht.
ſchon paarmal erwiſchtBoſel iſt auch

worden.
Jn den letzten Jahren macht er die dunklen Ge

ſchäfte ſo im Dunklen, daß er beinahe den Ruf
eines anſtändigen Geſchäftsmannes genießt.

Aber trotz ſeines großen Vermögens verreiſt
Boſel nie. Weder im Sommer noch im Winter.

„Warum gönnſt du dir nicht auch einmal eine
Erhelung?“ fragte ihn einer. „Fahre doch einmal
vier Wochen an die See.“

„Das kann ich nicht. Das ſchadet meinem Ruf.
„Wieſo?“
„Wenn ich wirklich einmal vier Wochen ver

c ſagen alle Leute ſofort: Boſel ſitzt ſchon
wieder.“

ein

Taft u. Teftin ſtellen einen neuen Reiſenden
an.

„Die Zeiten ſind ſchwer,“ übergeben ſie ihm
die Muſterkollektion, „damit Sie leichter ins Ge
ſchäft kommen, haben wir einen Schlager aus
kalkuliert, an dem wir faſt nichts mehr ver-
dienen: unſere Seide Heureka doppelbreit, das
Meter zu drei Mark. Aber äußerſt. Der Preis
darf nicht noch gedrückt werden.“

Schön. Der Reiſende ſchiebt los.
Nach acht Tagen depeſchiert er an ſein Haus:

„Hermanſky nimmt 300 Meter Heureka wenn
zweifünfzig.“

„Einverſtanden“ drahten Taft u. Teftin zurück.
Nach weiteren acht Tagen limitiert der

Reiſende: „Gerngroß nimmt 500 Meter, wenn
zwei Mark.“

Antwortet die Firma: „Einverſtanden.“
Am nächſten Tag folgt eine weitere Depeſche:

„Alsberg nimmt 1000 Meter Heureka wenn eins-
fünfzig

Depeſchieren Taft u. Teftin: „Einverſtanden.“
Dann hört die Firma viele Wochen nichts

mehr von ihrem Vertreter. Eines Tages kommt
ein Brief von der Leitung des Mainzer Kranken-
hauſes: „Jhr Vertreter hat einen Unfall gehabt.
An ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. Er hat
die Bitte ausgeſprochen, ſeinen Chef noch einmal
ror ſeinem Tode ſprechen zu dürfen.“
eng iſt nett und nimmt den nächſten Zug nach

nzz.
„Sie wollten mich noch einmal ſprechen tritt

er zu dem Kranken.
„Ja, Herr Taft. Jch möchte gern noch wiſſen,

ehe ich ſterbe: Was koſtet Heureka eigentlich wirk
lich äußerſt

7

Jn ein Modewarenhaus der Provinz kommt
ein Reiſender.

„Jch brauche nichts,“ lehnt der Jnhaber ab.
„Unſere neue Kollektion müſſen Sie ſehen.“
„Jch brauche nichts.“
„Aber anſehen können Sie ſich die Sachen doch

wenigſtens,“ packt der Reiſende ſeine Koffer aus.
„Laſſen Sie Jhren Krempel drin,“ wird der

Jnhaber wütend „ich habe Jhnen doch ſchon zwei
mal geſagt, daß ich nichts kaufe.“

„Lieber, guter Herr“, bittet da der Reiſende,
„tun Sie mir perſönlich den Gefallen und laſſen
Sie mich die Sachen wenigſtens auspacken. Jch
möchte ſie nämlich ſelbſt gern wieder einmal an
ſehen. Jch bin ſchon ſeit ſechs Wochen nicht dazu
gekommen.“

2

Jm Berliner Jmmertreuviertel ſteht ein
Karuſſel.

Das Karuſſel gehört Hugelmann.
Auf einem Pferd des Karuſſels ſitzt Saul.

Und fährt und fährt und fährt eine Tour nach
der andern.

Saul iſt ſchon ſchlecht. Saul wird ncch ſchlech
ter. Saul ſieht käſeweiß aus. Die Augen treten
ihm heraus. Der Magen kommt bald nach.

„Jeſſas, iſt mir übel,“ wimmert er einem
Freund zu.

„Was fährſt du denn auch wie toll? Steig
doch abl“

„Jch kann nicht,“ ſeufzt Saul verzweifelt,
„Hugelmann iſt mir ſeit zwei Jahren Geld ſchuldig,
und das iſt die eingige Art, wie ich wieder zu
meinem Gelde kommel“

2

Rübe hat ſeine unerträgliche Frau ſatt.
Gr denkt nach, wie er ſie los werden kann.

Tippelt dabei durch die Straßen. Da fällt ſein

Blick auf ein Schild. Vor einem Laden. Rübe
bleibt ſtehen. Rübe rennt hinein. „Jch möchte
gern meine Frau los werden.“

„Das möchte ſo mancher,“ bedauert der Chef,
„aber da müſſen Sie ſich an einen Rechtsanwalt
wenden. Wir ſind ein Konfektionshaus.“

„Nein, nein,“ meint Rübe, „ſcheiden laſſen iſt
mir nicht ſicher genug. Die Frau muß ſterben.“

„Wie Sie denken. Aber was ſollen wir dabei
tun

„Jch denke, Sie erledigen das?“
„Wir?“ ſteht der Chef betroffen. „Wie kommen

Sie darauf
„Weil an Jhrem Fenſter ſteht: Prompte Er-

ledigung von Trauerfällen innerhalb 14 Stunden.“

Luſtiger Aberglaube
Kurioſe Mittel zur Behebung menſchlicher Gebrechen

So aufgeklärt unſere Zeit auch zu ſein glaubt,
es haben ſich in ihr doch noch ſtarke Reſte von
Aberglauben erhalten. Beſonders bei Sportarten,
die mit einer gewiſſen Gefährlichkeit verbunden
ſind, findet ſich der Gebrauch glückbringender Mas-
kotten und Amulette. Es gibt kaum einen Flieger,
der nicht ein ſolches Amulett trägt oder ein Tier
als Glücksbringer an Bord mit ſich führt; auch in
vielen Kraftwagen baumelt eine groteske Puppe,
um Unfälle zu verhüten.

Der Gebrauch glückbringender Amulette iſt ſchon
ſehr alt. Früher waren hierfür beſonders be-
ſtimmte Steine beliebt, aber eigenartigerweiſe
weder Edel- noch Halbedelſteine, ſondern ſolche
tieriſcher Herkunft. Jn hohem Anſehen ſtand der
ſogenannte Krötenſtein oder Crapaudine, der
als beſonders wundertätig galt. Große Summen
wurden wegen ſeiner merkwürdigen Eigenſchaften
für ihn bezahlt. Wer ihn am linken Arm trug,
war gegen Feuersbrunſt und Schiffsuntergang ge-
ſichert; am Hals getragen ſchützte er vor Peſt und
Hungersnot. Er war verhältnismäßig leicht zu be
ſchaffen. Eine auf ein rotes Tuch geſetzte Kröte
pflegte den Stein aus lauter Uebermut „aus dem
Kopf zu werfen“, wie ein mittelalterlicher Chroniſt
berichtet. Doch galt es ſchnell zugreifen, da das
Tier den Wunderſtein ſonſt wieder verſchluckte.

Rotes Tuch ſcheint auch auf andere Glücks-
ſteine liefernde Tiere große Anziehungskraft ge-
habt zu haben. Schon Philoſtrat von
Sparta beſchreibt, wie man den als ſehr
zauberkräftig geltenden Schlangenſtein erlangen
konnte. Es war ein hellfarbiger Stein, der Blinde
wieder ſehend und alles Gift unſchädlich machte.
Sein Beſitzer wurde mutig und unwiderſtehlich,
vor allem gegenüber dem anderen Geſchlecht.
Hatte man eine Schlange aufgeſpürt, ſo brauchte
man nur ein ſcharlachfarbenes Tuch vor ihrem
Unterſchlupf auszubreiten. Auf einige leiſe ge-
murmelte Worte, die der kluge Philoſtrat leider zu
überliefern vergeſſen hat. kroch die Schlange auf
das Tuch und ſchlief ein. Man brauchte ihr dann
nur den Kopf abzuſchneiden und den Stein her

uholen.
Jn der Schädelhöhle einer arabiſchen Ziegen

art fand ſich der Bezzoar, ein angeblich unfehlbares
Mittel gegen Gift und Peſtilenz. Kaiſer Karl V.
beſaß ihrer nicht weniger als vier, auch Königin
Eliſabeth von England führte ſtets einen Bezoar
in goldener Doſe mit ſich. Ein Stein aus dem Ge
hirn eines Geiers verbürgte dem glücklichen Be-
ſitzer Erfolg in allen Unternehmungen, während
der vom Adler ſtammende reich machte. Die Adler-
ſteine waren von roter Farbe und konnten, wenn
man Glück hatte, im Neſte dieſes Vogels gefunden
werden.

Auch die Schildkröte trug nach altem Glauben
in ihrem Gehirn derartige Steine, welche die be-
wundernswerte Eigenſchaft beſaßen, eine Feuers
brunſt zu löſchen. Doch vergißt auch hier die
Ueberlieferung zu ſagen, wie dies Ergebnis erzielt
wurde. Ebenſo konnte man durch dieſe Steine

zum Hellſeher werden. Es war dazu nur nötig,
einen Schildkrötenſtein 14 Tage lang hinterein-
ander von Sonnenaufgang bis untergang unter
der Zunge zu tragen. Der vom Fiſche ſtammende
Cabot verlieh die Gabe, das Wetter vorherſagen
zu können. Bedauerlicherweiſe ſcheinen dieſe nütz
lichen Steine heute nicht mehr bekannt zu ſein.
Glückbringend wirkte der Schwalbenſtein, den man
in ſchwarzer oder roter Farbe kannte; man trug
ihn, in ein Stückchen gelbes Leinen mit etwas
Kalbshaut darüber gehüllt, am linken Handgelenk.
Als angebliches Mittel gegen Gicht galt der Stein
von einer Hyäne.

Auch der Hahn trug zuweilen in ſeinem Kopfe
derartige Wunderſteine. Man erkannte das daran,
daß die betreffenden Tiere niemals tranken.
Wer einen Hahnenſtein in ſeinem Beſitz hatte, be-
kam keinen Durſt und konnte ſich obendrein nach
Belieben unſichtbar machen, vorausgeſetzt, daß er
den Stein in einem eiſernen Ring trug. Die
gleiche Eigenſchaft beſaß der Rabenſtein, der aller
dings ſchwer zu erlangen war. Er fand ſich nur
in NeuVorpommern bei mehr als hundertjährigen
Raben. Hatte man das Neſt eines ſolchen ge
funden, ſo mußte man eines der Jungen töten und
dabei vierundzwanzig Stunden ſitzen bleiben.

Strahlenrätſel

u

1a, 2d, 5e, 1f, 19, 1h,8 i, 11, 1 m, S n, 1o,
1p, 3 r, 1 3 u, 2 v find ſo in die 38 Fächer ein
zutragen, daß man 4 Wörter von folgender Be-
deutung erhält: 1. franzöſiſche Halbinſel, 2. Er-
nährungsvorgang, 3. alter Name für Spanien,
4. verweſen.

Dann kam der alte Rabe, um das Junge wieder
zum Leben zu erwecken, mit dem Steine herbei-
eflogen, und mit einiger Liſt konnte man ſicher bemächtigen.

Sehr vielſeitig war der Galaktides, der dem
erwähnten Philoſtrat zufolge von einem nicht
näher bezeichneten arabiſchen Vogel ſtammte und
vielfältige wunderbare Eigenſchaften beſaß. Mit
ihm konnte man Geiſter beſchwören; er verſetzte
in gute Laune, legte Streitigkeiten bei und ſtillte
Zahnſchmerzen. Leider wurde er vielfach gefälſcht.
Doch gab es eine Probe auf ſeine Echtheit: man
brauchte nur völlig entkleidet ſich von Kopf bis
zu Fuß mit Honig einzureiben und, mit dem
Stein um den Hals, den Stichen der Fliegen,
Weſpen und Bienen auszuſetzen. Handelte es ſich
um einen echten Stein, ſo taten die Tiere einem
nichts, andernfalls war das Ergebnis weniger er
erfreulich. Ob dieſe Probe auf die Echtheit oft an
geſtellt wurde, darf man wohl bezweifeln.

Noch viele andere Tiere wie Katze, Schnecke,
Wiedehopf lieferten dem Volksglauben zufolge
derartige Zauberſteine mit den ſeltſamſten Eigen-
ſchaften. Der ernſthaft veranlagte Menſch unſerer
Zeit lächelt darüber aber unſere Vorfahren waren
anderer Meinung, ſonſt wäre ein derartiger Aber-
glaube nicht ſo ſtark verbreitet geweſen.

Herbert Schmidt-Carlén.

Fre n mrFrage: Die Künſtler nennen wertloſe Werke
„Kitſch“. Was bedeutet das Wort?

Antwort: Kitſch bedeutet ſoviel wie Schund.
Das Wort entſtand ſchon zu Ende des 19. Jahr-
hunderts. Der Urſprung iſt nicht bekannt.

Frage: Man ſpricht jetzt viel von der „Ver-
flüſſigung der Kohle“. Wie wird dieſes Wunder-
werk vollbracht

Antwort: Kurz ausgedrückt: Wenn man Braun-
kohle auf 400 Grad erhitzt und zugleich unter einem
ewiſſen Druck von Waſſerſtoffgas hält, ſo nimmtdie Kohle mit Leichtigkeit Waſſerſtoff auf und ver-

wandelt ſich zum Teil in eine petroleumähnliche
Flüſſigkeit, eben die flüſſige Kohle. Das eigent
liche Produktionsverfahren iſt natürlich Fabrik
geheimnis.

Zum NMach denten
Auflöſungen

Auflöſung des Buchſtaben-Füllrätſels,
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Das weiße Spiel
Roman von Werner Scheff.

Copyright 1928 Carl Schünemann-Verlag, Bremen
(30. Fortſetzung.)

Betting war von Mitleid erſchüttert. Sie
wußte nicht, was ſie ihm ſagen ſollte, um den
Strom on Aufrichtigkeit zu hemmen, der von
ihm ausging. Er ſprach ſich in eine ſolche Hef-
tigkeit hinein, daß er ihr alles erzählte, was er
vielleicht noch nie einem Menſchen anbvertraut

e.

So hörte ſie von einer freudloſen Jugend,
einem iurch Armut und böſe Verhältniſſe in der
Familie beeinträchtigten Studium, einer frühen,
unüberlegten Heirat mit einer Frau, die wie ein
Stein an dem Emporſtrebenden hing.

„Denken Sie ſich eine gute, liebe Frau, die
nicht einen Rembrandt von einem Pechſtein zu
unterſcheiden wußte; die die Sorgen um das
tägliche Brot durch ewiges Klagen vertauſend
fachte; die ein Kind verlangte und doch zu krank
war, um es geſund zur Welt zu bringen; die
ſtets Gott anklagte und uns beide für Auser-
wählte des Mißgeſchicks hielt; die aber auch nicht
verſtand, das wenige zuſammenzuhalten, das ich
für meine Bilder erhielt, denen unter dieſen
Umſtänden natürlich jede Kultur, jede Höhe
mangelte. Dann ſtarb ſie, und ſeitdem ich
muß es ausſprechen bin ich Freier, ſeitdem
merke ich, wie es beſſer wird. Jch werde mich
ſchon finden, glauben Sie mir, eines Tages werde
ich auch den Weg dorthin antreten, wo ich die
Vollendung erhoffe.“

„Jſt das Jtalien?“
Er nickte lebhaft. „Wer ſich ſo nach Sonne

und Licht ſehnt,“ preßte er hervor, „der haßt
unſeren Winter und altert in ihm um Jahre. Jch
habe Furcht vor jedem Herbſt, obwohl ich ihn
liebe. Aber ihm folgt der Winter, mit ihm
kommen die dunklen Abende, die Tage ohne
Sonne. Können Sie ſich das vorſtellen

„Ja,“ ſagte ſie tonlos und dachte an das Ver-
mögen, das ſie beſaß und das für riele ſolcher

Unglücklichen und für tauſend ſolcher Wünſche ge
reicht hätte.

„Hören Sie,“ rief neben ihr der Maler mit
einem Umſchwung ſeiner Stimmung, „Jhr Zien
hat heute mein Bild angeguckt, und dann hat er
den Kopf geſchüttelt und ausgerufen, ſo ſehe doch
die Landſchaft gar nicht aus.“

Jch finde,„Für ihn. Für jeden anders.
Jhre Auffaſſung iſt auch die meine.“

„Ein ſchöner Beweis eines gemeinſchaftlichen
Geiſtes, der in uns beiden iſt,“ rief der Profeſſor,
„einer meiner Freunde hat einmal geſagt: wer
eine Frau nehmen will, der führe ſie in eine Ge-
mäldeausſtellung und ſtelle feſt, was ſie von den
Bildern denke. Jſt es ſeine eigene Anſicht, dann
heirate er ſie, ſonſt laſſe er die Hand daron.“

Betting errötete. „Die Menſchen entſcheiden
nach ganz anderen Geſichtspunkten.“

ob einer gut Tennis ſpielt.“
„Jch bitte Sie, Herr Profeſſor, Sie bleiben

unverbeſſerlich. Jch lade Sie ein, heute nach-
mittag mit mir zum Turnier zu gehen. Jch
glaube, es ſind ſehr intereſſante Spiele angeſetzt,
Sie werden auf Jhre Koſten kommen.“

„Angenommen. Einmal muß ich mir die Sache
anſe chen. Aber nicht wahr, Sie machen aus mir
keinen Meiſterſpieler?“

„Das nicht. Nur fürchte ich, Sie werden ſich
bekehren müſſen.“

Sie erhoben ſich ſehr fröhlich und ohne eine
Spur von dem Ernſt, der bis vor Minuten ihrem
Geſpräch innegewohnt hatte. So kehrten ſie zum
Hotel zurück.

XIII.
Bei Tiſch war Betting ſtill und einſilbig. Es

ging ihr manches durch den Kopf, was ihr der
Profeſſor erzählt hatte; daß Günther nur flüchtig
erwähnte, er habe ſich von Allerſons bewunderns-
wertem Spiel nicht losreißen können, hob nicht
ihre Stimmung. Glücklicherweiſe war Günther
ſo ſehr mit dem beſchäftigt, was ihm der Vor-
mittag gebracht hatte, daß er Bettinas Schweigen
kaum bemerkte. Er glaubte vielleicht, er könne
ſie dadurch für das Alleinſein der letzten Stun-
den entſchädigen, daß er ihr die Ereigniſſe auf
dem Tennisplatz ſchilderte.

Er habe miſerabel geſpielt, ſo ſchlecht wie ſchon
ſeit langem nicht. Hammauer habe ſich übrigens
ſtark verbeſſert. Volkmann ebenſo. Der Ameri-
kaner ſei das Phänomen, für das man ihn ſchon
drüben in den Vereinigten Staaten hielt. Er
ſchäme ſich geradezu ſeines eigenen Spiels. Göthi
habe wie ein Anfänger dem Anſturm Allerſons
gegenübergeſtanden.

Nach einer Weile hörte ihm Betting kaum
noch zu. Früher hatte er niemals vergeſſen, daß
ſein Sport nur ein Spiel war. Jetzt ſchien er
ihm mit allen Nerven und Sinnen verfallen.

Sie beſuchte aber nach der Mittagsruhe das
Turnier, weil ſie nichts Beſſeres anzufangen
wußte und weil ſie ſich ihrer Verabredung mit
Marcks erinnerte. Sie ſetzte ſich zu Günthers
Spiel gegen den Münchner Haberer, in deſſen
Verlauf ſich Günther wiederzufinden begann. Er
wendete tiefe Volleys an, die er ſo raffiniert
plazierte, daß ſie der Süddeutſche im beſten Falle
gerade noch erwiſchte; war dies geſchehen, ſo
war für ihn beim nächſten Schlag der Vall ver-
loren, denn Günther machte ſich ein Vergnügen
daraus, ihn dorthin zu ſetzen, wohin Haberer nicht
gelangen konnte. Er hatte viele Bewunderer, die
ihm reichlich Beifall klatſchten. Aber ein paar
Schritte von ihm entfernt gab es beim Herren-
doppel eine kleine Senſation: dort ſpielten Aller-
ſen--Göthi gegen Volkmann Hammauer, ein
Kampf um jeden Punkt, bei dem die Zuſchauer
noch mehr auf ihre Koſten kamen.

Kaum hatte Günther den Münchener in zwei
Sätzen glatt erledigt, als er hinüberſtürzte, um
ſich noch einen Teil dieſes grandioſen Gefechts
anzuſehen. Er hatte Bettinas Anweſenheit
offenbar nicht bemerkt. Sie war etwas ſpäter er
ſchienen, nach Beginn ſeines Spiels, daher verzieh
ſie ihm dieſe neue Unaufmerkſamkeit.

Als ſie ſich erhob, um ihm langſamer zu
folgen, ſtand hinter ihr der Profeſſor.

„Jch ſehe hier ſchen eine ganze Weile zu,“
ſagte er, „Jhr Stiefſohn hat mir in ſeinen Be
wegungen ſo gut gefallen. Ein junger Grieche,
der jeden Muskel ſeines Körpers beherrſcht. Sie
haben recht, es iſt ſchade, daß zur Zeit meiner
Jugend ſo wenig Wert auf dergleichen gelegt
wurde.“

Betting war erſtaunt. Marcks wußte, daß
Günther ihres verſtorbenen Mannes Sohn warl
Sie hatte mit ihm darüber nie geſprochen, es war
überhaupt nicht erörtert worden, mit wem ſie ſich
hier in Hohenwalde aufhielt. Daraus ſchloß ſie,
daß der Maler mit irgendeinem Menſchen von ihr
geſprochen hatte. Es war ihr merkwürdig un
angenehm; ihre ſonſtige Gleichgültigkeit gegen
über dem Urteil und den Anſichten anderer ver
ließ ſie.

Der Profeſſor lenkte ſie dadurch ab, daß er
über das Spiel zu ſprechen begann und ungewöhn-
liche Kenntniſſe verriet. Als ſie fragte, woher er
ſie habe, geſtand er, einmal wochenlang auf einem
Gute in Bayern gelebt zu haben, wo er einen
Auftrag ausführte und dabei reichlich Gelegenheit
fand, die Töchter und Söhne des Gutsbeſitzers
auf dem Tennisplatz zu beobachten. Sie ſtanden
eine Zeitlang zuſammen und ſtritten über den
Wert des Sports, wobei Marcks etwas härter
urteilte, um Betting ein bißchen in Glut zu
bringen; es gefiel ihm offenbar, wenn ſie ſich für
die Sache der Körperkultur einſetzte. Bis er
endlich nachgab und feierlich erklärte, Sport ſei
lebensnotwendig, mit Einſchränkung, er
dürfe nicht zu einer geſellſchaftlichen Angelegen-
heit werden.

„Haben Sie nun genug erreicht?“ ſetzte er
hinzu, als er ihre Freude über ſeine Nachgiebig-
keit wahrnahm.
„Ja jetzt hätte ich Luſt zu einem wirk-

lichen Spaziergang. Heute früh war es nur ein
Fragment

Sie wanderten durch den Wald, vom Meer
fort, bis ſie im Garten eines kleinen Ausflugs-
lokals landeten, wo ſie Platz nahmen und Kaffee
tranken. Das Turnier von Hohenwalde ſchien
weit hinter ihnen zu liegen, ſo weit, daß ſie es
nicht mehr erwähnten. Es beſchäftigten ſie
andere Dinge, wie ein neues Buch, das im ver
floſſenen Winter Aufſehen erregt hatte, oder die
Frage, ob die Ehe wirklich ſo überlebt ſei, wie
es ſich aus der Unterhaltung über das Buch zu
ergeben ſchien.

Auf dem Rückweg einigten ſie ſich dahin, die
Ehe müſſe beſtehen, bis die Menſchheit reif genug
wäre, etwas Beſſeres an ihre Stelle zu ſetzen,

der
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Mitteldeutſche Städtewahrzeichen
Eine Betrachtung von Hermann Bink

Man ſagt, daß ein Schäfer ein großes Stück
der Domkirche zu Magdeburg ſamt beiden
Türmen auf ſeine Koſten habe aufführen laſſen,
wie denn zum Wahrzeichen außerhalb an der
Ecke gegen Weſten über dem ſogenannten
Paradies des Schäfers Bildnis mit ſeinem Knecht,
Schafen und zwei Hunden in Stein gehauen zuſehen iſt. Am Turm aber nach dem Neuen Martte

zu ſteht ein ausgehauener Stern, der andeutet,
daß derſelbe Schäfer ſo hoch und weit, nämlich
bis an den gedachten Stern gebaut habe. Jn
der Zeit, als der Magdeburger Dom gebaut
wurde, lebte dort ein Mönch, der ſich vermaß und
verſchwor, der Teufel ſolle ihn holen, wenn er
nicht in Pantoffeln auf die Krone des Turmes
ſteige. Als er aber eine ziemliche Strecke ge
ſtiegen war, fiel er plötzlich von oben herunter.
Zum Andenken an dieſe Begebenheit wurde an
der Spitze des Turmes zum Wahrzeichen ein Bild
in Stein gehauen, welches den Mönch und dicht
unter ihm den auf ſeinen Fall lauernden Teufel
darſtellt. Beim Ausgange des hohen Chors im
Dome zur linken Hand im letzten Sitze ſieht manein geſchnitztes Kloſter, nach welchem ein Mönch

eine Nonne trägt, während der Teufel Pförtner
iſt und ſie einläßt. Man weiß jedoch jetzt nicht
mehr, was dieſes wahrzeichengebende Bild vor-
ſtellen ſoll.

Auf der rechten Seite des Domes unfern der
Türe ſind zwei aus Holz geſchnitzte hölzerne
Mannsbilder, mit Ketten am Halſe, Leib, Händen
und Füßen hart angefeſſelt. Am 10. Januar 1278
wurden die beiden Grafen von Gleichen gefangen
enommen, die den Turm einreißen und einen
ferdeſtall daraus machen wollten. Zur Er-

innerung an dieſen Frevel wurden die Bilder der
gefangenen Grafen angebracht, die ſich mit 7000
Mark Silber loskaufen mußten. Als Wahrzeichen
Magdeburgs ſei auch das große, künſtlich ge-
arbeitete Gitter genannt, das die Erneſtikapelle
oder die Kapelle Unſerer Lieben Frau unter den
Türmen einſchließt. Dieſes Gitter ſoll ein
Schloſſer mit Hilfe des Teufels angefertigt
haben. Man ſieht am Dache zwei kleine Fall-
türen, durch welche die beiden Kumpane der
Sage hinausgefahren ſein ſollen. Jm ſüdlichen
Turme der St. Jacobskirche zu Magdeburg ſind
zwei eingemauerte eiſerne Köpfe. Jm Jahre 1146
ſind zwei Magdeburger Handwerker, ein Grob-
ſchmied und ein Keſſelflicker, eines Nachts bei
großer Teuerung in die Scheune eines Bauern im
Dorfe Biedewitz eingedrungen, um dort Ge-
treide zu ſtehlen. Zufällig brach zur ſelben Zeit
Feuer aus, und die beiden Männer wurden er-
griffen und für Brandſtifter gehalten. Beide
wurden zum Tode durch den Strang verurteilt;
außerdem ſollten ihre Leiber auf einem Scheiter
haufen vernichtet werden. Der eine der Ge-
fangenen kannte die Kunſt, durch leichtes Be
ſtreichen einer Flüſſigkeit jeden Gegenſtand ſo hart
und feſt, ja eben ſo unzerſtörbar wie Eiſen zu
machen. Beide beſtrichen ſich damit die Köpfe,
und als der erſte ſchon den Strick um den Hals
hatte, hat er zu dem zahlreichen Volke geſprochen
„Mitbürger, wir ſind beide rein von der Schuld
der uns aufgebürdeten Brandſtiftungl So gewiß
unſere Köpfe wie eiſerne Kugeln im uer

lühen, aber dennoch unzerſtört bleiben und der
Flammen ſpotten werden, ſo gewiß ſind wir un
ſchuldig!“ Als die Leiber auf den dazu beſtimmten
Holzſtoß gelegt worden waren, verbrannten wohl
die Körper, aber aus der glühenden Aſche leuch-
teten wie glühende Kugeln die unzerſtörten Köpfe
der beiden Hingerichteten hervor, und als am
andern Morgen der Scharfrichter mit eiſernen
Haken die ſchwarzgraue Aſche durchwühlte, da
rollten beide Köpfe, zwar eiſenfarbig, aber unver-
ſehrt mit Naſe, Mund und Ohren hervor und die

gewaltigen Schläge des Henkers vermochten ſie
nicht zu zertrümmern. Sie waren zu Eiſen ge
worden und damit die Unſchuld der Gerichteten
erwieſen. Zum Andenken ſind ſie in den Turm
der St. Jacobskirche eingemauert worden.

Von Halle findet ſich in „Olegarius, Haly-
graphig Topo-Chronol. oder Ort- und Zeit
beſchreibung der Stadt Halle in Sachſen, Leipzig
1667“ folgendes aufgezeichnet: „Jm Jahre 1457
iſt das Moritztor zu lle gebaut worden,
über welchem ein Marienbild errichtet worden iſt
mit den Worten: „FPgo mater pule. dilectionis.
Unter dieſem Bilde ſtehen zwo Wappen, da-

ein Drache oder Schlange, ſo für den
aſilisken gehalten worden, der wegen ver-

weigerter Armen-Sole am Oſterabend den deut
ſchen Salzbrunnen verſtopft und durch einen
hinabgelaſſenen ſtrohernen Mann mit Spiegeln,
den er ehaucht, alſo durch ſein eigen Gift ſich
ſelbſt getötet.“ Darunter ſtehen die orte:
„Anno Domini M. CCCC. LVII. feria quarta postBartholomaei h. valva e. incepta. Den
29. October des Jahres 1609 iſt ein ſolcher toter
Baſilisk (vielmehr wohl ein künſtlich zubereiteter)
aus Afrika mit einem Drachenkopf in derſelben
Stadt Halle herumgetragen und gezeigt worden,
der aus eines Hahnes Ei ſoll geboren ſein.“
Nach Lauremberg (Acerra philol. Cent. II. f. 180
a wäre dies aber eine bel, die aus dem
Plinio herrührt, der da meldet, daß in Aegypten
und Afrika eine Art kleiner ſchwarzer Schlangen ge
funden werden, lateiniſch Aspis Otter, die habe
auf dem Haupt ein ſilberweißes Fleckchen, wie
eine Krone, krieche auf dem Schwanze, trage die
Bruſt und den Kopf in die Höhe und verjage mit
ihrem Ziſchen alle Schlangen, töte auch alles,
was ſie anſehe und anblaſe. Dieſe Otter heiße
aber Plinius einen baſiliscus.“

Jn dem früheren Chyriaksſpital zu Halle in
der Vorſtadt Glaucha ſtand auf dem Tiſche des
Zimmers, in welchem die Hoſpitaljungfrauen
abends zuſammen ſaßen, ein etwa dreiviertel
Ellen hohes Jeſuskind. Es war aus Holz ge-
ſchnitzt, bunt lackiert und trug ein weißes Hemd-
chen. Alle Jahre am e tsabend mußten die
Hoſpitaljungfrauen es ſchen und auch das
Hemdchen waſchen, ausplätten und ihm wieder
anlegen. Wenn ſie dies einmal vergaßen oder
nicht ſorgfältig genug verrichteten, ſo erhob ſich
in der folgenden Nacht ein ſo heftiges Poltern
im Hauſe, daß ſie es nicht aushalten konnten,
und das kehrte alle Nächte wieder, bis der Fehler
gut gemacht war.

Gewöhnlich ſind die ſogenannten roten oder
Manteltürme da vorhanden geweſen, wo Burg-
grafengerichte waren. Da nun letztere mit Be
ginn der Landeshoheit verſchwanden und viele von
ihnen bereits im 13. und 14. Jahrhundert und
r noch früher aufgehoben waren, ſo ver
ſchwanden auch dieſe roten Türme ſelbſt in ihrer
urſprünglichen Bedeutung beim Volke. Daß aber
der rote Turm zu Halle ſich nicht nur dem
Namen nach ſo lange erhalten hat, ſondern ſogar
zu einer Zeit, wo überall ſchon die Burggrafen-
gerichte erloſchen waren, neu erbaut worden iſt,
hatte ſeinen Grund darin, daß die Landesherren
von Halle als Burggrafen zu Magdeburg auf
die Gerechtſame des roten Turmes hielten und
den damit verbundenen Roland eben-
ſowenig fallen ließen. Daher drang auch nament-
lich der Kurfürſt Johann Friedrich von Sachſen
1647 darauf, daß der Roland wieder neben dem
roten Turme aufgeſetzt werden ſollte. Jm Jahre
1506 war der Bau des roten Turmes aus lauter
Quaderſteinen unter Erzbiſchof Ernſt beendigt,
nachdem unter dem den Hallenſern günſtigen
Kurfürſten Friedrich J. 1418 der Grund gelegt,
und unter Kurfürſt Friedrich II. laut der Jn-

ſchrift eines Steines der Abendſeite: Anno
domini Millesimo CCCCXLVII locatus est lapis
ists“, der Bau bereits bis zum FZifferblatte ge-
diehen und nach einer etwas unterhalb des Daches
angebrachten zweiten Jnſchrift der Mittagsſeite,
„Anno domini MCCCCLXX locatus est iste lapis
per Joh. Rod“ (dieſer Stein hier iſt im Jahre 1
geſetzt worden durch Joh. Rod) im Jahre 1470
vollendet worden war. Doch infolge der 1478
ausgebrochenen ſtädtiſchen Unruhen und Zwie-
tracht unterbrach man den Bau bis zum Jahre
1504, ſo erſt am 24. Juli 1506, 140 Ellen
hoch, ſamt Satteldach und hohem Dachreiter nebſt
vier Nebentürmchen zu Ende gebracht und geweiht
werden konnte. Bei der dritten Jnſtandſetzung
des Turmes 1659 fand man in dem 1506 auf
geſetzten höchſten Knopfe eine lateiniſche Urkunde,
nach welcher mehrere Reliquien von der Legion
des heiligen Mauritius, zwei Köpfe von den
11 000 Jungfrauen uſw. hineingelegt worden
waren.

Noch als eine Merkwürdigkeit dieſes den
Markt zu Halle wahrhaft zierenden Turmes galt
ein an der Mittagsſeite ausfließender Brunnen-
quell, welcher im Volksmunde die Fu 1 v
quelle heißt. Man behauptete von i er
durch das Wachſen und Abnehmen ſeiner er
menge die teure und wohlfeile Zeit verkünde, aber
ſo, wenn er faſt überſtröme, ſtets ein teueres
Jahr, und wenn er faſt ganz verſiege, die wohl
feilſten Getreidepreiſe angezeigt würden.

Als ein verwandtes hrzeichen des roten
Turmes gilt das Rolandsbild, die Blut-
und Königsbannſäule der alten halliſchen s
trat des Burggrafenamtes zu
urg. Die Statue über dem Eingangstor auf

der dem Burghofe zugekehrten Seite der Moritz-
burg iſt die der heiligen Katharina, der Mit-
patronin des Erzbistums Magdeburg, ein anderes
Wahrzeichen. Eine weitere Merkwürdigkeit iſt
der „auf Roſen wandelnde Eſel“ zu Halle.
Dieſes Wahrzeichen befindet ſich an der glatten
Wand der Oſtſeite der am te gelegenen und
im Jahre 1529 aus der alten im 18. Jahrhundert
bereits erbauten Marien und der wahrſcheinlich
noch älteren Gertrudenkirche entſtandenen und
1554 völlig vollendeten Haupt und Oberpfarr-
kir zu Unſerer Lieben Frauen, der Markt-
kirche, und zwar in der Nähe des nördlichen der
beiden Hausmannstürme.

Der ſogenannte Saalaffe,
Wahrzeichen der Stadt, iſt jetzt im Beſitze des
Altertumsvereins. Der ehemalige Standort war
an der Zinnen oder hohen Brücke vor dem Claus-
tore. Der Schellenmoritz iſt ein in derSt. Moritzkirche am dritten Pfeiler vom Altar
her an der Kanzelſeite angebrachtes Standbild,
welches aus dem 15. Jahrhundert ſtammt und
den heiligen Mauritius darſtellt. Es ift eine
Figur, von deren Panzerſchürze große Schellen
herabhängen.

Jn alten Büchern findet man die Sehens-
würdigkeiten der Stadt Nordhauſen in den
lateiniſchen Verſen aufgezählt:

„Curia, Rolandus, Saxum, Ballista, Canalis,
Fons, Aves sunt Nordhusae miracula septem“.

ein weiteres

(„Rathaus, Rolandsſäule, der Stein, das
Geſchütz und die Künſte,

Nordhauſens ſiebenQuell und Vogel, das ſi
Mirakel“.)

Als Wahrzeichen Wittenbergs betrachtete
man früher ein an der Marienkirche an dem
oberſten Rande der Mauer gleich unter dem Dache
angebrachtes Spottbild, eine in Stein gehauene
Sau, an deren Zitzen einige Juden gleich ihren
Ferkeln ſaugen. Ein Rabbiner hebt das Bein
und den Schwanz des Tieres in die Höhe, als
wenn er etwas genau betrachten wolle. Oben
darüber ſteht die Jnſchrift: „Rabini Schemham-
phoras“. Bekanntlich hat Luther in ſeinen
Schriften mehrmals dieſe Figur erwähnt.
Ein anderes Wahrzeichen iſt eine Tafel in der
Schloßkirche, worauf die Länge Chriſti, wie er
im Grabe gelegen, angegeben iſt; dieſes Maß
paßt aber keinem, der es an ſich probiert.

Hochschulncochrichien
Braunsberg

Wie wir hören, iſt der durch das Ableben des
Prof. B. Kißling an der Staatlichen Akademie zu
Braunsberg erledigte Lehrſtuhl der Kircheneſchichte dem 9

Joſeph Lortz in
worden.
biete der

ürzburg angeboten

alten z ichte und Refor-mationsgeſchiche fachliterari tätige logie,iſt 1887 zu Grevenmacher geboren, erhet eine

Ausbildung in Rom, n (Schweig) und Bonnals Schiller von P. Mandonnet nd P. Kirſch,

erwarb 1910 in Rom den Dr. phil., ſpäter den
Lic. theol. in Freiburg (Schweiz) und 1919 den
Dr. theol. in Bonn. Von 19171923 war Dr.
Lortz als wiſſenſchaftlicher Sekretär bei Prof.
Greving a an dem von ihm gegründeten
„Corpus Catholicorum“ tätig und war zugleich
an der Herausgabe der b ichtlichen Studien und Texte beteiligt. Jm Sommer
1928 habilitierte ſich Lortz in Würzburg für
Kirchengeſchichte mit einer Schrift „Tertullians
apologetiſche Er verfaßte u. a.
e Wuch eie Reli-„Le er Kirchengeſchichte fürSwanaſten. Altertum und Mittelalter 1 a

Freiburg.
Profeſſor Dr. Wilibald Gurlitt an der

Univerſität Freiburg i. B. hat den an ihn er
arm Ruf als Ordinarius der Mu en
chaft und Direktor des Muſikwiſſenſchaftl

Seminars und Akademiſchen Jnſtitütes
Kirchenmuſik an der Univerſität Breslau ab
gelehnt. Profeſſor Gurlitt, aus Dresden ge
bürtig, Schüler und Hupe Riemanns,
lehrt ſeit 1919 an der Freiburger Univerſität, wo
er Direktor des von ihm begründeten Muſik
wiſſenſchaftlichen Jnſtituts iſt. Seine Sonder
gebiete umfaſſen Muſikgeſchichte des Mittelalters
und der Barockzeit, ſowie Methodologie und
Hiſtoriographie der Muſikwiſſenſchaft.

Erlangen.
Prof. Dr. Guſtav Becking in Erlangen

hat zwei Berufungen erhalten, und zwar auf die
neuerrichtete Profeſſur für Muſikwiſſenſchaft an
der niederländiſchen Reichsuniverſität Utrecht
ſowie als Nachfolger Heinrich Rietſchs auf den
Lehrſtuhl für Muſikwiſſenſchaft an der Deutſchen
Univerſität in Prag. Prof. Becking, der
Bremen gebürtig iſt, abſolvierte dort das
Gymnaſium und widmete ſich dem Studium
Muſikwiſſenſchaft in Leipzig, Heidelberg und Ber
lin unter Joh. Wolf und Hugo Riemann und er
warb 1920 in Leipzig den Voktorgrad mit einer
Diſſertation „Studien zu Beethovens Perſonalſtil“.
Schon früher war Becking Aſſiſtent bei H. Rie
mann in Leipzig, ſpäter bei H. Abert und
tierte ſich 1922 in Erlangen auf Grund der
„Der muſikaliſche Rhythmus als Erkenninis-
quelle“. Dort erhielt Becking die

uſtk

d

Je

a. o. Profeſſor ſowie einen Lehrauf für
wiſſenſchaft, ebenſo die Leitung des Muſikwiſſen
ſchaftlichen Seminars. Der Gelehrte iſt Heraus
geber der Geſamtausgabe der Muſikaliſchen Werke
von E. T. A. Hoffmann, Leipzig, ſeit 1928.

MaiFeſtſpiele am Stadttheater inUnter Leitung von Direktor Dr. Oskar Wanert

werden im Mai am Stadttheater Baſel im
Rahmen von Feſtſpielen folgende Werke erſtmals
aufgeführt: Georg Büchners „Woyzek“, Strawins
kys burleske Szenen „Petruſchka“ (gemeinſammit der neneinſendierten „Geſchichte vom I

daten“), WolfFerraris „Sly“ (die Oper wird in
der Schweiz überhaupt zum erſten Male aufgeführt), BrechtWeills „Dreigroſchenoper“. An
Gäſten wurden für die e ries verpflichtet:
Paul Bender-München, otte Schöne-Berlin,
Georges Baklanoff-New York-Berlin, Salvatore
SalvatiMailand und Lilli Verra Mailand. ix
Weingartner und Gottfried Becker teilen ſich in
die muſikaliſche Leitung, Oskar Wälterlin und
Walter Felſenſtein in die Regie.

„Reif genug durch ein Hinauswachſen über klein-
liche Jdeen und Bedenken,“ rief Marcks, der ſich
eigentlich mehr für die Ehe ausgeſprochen hatte
als Bettina, „frei von allem Ballaſt, der uns
heute an den Boden feſſelt. Das aber iſt Sache
der Frau, die noch zu ſehr in veralteten Rück-
ſichten auf eigene körperliche Schwäche lebt.“

„Nicht jede Frau,“ warf ſie ein.
Da wurde er ſehr bitter und aufrichtig. „Sie

haben ein Recht, ſich als Ausnahme zu betrachten,
Frau Bettina. Die Frau des Arbeiters aber iſt an
die Erde gebunden, auf der ſie beim Scheuern kniet;
ſie wird ſich am ſchwerſten zu irgendeiner Gedanken-
höhe emporarbeiten.“

„„Man müßte ihr helfen,“ rief ſie, ohne durch
ſeine Zurechtweiſung verletzt zu ſein.

„Sehen Sie, da kommt Jhre wahre Natur zum
Durchbruch, Sie ſind ein herrklicher Menſchl“

Nach ein paar Minuten hörte ſie, daß er am
nächſten Tage abzureiſen gedenke.

„Sie haben nicht nachgerechnet, ſonſt wüßten
Sie, daß ich ſchon um zwei Tage länger geblieben
bin,“ fügte er hinzu.

Betting war enttäuſcht. Sie hatte ſich darauf
gefreut, mit ihm häufiger zuſammen zu ſein.

Als ſie ihm vorſchlug, ſeine Abreiſe bis zum
Sonntag zu verſchieben, ſagte er ſeufzend:

„Es iſt nicht gut, ſich einer Gefahr ſo lange
auszuſetzen.“

Dabei traf ſie ein Blick, der ihr die Art dieſer
Gefahr verriet.

„Sie ſind wie jeder andere Mann.“
„Nein glauben Sie das nicht.

wie hoffnungslos es wäre.“
Es klang nicht mehr ſo ungezwungen wie die

Unterhaltung vor dieſem Wortwechſel.
Beide hatten die Luſt verloren, das Geſpräch

in dieſem Gleiſe weiterzuleiten. Betting tat der
Mann leid, der ihr zu ſchade für ein Spiel war,
zu wertvoll für einen Jrrtum. Und in ihm mochten
viele Stimmen zur Vernunft mahnen. Er kannte
ſie doch ſo genau; und was ihm heute der
weite Geſchäftsführer des Hotels leichthin ange-
utet hatte, war auch nicht dazu angetan, ihn zu

Jch weiß,

ermutigen. Es war ſo unſchön, daß er ſich eigent
lich ſchämte, es zu glauben. Und es doch glaubte.

Als ſie auseinandergingen, waren ſie unruhiger
als vorhin, da ſie den Turnierplatz verlaſſen hatten.
Jn ihm arbeitete ſchon das Bedauern, ihr morgen
Lebewohl ſagen zu müſſen, während ſie ihm gern
verſichert hätte, daß ihn ihre Freundſchaft für alles
entſchädigen ſolle, was er vielleicht wünſchte und
nie erreichen würde.

„Morgen um elf fahre ich mit Jhnen zu Jhrer
letzten Arbeit,“ ſchlug ſie vor, als ſollte das ein
Troſt ſein.

„Wirklich?“ in ſeinen Augen leuchtete es auf.
„Aber Jhr Chauffeur, Frau Bettina?“ wandte
er ein.

Sie hob das Haupt und lachte. „Ja wirkennen uns wirklich noch zu wenig, lieber Pro
feſſor! Sonſt hätten Sie das nicht geſagt. Alſo

darf ich Sie begleiten
Er beugte ſich wortlos über ihre Hand und

küßte ſie.

Bis zu dem Sonnabend, an dem Günther auf
Volkmann treffen er gedieh das Turnier genau
dem Plan canee end, den alltäglich die ſportliche
Leitung veröffentlichte. Vom Wetter begünſtigt,
wickelten ſich die Kämpfe vor einem zahlreichen
Publikum ab, und gerade an dieſem Sonnabend
brachten die Züge aus Berlin und ein gutes Hun
dert prächtiger Kraftwagen neuen Zuſtrom. Schonam Vormittag war Hoßenwalde ſo voll, daß man

einzelne Turnierplätze ſperren mußte, und mittags
konnte das Hotel die Menge nicht beköſtigen, ſo
r ein Dampfer Gäſte nach einem benachbarten
Badeort ſchaffen mußte, die dann am Nachmittag
zurückzukehren gedachten. Für halb ſechs Uhr war
die Vorſchlußrunde zwiſchen Allerſon und dem Ham-
burger Berger angeſetzt, der ſich überraſchend gut

und manchen Ausſichtsreichen aus demde de geſchlagen hatte; beinahe zu gleicher Zeit

ſollte Günther auf den Rivalen treffen, den er von
allen zuerſt niederringen wollte.

Aber der Wettergott machte durch die ſchöne
Aufſtellung der Turnierleitung einen dicken, dunklenStrich, der in Geſtalt einer Finſteren Wolkenbank

vom Oſten her über das Meer heranfegte und ſich

in einem toſenden Gewitter über Hohenwalde ent-
lud. Jm Nu ſtanden die Tennisplätze unter Waſſer,
auf der Terraſſe des Hotels fand man kaum Schutz
vor der Flut, die herrlichen Sommerkleider der
Damen ſahen unter dem düſteren Himmel wie ein
ſchüchterner Widerſpruch aus, Regenmäntel wurden
hervorgeholt, Skatpartien eröffnet, Barometer mit
vangem Blick betrachtet, in allem Ernſt eine wochen
lange Regenperiode m in dem großen
Saal ein ſehr gemütlicher anztee arrangiert,
und .ſ Zeichen und Wunder ſogar Bücher
kamen zum Vorſchein und wurden geleſen.

Johanne hatte ihren Vater erwartet, aber er
war nicht angekommen. Dagegen meldete ihr ein
Telegramm, er habe wichtige Konferenzen, beſte
ſich aber den Sonntag freimachen zu können. Bei
Beginn des Unwetters begegnete Hänschen Bettina,die ſie einlud, ihr Geſell ha zu leiſten. Sie ſetzten

ſich in den Erker von Bettinas Zimmer und ſahen
dem Regen und den Blitzen zu, lauſchten dem
Donner. Seit jenem Abend offener Ausſprache
waren ſie nicht mehr zu zweit allein geweſen. Und
es lag über beiden eine merkwürdige Schwere, als
wirke die Spannung in der Atmoſphäre auf ihre
Stimmung ein.

„Vielleicht fahre ich morgen nach Berlin
auf einen Tag,“ ſagte Bettina, als das Gewitter
über die Küſte hinweggekrochen war und ſeinen
Weg nach Weſten nahm.

„Gerade am Entſcheidungstage?“ fragte Jo-
hanne wie aus Träumereien erwachend.

„Was kümmert das mich? Günther wird
ſiegen oder unterliegen, er bleibt darum derſelbe
Menſch. Es gibt aber viele, die es nicht ſo einfach
haben.“

Sie dachte an den Brief, den ſie mit der r
poſt e hatte, dieſen ſkeptiſchen Brief Feucht-
bergs, ſchon den zweiten ſeit ihrem Hierſein. Dies
mal konnte er ihr e o s meldenwie zu Anfang. Der Zuſtand ſeines Freundes habe
ſich verſchlechtert, er verweigere die Nahrungsauf-
nahme. Die Aerzte ſeien nicht zufrieden. Und zum
Schluß ob Bettinag dem Kranken nicht die Wohltat
eines Beſuches gönnen wolle

Es war eigentlich ſehr viel, was Herr Feuchtberg
da verlangte oder wenigſtens andeutete, zuviel für

Beziehungen zwiſchen beinahe Fremden. Und doch
erwog Bettina ernſtlich eine kurze Unterbrechung
ihres Aufenthalts in Hohenwalde. Jn ihr war eine
große Bangigkeit und ein merkwürdiges Verant-
wortungsgefühl gegenüber dem Leidenden. Es warvielleicht feln letzter Wunſch.

Sie hatte ſich zu Profeſſor Marcks über dieſen
ſonderbaren Bekannten ausgeſprochen, vor
Tagen, als er mit ihr in die Nähe von Z

r gefahren war, um zu malenNeben ſeiner Staffelei kauerte ſie auf einem Feld
ſtuhl, den er aufmerkſam mitgenommen hatte, und
während er ſein Bild vollendete, hörte er ihr zu.
Er ſchüttelte den Kopf und meinte, ſie ſei
romantiſch, ſonſt nehme man ſo etwas nicht ſo
ſchwer. Ob ſie irgendwelche materielle Zuwendungen
an den Straßenhändler geleiſtet habe

Bettina wehrte ab, nur in der Klinik habe ſie
für ihn geſorgt. Marcks ließ Palette und Pinſel
ſinken und dachte nach. Dann erklärte er ſich
bereit, nach dem Unglücklichen zu ſehen, ſobald er
in Berlin die erſte freie Stunde hätte. Er aerz
ſich die Adreſſe des Krankenheims auf und ers
Namen. Die Sache ſchien ihn zu intereſſieren.

Aber nach dem harmlos fröhlichen und unbe
ſchwerten Abſchied von dem Profeſſor hatte Bettina
nichts mehr von ihm gehört. Die Arbeiten, die ihn
in Berlin erwartet hatten, mochten ihn zu ſtark
in Anſpruch nehmen. Er meldete ſich nicht, und
auch über Keller und ſein Befinden erfuhr ſie durch
ihn nichts Neues.

„Jch fürchte, Bettina, Günther wird ſehr böſe
ſein,“ warnte noch einmal Johanne, als die Aeltere
ſo ſonderbar antwortete.

„Jch kann ihm nicht helfen.“

Johanne ſah ſie forſchend an und ſchwieg
Eine Ahnung beſchlich ſie, daß zwiſchen dieſen
beiden Menſchen irgend etwas nicht ſtimme. Sie
beobachtete Günther in den Tagen des weißen
Spiels mit großer Aufmerkſamkeit, wenn auch ſo,
daß weder er ſelbſt noch irgendein anderer es
durchſchaute. Und ſie fand durch dieſes kurze Ge
ſpräch mit Bettina manches beſtätigt, was ihr auf
gefallen war.

(Fortſetzung folgt

rivatdozenten Dr. theol. et phil.

Dr. Lortz, der beſonders auf dem Ge
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Baumwolle: Es ſteht jetzt feſt, daß die
Baumwollernte in den Vereinigten Staaten dies
Jahr durchweg früher „ſtartet“ als gewöhnlich;
Texas, woher 40 Prozent der Geſamternte kom
men, iſt infolge des ungewöhnlich günſtigen
Aprilwetters um vierzehn Tage gegen andere
Jahre voraus. Freilich iſt der Mai hinſichtlich
des Wetters noch ein kritiſcher Monat, und der
letzte amerikaniſche Wetterbericht wußte auch
ſchon von mehrfachen Regenfällen zu melden,
woraufhin in Bremen und Liverpool die Preiſe
bei lebhafter Kauftätigkeit ſofort ſcharf anzogen.
Eine erneute Aufwärtsbewegung von längerer
Dauer iſt jedoch nur dann zu erwarten, wenn
Wetter- oder Käferſchäden eine ausgeſprochene
Verſchlechterung der Ernteausſichten bringen
ſollten. Während vor ein paar Wochen der knappe
Uebertrag per Saiſonende noch eine baldige er-
hebliche Steigerung der Notierungen erwarten
ließ, ſieht es jetzt ſo aus, als ob eine ſolche Ver-
knappung doch nur als vorübergehend und nicht
als ſymptomatiſch empfunden werden wird.

Baumwollgarne und gewebe: Die
Preiſe für Baumwolle und Baumwollfabrikate
ſind jetzt auf einem Niveau angelangt, das für
Lancaſhires Kunden offenbar anreizend iſt.
Jedenfalls ſchwand in der letzten Woche die Zu-
rückhaltung der Abnehmer, und größere Be-
ſtellungen von Stoffen in Mancheſter ſetzten ſich
prompt in Garnkäufen der Fabrikanten fort.
Beſonders lebhaft waren ſeine amerikaniſche ſo-
wie äghyptiſche Garne gefragt. Grobe Garne
lagen weiter ſchwach. Jn der äghyptiſchen Spinner-
ſektion bahnt ſich zurzeit ein Zuſammenſchluß
von mindeſtens drei Millionen Feinſpindeln an,
die Verhandlungen ſollen ſchon ziemlich weit fort-
geſchritten ſein. Die Stuttgarter Garn-
und Gewebenotierungen waren am 1, Mai um
drei Dollarcents für Garne und um einen
Fünftelcent bis einen halben Cent für Gewebe
rückläufig, verglichen mit den Preiſen vom 17.

ril. Die Preiſe für Garne ſind jetzt die
e Ende September v. J., dagegen für Gewebe

ca. drei e w niedriger als damals.
tereſſant iſt das folgende Ergebnis der Produk-

tionserhebung für 1925; es wurden in der deu t-
ſchen Baumwollweberei ausſchließlich
der Speziglinduſtrien) Stoffe im Geſamtwerte
von 1 236 364 Mark produgziert, d. h. etwas mehr
als ein Drittel des Jahreswertes der deutſchen
Stoffproduktion (3 678 230 Mark 1025).

Wolle und Wollfabrikate: An den
erſten Tagen der am 30. April eröffneten dritten
Londoner Wollauktion wurde aus der inzwiſchen
eingetretenen Entwicklung inſofern das Fazit
gezogen, als Kreuzzuchten gegen Ende März un-
verändert, Merinos fünf Prozent niedriger lagen.
Die Auſtralier ſind über dieſe Entwicklung recht
beunruhigt und planen bereits eine Weltpropa
ganda für ihre Wollen, was ſie bisher noch nie
nötig hatten. Kammzüge ſind jedenfalls gegen
wärtig in Bradford billiger zu haben als ſeit
Jahren. Ein Verluſtpoſten der deutſchen
Ausfuhr ſcheint der Export von Wollgarnen
nach Japan zu werden, der im März nur ein
Neuntel der Menge von März v. J. betrug.
Die Verhandlungen zwiſchen der deutſchen
Tuchkonvention und ihren Abnehmern ſind
ergebnislos abgebrochen worden, da die erſtere
keine weſentliche Milderung ihrer Zahlungs
konditionen zugeſtehen wollte. Jmmerhin bleibt
noch der ganze Mai zur Abwendung eines ver-
tragsloſen Zuſtandes.

Flachs und Leinen: Man nimmt an,
daß die künſtliche Hochhaltung der Preiſe für
lettiſchen Flachs in allernächſter Zeit von
ſeiten der Monopolverwaltung wird aufgegeben
werden müſſen. Die belgiſchen Flachs-
ſpinner leiden unter chroniſch ungenügender
heimiſcher Abnahme und laſten daher mit ihrem
Ausfuhrdrang auf den europäiſchen Garnmärkten.

dunſtſeide: Nach der nationalen Konzen
tration in der italieniſchen Kunſtſeiden-
tnduſtrie hat ſich jetzt eine offenbar weniger frei
willige in der hol ländiſchen zugetragen, in
dem die „Enka“ ihren Einfluß auf die „Breda“
entſcheidend vergrö hat, obwohl die Selb-
ſtändigkeit der Breda formal gewahrt bleibt. Dies
bedeutet zugleich eine indirekte Expanſion desGlangſtofftongerns. Die britiſche Produktion

von Kunſtſeide war im erſten Vierteljahr 1929
mit 12 860 000 b. etwas i als im erſten
Vierteljahr 1928. Die ſchwache Stelle der Kunſt
ſeideninduſtrie iſt im Augenblick der unzureichende

r d a e DurchwegLage zetatſeidenproduktion zurzeitdie ausfichtsreichſte. w
Die „Friſchei“ Kontrolle in Deutſchland und in

England. Jn Deutſchland hat man es erreicht,
daß in Zukunft erſtklaſſige deutſche
Eier mit der Bezeichnung „Deutſches Friſchei“
verſehen werden. Dieſe Qualitätsbezeichnung, die
unter der Kontrolle der Land wirtſchafts-
kammern zuſtande kommt, bietet eine ſichere
Gewähr dafür, daß es ſich um unbedingt friſche
deutſche Eier handelt. Die Forderung, aus
ländiſche Eier als ſolche zu kennzeich-
nen, iſt dagegen noch nicht erfüllt worden.
England iſt uns hier vorangegangen. Nach einer
dort am 20. April in Kraft getretenen Vorſchrift
ſollen alle in Verkauf kommenden Eier aus-
ländiſcher Herkunft mit einer Abſtempelung ver-
ſehen werden, aus der die Herkunft eines jeden
Eies erſichtlich iſt. Dieſe Maßnahme ſtellt ſowohl
r die engliſche Landwirtſchaft als auch für den

erbrgucher einen beagchtenswerten Schutz dar,
weil dadurch ein ſtarkes Ueberfluten der Märkte
mit ausländiſcher Ware verhindert wird.

Die Fleiſcher-Zwangsinnung gründet eine Al-
tersverſicherung. Bei einer außerordentlichen
Generalverſammlung am 29. April be
gite Obermeiſter Mangold die Erſchienenen.

r führte in ſeinen einleitenden Worten aus, daß
die Einberufung dieſer außerordentlichen Ver-
ſammlung mit Damen erfolgt ſei, um eine ein-
gehende Ausſprache ſämtlicher Jnnung? mitglieder

über die ins Leben zu rufende Altersverſorgungs-
kaſſe vorzunehmen. Jn der heutigen wirtſchatf-
lich ſchweren Zeit ſei insbeſondere auch die Frau
dazu berufen, im V mit zu unter
ſtützen, denn gerade in den rei des Handwerks
liege es in der Hand der Frau, durch gemeinſames
Handinhandarbeiten die Werte des Standes in
die Oeffentlichkeit zu bringen. Der Handwerker-
ſtand nicht allein derjenige, der dem Staate
die ſolide Grundlage gibt, ſondern auch verſtehen
muß, durch gemeinſchaftliches ſozigles Zu
ſammenarbeiten in ſeinen Kreiſen eine
Macht zu ſchaffen. Jſt doch gerade derſelbſtändige Handwerker im Alter auf ſich ſelbſt

angewieſen, was jn einer Zeit der Macht der
Maſſe und des Geldes recht ſchwierig iſt. Unſere
Aufgabe ſoll es ſein, dem Einzelnen im Alter und
bei eintretender dauernder Erwerbsunfähigkeit die
Möglichkeit eines geſicherten Lebensabends zu
geben. Auf Grund dieſer Vorausſetzung hat der
„Bezirksverein der Provinz Sachſen und Anhalt
die Schaffung einer Altersverſicherung
ins Auge gefaßt. Syndikus Kreutzberg führte
hierzu aus, daß es dem gewerblichen Mittelſtand
in den Vorrkiegsrjahren allerdings möglich war,
durch intenſive Arbeit und Sparſamkeit für

Seit Jahren wurde in Frauenkreiſen auf die
Benachteiligung der ländlichen weib-
lich en Jugend auf dem Gebiete des Fortbildungs-
ſchulweſens hingewieſen. Hatte man auch durch
die Demobilmachungsorder von 1919 die Möglich-
keit, die Mädchen zum Beſuche einer Pflicht-
Fortbildungsſchule zu zwingen, ſo ſtieß die
Errichtung einer ſolchen Anſtalt doch auf ſo viele
Schwierigkeiten und mangelndes Verſtändnis bei
Behörden und Gemeinden, daß 1926 nur erſt
10 Prozent aller ländlichen Fortbildungsſchulen für
Mädchen eingerichtet waren.

Daß heute, da die Not im Vaterlande uns ge-
lehrt hat, möglichſt al le Kräfte des Volkes ſeiner
Wirtſchaft dienſtbar zu machen, endlich auch dieſem
Gedanken ſtarkes Jntereſſe entgegengebracht wird,
zeigte die Beteiligung an einer Tagung, die die

Landwirtſchaftskammer der Provinz Sachſen
am 3. Man in ihrem großen Saale veranſtaltet hatte
und an der neben den Männern und Frauen vom
Lande, die als Lehrer, Lehrerinnen oder Leiter von
Vereinen und Schulen dem Gedanken naheſtanden,
auch Vertreter der Regierungen in Erfurt, Magde-
burg und Merſeburg teilnahmen. Es waren u. g.
erſchienen die Oberregierungs- und Gewerbeſchul-
räte Krampe-Erfurt, Profeſſor Dr. Müller-
und Oberregierungsrat Bay er Magdeburg ſowie
Regierungs und Gewerbeſchulrat Pfänder von
der Regierung in Merſeburg.

Nach der Begrüßung ging der Direktor der
Landwirtſchaftskammer, Dr. Asmis, näher auf
den Stand des heutigen ländlichen Fortbildungs-
ſchulweſens ein. Gr betonte die Notwendigkeit, ge-
rade die Landmädchen, in deren Händen eine
beſonders große wirtſchaftliche Verantwor-
tung dereinſt liegt, gründlich zu ſchulen, was heute
in der Provinz Sachſen noch ſehr im argen
liegt. Jn den fünf beſtehenden Haushaltungs-
ſchulen werden hier nur erſt ungefähr 125, in
5 Fortbildungsſchulklaſſen 120 und ſchließlich in
10 Wanderhaushaltungskurſen 200--300 Mädchen,
alſo im ganzen erſt zwiſchen 4 und 500 Mädchen,
erfaßt. So iſt es dringend erwünſcht, dieſe Ein-
richtungen weiter auszubauen. Jn welcher Rich-
tung dieſe Fortentwicklung, namentlich die der
Wanderhaushaltungsſchulen, gehen ſoll, das ſollte
auf dieſer Tagung von fachkundigen Perſonen in
eingehender Ausſprache feſtgelegt werden.

Das erſte Referat:
„Das Wanderhaushaltungsſchulweſen auf

dem Lande“

hatte die Kammerreférentin Fräulein Breuer
übernommen. Sie ſchilderte die drei Typen der
ländlichen Haushaltungsſchulen: Das Jnternat,
in dem die Mädchen im Ablaufe des Jahres alle
vorkommenden Arbeiten lernen als älteſten Typ,
dem ſpäter durch die Mädchenklaſſen an
den land wirtſchaftlichen Schulen eine

Konkurrenz erwachſen iſt. Jn dieſen
interſchulen, bei denen die Schülerinnen zu Hauſe

wohnen, können ſie freilich nie den erziehlichen Ein-
fluß genkeßen wie im Jnternat. Als dritten Typ
haben wir die land wirtſchaftlichen

Leichter Rückgang
des Großhandelsindex

Die auf den Stichtag des 1. Mai berechnete
Großhadelsindexziffer des Statiſtiſchen Reichs
amtes iſt mit 136,1 gegenüber der Vorwoche (136,3)
leicht zurückgegangen. Von den Haupt-
gruppen hat die Jndexziffer für Agrarſtoffe
auf 127,1 (126,8) und die Jndexziffer für Kolo-
nialwaren auf 126,9 (126,4) angezogen. Die
Jndexziffer für induſtrielle Rohſtoffe
und Halbwaren iſt um 0,5 v. H. auf 131,6
(132,2) und diejenige für induſtrielle Fer-
tig waren um 0,2 v, H. auf 157,4 (157,7) zurück-
gegangen.

Die Markenkartoffeln in der Provinz Sachſen.
Die Tätigkeit der „Landwirtſchaftskammer für die
Provinz Sachſen auf dem Gebiete der Abſatz-
regelung land wirtſchaftlicher Erzeugniſſe hat einenweiteren Erfolg zu verzeichnen. Wer ſchon vor

längerem gegründete provinzialſächſiſche
Markenkartoffelverband hat nunmehr
ſeine Tätigkeit aufgenommen. Entſprechend der
aufgeſtellten Satzungen, welche ſich eng an die von
dem Deutſchen Landwirtſchaftsrat ausgearbeiteten
Beſtimmungen der Sonderklaſſe für Speiſekar-
toffeln anlehnen, ſind es 3 Arten von Marken-
kartoffeln, die der Verband vertreiben wird:
1. gelbe Speiſekartoffeln im Jnduſtrietyp,

das Alter zu ſorgen, die Jnflation aber mit ihrer
Auswirkung alle Hoffnungen zerſtört hat. Die
augenblickliche wirtſchaftliche Lage macht eine
Kapitalsbildung faſt unmöglich und die ſchwere
ſteuerliche Belaſtung der einzelnen Betriebe ver-
hindert jegliche Rücklagen. Der Gedanke an das
Alter und eine eventuell eintretende Jnvalidität
rief bei zahlreichen Kollegen im ganzen deutſchen
Reiche die Schaffung einer entſprechenden Ver-
ſicherungs Einrichtung hervor. Seitens Ter Be-
hörden iſt wohl auch ſchon die Frage angeſchnitten
worden, eine Zwangsverſicherung für den
Handwerkerſtand einzuführen. Wir würden aber
bei einer ſolchen mit weit höheren Beiträgen oder
entſprechenden niedrigeren Leiſtungen als bei
unſerer Verſicherung zu rechnen haben. Die
Beiträge richten ſich hier nach dem Lebens-
alter der beitretenden Kollegen und ſind ent-
ſprechend geſtaffelt. Bei Eintritt einer Arbeit s-
un fähigkeit oder nach vollendetem
65. Lebensjahre wird eine Rente gewährt,
deren Höhe ſich nach der Umlageziffer richtet.
Bei der Wichtigkeit der Frage konnte eine end-
gültige Abſtimmung noch nicht erfolgen, doch haben
bereits eine Anzahl Kollegen ihren Beitritt zur
Altershilfe erklärt.

Die Erziehung zur Lanofrau
Wanderhaushaltungsſchulen als Etappe zur Fortbildungsſchule

Frauenſchulen auf dem Lande, unter
dem Namen „Reiffenſteiner Schulen“ bekannt, die
vor allem Lehrerinnen der Haushaltungs-
kunde ausbilden.

Als neue Einrichtung kommt die Wander-
haushaltungsſchule hinzu. Dieſe iſt
durchaus nicht als vollwertige Ausbildung anzu-
ſehen, ſie will vielmehr nur eine Lücke da aus-
füllen, wo die wirtſchaftlichen Verhältniſſe koſt-
ſpieligere Ausbildungen der Töchter nicht geſtatten.
Dies wird z. B. oft bei den vielen bäuerlichen
Kleinbetrieben der Fall ſein, ebenfalls in den Hand-
werker- und Arbeiterfamilien. Sodann will ſie
haus wirtſchaftliche Ausbildung in die Bezirke
tragen, die vorerſt nicht imſtande ſind, die
ſtets wünſchenswerte Pflichtfortbildungsſchule für
Frauen einzurichten. Die Schule, die mit Möbeln,
Herden, Geſchirr, Apparaten uſw. reiſt, iſt an jedem
Orte, wenn Räume vorhanden ſind, leicht und mit
ganz geringen Koſten einzurichten. Sie erfreut ſich
daher außerordentlicher Beliebtheit. Die Kurſe
ſollten nicht kürzer als acht Wochen bei täglich neun
Unterrichtsſtunden dauern. Als Schulträger
kommen in erſter Linie Vereine, z. B. Evangeliſche
Frauenhilfe, Vaterländiſcher Frauenverein oder
Hausfrauenvereine in Frage. Regierung und Pro-
vinzialverband geben in der Regel Zuſchüſſe.

Kreisſchulrat Nothing, der ſelbſt im Jahre
1922 die erſte Wanderhaushaltungsſchule im Kreiſe
Liebenwerda einrichtete heute laufen fünf Kurſe
mit fünf Lehrerinnen ſprach mit großer Wärme
von ſeinen Erfahrungen. Auch er forderte

die Pflichtforthildungsſchule
und ſieht die Wanderhaushaltungs-
ſchule nur als Proviſorium ag.n,
das aber die Fortbildungsſchule gut vorbereiten
kann. Er hob die große Schwierigkeit in der Be
ſchaffung geeigneter Lehrkräfte hervor, denen
man, um ſie zu halten, ausreichenden Urlaub, gute
Bezahlung und bei ihrem aufreibenden Leben mög-
lichſte Behaglichkeit bieten müſſe. Er wandte ſich
mit ernſten Worten gegen die heute noch oft ge-
hörten Anſichten von Behörden und Familien, daß
in erſter Linie der Knabe beruflich zu ſchulen ſei,
und forderte dringend, daß jedem Mädchen
ein beſtimmtes Maß hausfraulicher Kenntniſſe mit
auf den Weg gegeben wird, um ſie zu möglichſter
Ausnutzung ihrer Kräfte und Gaben im
Intereſſe unſeres Volkslebens zu befähigen.

Mehr auf die Einzelheiten der Einrich-
tungen, die praktiſchen Erfahrungen, wie ſie
aus den verſchiedenen örtlichen Verhältniſſen ent-
ſpringen, gingen ſodann die nächſten Rednerinnen,
Frau Kabiſch, Leiterin des Kreiswohlfahrts-
amtes im Kreiſe Kalbe, und Fräulein Fiſchbach,
Wanderlehrerin im Kreiſe Delitzſch, ein.

Die Ausſprache zu den einzelnen Punkten ge-
ſtaltete ſich außerordentlich fruchtbar, namentlich
durch die lebhafte Beteiligung der Regierungsver-
treter bei der Durchberatung der vorliegenden
W r für die Sinrichtung und Verwaltung
von anderhaushaltungsſchulen, diedenn auch mit einigen Abänderungen angenommen

wurden. Frieda Teltz.
e G

2. weiße Speiſekartoffeln im rund-ovalen Typ,
8. weißfleiſchige Speiſekartoffeln
mit roter Schale im Wohltmanntyp. Zu jedem
Typ gehört eine beſchränkte am von Sorten,
die jeweils von dem Verband feſtgeſetzt werden.
Die Geſchäftsführung und Kontrolltätigkeit des
Verbandes wird von der Landwirtſchaftskammer
ausgeübt. Zur Abnahme der Kartoffeln ſtehen
dem Verband eine Reihe von Sachverſtändigen zur
Seite, die über die ganze Provinz verteilt ſind.
Die Belieferung der Kartoffeln kann nur
durch Mitglieder des Markenkartoffelver-
bandes erfolgen. Als ſolche kommen vor allem
Landwirte in Frage, deren Anbaufläche die Bereit-
ſtellung von mindeſtens 1 Waggon Marken-
kartoffeln zuläßt. Die Kartoffeln, die den aus-
gearbeiteten Beſtimmungen und der Güteklaſſe
entſprechen, alſo in jeder Beziehung einwandfrei
ſind, werden Sack für Sack mit der Kontrollmarke
der Landwirtſchaftskammer verſehen. Der amt-
liche Charakter der Kontrollſtelle bietet die Ge-
währ für unbedingte Einhaltung der Richtlinien
und eine einwandfreie Belieferung des Handels
und des Verbrauchers.

Vorläufige Feſtſetzung des Anteils für preis-
ermäßigten Exportzucker. Die Ausfuhrvereinigung
der Deutſchen Rübenzuckerfabriken hat vorläufig
den Ausfuhranteil für preisermäßigten Export-
zucker für das Betriebsjahr 1928/29 auf 11 Prozent
der Produktion unter Berückſichtigung der alten
Beſtände feſtgeſetzt. Die Zuckerfabriken übertragen
denjenigen Süßwarenherſtellern, die nachgewieſener-
maßen Ausfuhrware produzieren, auf Antrag die
zollamtlichen Ausfuhr-Guthaben. Angeſichts der

zahlreichen Anträge ſeitens der Süßwarenfabriken
zum Bezug von preisermäßigtem Exportzucker wird,
nach Anſicht aus Kreiſen der Zuckerinduſtrie für
das laufende Betriebsjahr demnächſt eine Erhöhung
des Ausfuhranteils vorgenommen werden müſſen.

Reichswehr bei der Frühjahrs

beſtellung

Die Frühjahrsbeſtellung hat ſich nicht nur
wegen des langen Froſtwinters, ſondern vor allem
auch wegen des ſchlechten Wetters in dieſer
Uebergangszeit ſehr erheblich verſpätet, ſo daß
eine rechtzeitige Beendigung der Frühjahrs-
beſtellung in vielen Fällen gefährdet iſt. Als ein
ſehr bedeutendes Hindernis, die verſpätete Früh-
jahrsbeſtellung durch Beſchleunigung der Ve-
ſtellungsarbeiten einigermaßen wieder einzuholen,
wird von vielen Stellen der außerordentliche
Mangel an geſchickten und geſchulten
Land arbeitern bezeichnet. Das Kontingent
für ausländiſche Saiſonarbeiter iſt gegen das
Vorjahr trotz des ſpäten Beginns der Frühjahrs-
beſtellung ſtark verkürzt worden. Deutſche Saiſon
arbeiter ſind kaum zu bekommen, während die
einheimiſchen Arbeilskräffte in zunehmendem
Maße zur Jnduſtrie und zu Saiſongewerben ab
wandern, um nach 26wöchiger verhälinismäßig
hoher Bezahlung Arbeitsloſenunterſtützung für
den Winter zu bekommen.

Um daher der Gefahr zu begegnen, durch
Mangel an Arbeitskräften die Beſtellung nicht
reſtlos durchführen zu können, ſind verſchieden
lich von der Landwirtſchaft an die Reichswehr
Geſuche um Bewilligung von Hilfe durch Reichs
wehrangehörige gerichtet worden. Der Reichswehr-
miniſter hat dieſen Geſuchen zu geſtimmt und
ſämtliche Truppenteile benachrichtigt, daß der
Landwirtſchaft zur Frühjahrsbeſtellung Reichs
wehrhilfe gewährt werden kann.

Die Beſchäftigung von Reichswehrangehörigen
bedarf jedoch der Zuſtimmung de s
Landesarbeitsamts, das nach Aufforde-
rung durch das zuſtändige Arbeitsamt beſtätigen
muß, daß landwirtſchaftliche Arbeitskräfte ander
weitig nicht zu bekommen ſind. Landwirte, die
noch dringend Arbeitskräfte benötigen, wenden ſich
zweckmäßigerweiſe unmittelbar an die nächſt
gelegenen Truppenteile.

Die landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften im
Monat April 1929. Nach der Statiſtik des Reichs
verbandes der deutſchen land wirtſchaftlichen Ge
noſſenſchaften waren am 1. Mai 1929 vorhanden:
125 Zentralgenoſſenſchaften, 20 530 Spar und
Darlehnskaſſen, 4605 Vezugs- und Abſatzgenoſſen
ſchaften, 4399 Molkereigenoſſenſchaften, 10 905
ſonſtige Genoſſenſchaften, zuſammen 40 564 land
wirtſchaftliche Genoſſenſchaften. Die ſeit Ende ver
gangenen Jahres feſtzuſtellende anhaltende Be
ſtandsvermehrung im land wirtſchaftlichen Genoſſen
ſchaftsweſen iſt auch durch die Entwicklung des
Monats April nicht unterbrochen worden. Wieder
um ſind 41 in Zugänge zu verzeichnen. Da
mit hat der Zuwachs im Geſamtbeſtand bereits mit
den erſten vier Monaten des laufenden Jahres die
Hälfte des geſamten Zuwachſes von 1928 nicht un
erheblich überſchritten, wodurch ſich am deutlichſten
erweiſt, daß die deutſche Landbevölkerung zur Wah
rung ihrer bäuerlichen Jntereſſen in erhöhtem
Maße der Genoſſenſchaftsform ſich zu
bedienen gewillt iſt. Jm einzelnen ergibt die
April-Statiſtik mit 6 Zugängen und 12 Auflöſungen
bei den Spar- und Darlehnskaſſen und
2 Zugängen und 13 Auflöſungen bei den Bezugs-
und Abſatzgenoſſenſchaften eine kleine Rückläufig-
keit, während die Molkereigenoſſenſchaf-
ten mit 27 Zugängen und nur 4 Abgängen und
die ſonſtigen Genoſſenſchaften mit 54 Zugängen und
21 Abgängen das gewohnte Bild lebhafter Auf
wärtsentwicklung zeigen. Unter den ſonſtigen
Genoſſenſchaften ſtehen mit 22 Neugrün-
dungen die Eier- und Geflügelverwertungsgenoſſen-
ſchaften an der Spitze. Bei den Zentral-

Breslau, Zentralgenoſſenſchaft bayeriſcher Eierver-
wertungsgenoſſenſchaften e. G. m. b. H., München,Raiffeiſen Verbandskaſſe e. G. m. b. H., Ludwigs-

hafen a. Rh.) und ine Auflöſung (Genoſſenſchaft-
liche Jentralkaſſe des Reichs-Landbundes e. G. m.
b. H., Berlin) zu vermerken.

Viehverſteigerungen. Der „Verband Mitteldeut-
ſcher Fleckviehzüchter“ (Arbeitsgemeinſchaft Gruppe
Erfurt Gruppe Thüringen) veranſtaltet am
23. Mai d. J. ſeine 34. Fleckviehbullenper
ſteigerung in Frfurt (ſtädtiſcher Viehhof).
Es kommen 59 Jungbullen der Höhenfleckviehraſſe
mit beſter Abſtammung und nachgewieſener Milch-
leiſtung der mütterlichen Ahnen zum Auftrieb, ſo
daß allen Stierhaltungsgenoſſenſchaften und vor
allem den Gemeinden die beſte Gelegenheit ge-
geben iſt, in Erfurt das erforderliche Vatermaterial
für die Frühjahrskörungen anzukaufen. Sämtliche
zum Verkauf ſtehenden Höhenfleckviehbullen ſind
von der Verbandskörkommiſſion gekört und auf
Grund dieſer Körung bis zum übernächſten Haupt-
körtermin von den Kreiskörungen befreit. Die
Deckfähigkeit wird bei allen Verkaufstieren von den
Verkäufern garantiert. Der Verband Mitteldeut-
ſcher Fleckviehzüchter gewährt auf beſenderen An
trag für einen Teil de Kaufſumme zinsloſe
Stundungen. Am gleichen Tage wird von
dem „Schweinezüchterverband der Provinz Sachſen“
eine Eberverſteigerung durchgeführt. Es
kommen 25 Eber der Zuchtrichtung des deutſchen
veredelten Landſchweines zum Auftrieb, welche ohne
Ausnahme dem frühreifen Typ angehören. Kata
loge für die Zuchtbiehverſteigerung in Erfurt am
23. Mai d. J. verſendet ab 15. Mai die Geſchäfts-
ſtelle des Verbandes Mitteldeutſcher Fleckyieh-
züchter, Gruppe Srfurt, Erfurt, Allerheiligen-
ſtraße 17, koſtenlos an die Kaufintereſſenten.

Schiffsverkehr auf der Saale. (Mitgeteilt von
der Reederei der Saale-Schiffer, Akt.-Geſ., Halle.)
Angekommen am 5. Mai 1029 Kahn Nr. 656, Sr.
Brödel, von Hamburg; Kahn Nr. 584, Sr. G.
Brödel, von Hamburg; Kahn Nr. 554, Sr. Göhre-
Weber, von Hamburg; Eildampfer „Alsleben“ mit
Stückgut von Hamburg.
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Halleſche Zeitung. Montag, 6. Mai.

Magdeburger Börſe markt iſt Kabel-Mark mit 4,2170 eher angeboten.
London ſtellte ſich auf 20,6058.

7 6. 6. 8. 5.Saebe Läsch. Pfäbr. m 1 u. National- 260.5 256.0 Berliner DeviſenKurſe
nod. Fouer. Vers. 809.0 Steinguttabr. Colaite 109.2 109.0 e eeeeaezrge h r a dann

ob. Straßenb. 71.25 71. 26 Benos Aires 1 Papier-Peso 1.771 1.776ob. Allg. Gas Kanada 1 kan. Doüar 4418241091
rn it. 2ank ongtantinopei i fürk. Ptuna 355n. Fbr. Buckau 99. 99. Burbach 213.0210.0 New Vorx p bruar u e

Liet Co. Winkelhausen 95. 95. Rio de Janeiro I Milreis 65026004eb. Muhlenw. T. --Bränner 15. 16. ſfruguay 1 Gold-Peso 4076 4.084eher k- 17.25 17.50 eh eie kreditbank hen n 1066 hen 9 t
etreidekre nk Athen 100 Drachmen 5.465 5.465Brülssel 100 Belga 4 58.60 68.63Budapest 100 Pengö 8 78.57 73.57Leipziger Börſe J 8 2601 39209Danzig 100 Gulden 5 81.76 81.922. 6. 3. 5. 6. 5, 8. Hoelsingfors 100 fin. A. 7 10.692 10.618Läca 125.0128. 2Piano Zimm. 63.0062.75 rehawlen 8 Dinar 5 2

WVLeipz. H BKk. 118.6111.0 Leipz. Spitzen 128.0 128.0 Kopenhages 100 Kronen 5 11231 112.64
Sächs. BK. 184.0184. OLeipz. Trico 147.0 147.0 Liesabon 100 Esoudos G 18.88 18.99
Altenbg. Landkr. 115.0 115. OJLeipz. Wolle 107.5107.5 Oslo 100 Kronen S 11236 112.69Eassel Fute -ILimritz Steine 121.6121.6 Paris 100 Franken 3 16.47 16.605Chemn. Spinne 6. Lindner 41. 41. Prag 100 Kronen 12466 1256Ohromo Najork 116.0 115. 5Mansfeld 129.5126.2 Schweiz 100 Franken 8117 68134 5

Oröllwitz 169.0 169.0 Mittw. Baumw.-S 1146.6 143.0 Bulgarien 100 Leva 70 8047 3.050Permatoid 89.0080. Nittw. ben -Web. 56. 66. Spanien 100 Peseten 56017 60.40en et a et n S e ni r e 12030esterreieh abgest. ſ100 Seine F. Gr 66196
ärb. Glauchau 93.90 Pittler 218.0 218.0 e40. Presto leGautsch -Rauchw. Walther 68. 67. 75Herz Inte 260.0 260. o Riquet 184.0186.0 Eetreide und Produkte

ia Chemn. Rositzer Zueker 48. 48.u Zucker 84. 84. 60Sachs. Wer 109.0109.0 Berlin, 4. Mai 6. 6. C
immermann Halle 23. 23. Schneider 116.6)114.5 Fur 1000 kg

e Zucker --Schönherr 24. 99. Weizen, wärk. 223 226 224.0-—226.0mann Chemn. 10.-Schnh Salzer 298.0299.0 do. Mai 235.75 236.50burger Quarz 140.5140. b1Sondermann 71,6171.5 do. Juli 242.00 243.5-—243.0
er 81.-stöhr 174.7167.0 do. September 244.50 249.0——248.0de 64. 64. Thür. Gas 140.0 189.5 Sommergerste 218. 230.0 318.0-—290.0öllmann 46. 46. Thär. Wolle 140.0 189.6 Wintergerste 192.0-—-203.0 192.0-—202.0örbisd. Zucker 93. 93. Pränkner Roggen, märk. 208.0--206.0 204.0 206.5näkr. Kulkw. 87.7587. 60Wotan 0. Mai 214.60 216.25—215. 50pz. Baumwolle 163.0163. z ittau M. W. 67. 68. do. Fuli 221.50 223.75 828 50pr. Kammgarn 95.5096. 50]Prehlitz2 A. 169.0 169.0 do. September 228.50 227.75—226. 70

alzfabr. Schkeuditz 1.450 1465. Vaſor, rk. un m W ä 0e 1 0. a .7 7Leipzig, 6. Mai. (Freiverkehr.) Hanſa o. Jan 213.26 916. 60- 216,00
Lloyd 38; Kammgarn Silberſtr. 10634 Ley Arn- o. September 2 214.75--214.00p Nais lok 213 214ſtadt 2380; Plantector Apag Polack Gummi e er 21 118 214128; Rieſaer Bank 124; Wolf Buckau Zörbig Karton
Bank 74. Tendenz: freundlich. rote und gelbe

rliner Börſe Far 100 kBe ſ Weizenmehl s 25 25 26. 25 29. 50
Berlin Mai Am heutigen Wechenteginn Hefe a e r

ſetzte die Börſe auf der ganzen Linie feſt und leb Koggenkleie 14.60-14.20 14.10-14.80
haft ein. Anregend wirkten die weiter günſtigen Kaps, 1000 kg
Nachrichten aus Paris, die nunmehr eine Einigung r oriarbeen 43.0070. 00 46.0070. 00
erwarten laſſen. Der neue akute rium Speiseerbsen 38wurf, i uf- Futtererbsen 21.00 23. .00 28.Reiches nd der Seſebentwurf x 3 f Peluschken 25.00-—26. 60 26.90 26. 60
legung einer Jnlandsanleihe von 500 Millionen rerbobnen 22.00 24.00 22.00 24.00
Reichsmark und die Begebung von er Wicken 7Vorzugsa i i macht gegenüber den Lupinen, blau .50 17. .60 17.h ktien vorſiehi. e. gelb 22.00——24. 50 22.00 21.60Pariſer Hoffnungen keinen Eindruck. Man rechnet Tl r Seradella, neu 56. 00 62. 00 66. 00 62. 00rielmehr mit einer ſtarken Auslandsbeteiligung Rapskuchen 19.00 19.20 19.00—19. 20
an der neuen Anleihe und einem Zurückfließen Leinh wohep rn reder von Deutſchland abgewanderten Gelder. r mitre 26405 21 20 30.40 21 20
Außerdem will man hierin auch ein günſtiges Kartoffelfocken 18.00-—18.60 18.00 18.69
Vorzeichen für Paris ſehen, da man ſich ſagt, daß
das Reich nicht mit ſolchem Projekt an die
Oeffentlichkeit treten würde, wenn de Regierung
nicht ſelbſt ein poſitives Ergebnis der Reparations
be ſprechungen erhoffen würde. Die Spekulation
und die Provinz ſchritten daher auf allen Markt
gebieten zu neuen Engagements und auch das
Auslandsintereſſe hatte eine weſentliche Er
weiterung erfahren. Es lagen ute neben
Orders aus der Schweiz, England und Holland
auch ſolche aus Paris, Wien und Prag vor. Die
vermehrte Nachfrage ſtieß auf ziemliche Material
knappheit, ſo daß Kursbeſſerungen von durch
chnittlich 5 Prozent und darüber erzielt wurden.
evorzugt waren die bisherigen Favoritpapiere.

Die Stimmung war im allgemeinen angeregt und
undlich, wozu nicht zuletzt die völlige Ent-

pannung am Deviſenmarkt beitrug. Am Geld-
markt iſt die Situation weiter unverändert.
Tagesgeld erfordert immer noch 828 bis 1056 und
Monatsgeld 838 bis 938 Prozent. Am Deviſen

Berlin, 6. Mai. Die wiederum flauen Mel
dungen vom Auslande und vor allem das ſehr
warme Wetter ließen am Produktenmarkt eine

Stimmung aufkommen, obgleich ſich
Jnlandsangebot von Weizen und Roggen zur

prompten WaggonVerbadung keineswegs verſtärkt
hat. Demgegenüber iſt Kahnware ſowohl aus
erſter wie aus zweiter Hand reichlicher offeriert,
das Geſchäft geſtaltet ſich jedoch recht ſchwierig
angeſichts der Konkurrenz von Auslandsmaterial,
namentlich bei Weizen. Soweit Abſchlüſſe in
deutſchem Weizen und Roggen zuſtande kamen,
erfolgten ſie zu etwa 1 Mark niedrigeren Preiſen
als am Sonnabend. Am Lieferungsmarkt wurden
die ſpäteren Sichten von den Preisrückgängen am
ſtärkſten betroffen, beachtlich iſt vor allem das
Zuſammenſchrumpfen der Reports von Juli- zur
Septemberlieferung. Mehl hatte weiter ruhiges
Geſchäft, obgleich die Mühlen verſchiedentlich ihre

haben. Hafer liegt bei reichlichem Angebot
ſchwä Gerſte vernachläſſigt.

Zucker
Magdeburg 6. Mai. (Weißzucker.) Preis

für Weißzucker einſchließlich Sack und Verbrauchs-
ſteuer für 50 Kilogramm brutto für netto an
Fabrikverladeſtelle Magdeburg und Umgebung bei
Mengen von mindeſtens 200 Ztr. Gemahlene
Melis bei prompter Lieferung innerhalb
10 Tagen Mai 25,70. Tendenz: ruhig.

Ma rg, 6. Mai. (Weißzucker.) Termin-
preiſe inkl. Sack: Mai 10,80—-10,25, Juni 10,40
bis 10,85, Juli 10,65--10,50, Auguſt 10,70--10,65,
September 10,70 10,65, Oktober 10,85-—10,80,
Dezember 10,06—-10,85, Okt. Dez. 10,90 10,80.
Tendenz: ruhig.

Magdeburg, 6. Mai. (Rohzucker) per Netto-
itteldeutſchland:zentner ohne Sack: a)

Erſtprodukt, Baſis 88 Prozent Rendement
Nachprodukt, Bafis 75 Prozent Rendement
b) Schleſien Erſtprodukt, Baſis 88 Prozent

endement Nachprodukt, Baſis 75 Proz., Ren
Tendenz: ſtill.dement.

Metalle
Berliner Notierungen. Preise ab Lager in Deutschland f. 100 Kilo

6. 5. 4. 5.Elektr upfer 171.50 171.50Orig. Rütten-Rohbzink i.

Remelt. Platten- Zink 2 7
B. W. od. Dr. 190 iGr. H. Alumin. in
Walzdraht od. Plattf.

n Kel (v8 bis 9975) 8einnicke sAntimon t 80 86 2Silber in arren ca.

Webſtoffe
Bremer Terminnotierungen für Baumwolle vom 6. Mai

(Mitgeteilt v. d. Firma a n '1 Schröder, Halle).Notſerungen des Bremer Vereins für Terminhandel in
Baumwolle, nordamerikanische Baumw oll- Basis midd-
lings nichts unter low middling nach den Bedingungen des
Vereins. Preis für 1 englisches Pfund (1b.) in Dolfarcents
netto Kasse
6. 5. 1 Uhr Mai 19.87 B.. 19.87 G. Juli 19.75 B., 19.74 G.,
Okt. 20.07 B., 20.06 G. Dez. 20.10 8., 20.06 G., Jan. 1930 19.02,

19.29 G März 20.17 B., 20. 11 G. Tendenz tfest

Vieh
6. Mal. Auftrieb: 778 Rinder, davon 181 Och-

son, 266 Bullen, 89 Färsen, 806 Küube, 637 Kälber, 678 Sohafe.2405 Schweine, zusammen 4491 Tiere

t Außerdem vonFleisohern direkt zugefährt: 16 Rinder, 16 Kalber, 60 Schafe,
668 Schweine.

Es wurden folgende Lebendgewichtspreise notiert.

6. 6. 4. 6. 6. 6. 4 6.
Ochsen e e 1. 68 61 63 58 Färsen al e 3.

2. 0--67 4042 Kälber l.
3. 2. 80--85 74 824. 3. 73 79 68 78Bullen 1. 61--67 62665 4. 62--71 65 67
2. 43-— 52 45—61 Schafe J e 1. e b
3. 43 47 4044 2. 72 74 62 68Kühe I. 49--654 4660 3. 60--71 64 60
2. 40-48 40 45 4.3. 32--39 32—39 Schweine 1. 76 761 84
4. 25-3128 31 2. 76 83 845. 3. 74 76 82-8Färsen e 1. 68 6566 68 4. 70 73 80--81
2. 44—67 40 65 5. 77 79

Diskonterhöhung in Rumänien. Der General-
rat der rumäniſchen Nationalbank hat beſchloſſen,
den Diskontſatz von 5 auf 7 Prozent und den
Lombardſatz von 7 auf 9 Prozent zu erhöhen.

Die deutſche Schuhwirtſchaft zur tſchechiſchen
Konkurrenz. Die Arbeits gemeinſchaft derdeutſchen Schuhwirtſchaft trat, wie
„Schuh und Leder“ berichtet, im Sitzungsſaal der
Berliner Handelskammer zu einer Beſprechung zu
ſammen, in der das Vordringen der Firma Bat'a
in den deutſchen Markt erörtert wurde. Jn der
Arbeitsgemeinſchaft ſind die Verbände der deutſchen
Schuhinduſtrie, des Großhandels und der Schuh-

m

ſtimmig Annahme fand: „Mit Beſorgnis r
die geſamte deutſche Schuhwirtſchaft die ſtarke Zu
nahme der Einfuhr von Schuhwerk aus dem
Auslande, insbeſondere aus der Tſchechoſlowakei.
Dieſe Beſorgniſſe ſind dadurch verſtärkt worden, daß
neuerdings ein tſchechiſches Großunterrehmen eine
deutſche Vertriel sgeſellſchaft für Schuhe erworben
hat und dem Vernehmen nach die Abſicht hegt, in
r Zahl noch weitere Verkaufsſtellen
in Deutſchland zu errichten. Die Möglichkeiten für
die Beſchäftigung der deutſchen Schuhfabrikarbeiterſind dadurch weſen beeinflußt. von
Arbeitern werden brotlos. Die Errichtung
weiterer bedeutet ferner eine nicht
zu unterſchätzende Honkurrenz für den deutſchen
Schuhhandel und iſt geeignet, einen Teil des Mittel
ſtandes im Schuhhandel in ſeiner Exiſtenz zu ge
fährden. Es iſt ſchließlich volrs wirtſchaftlich keines-
wegs unerheblich, wenn ein wichtiger Teil des Ver-
kaufs eines Gebrauchsgegenſtandes in großem
Maße einem ausländiſchen Unternehmen
überlaſſen wird. Die geſamten Grppen der deut-
ſchen Schuhwirtſchaft, die in einem unlöslichen
Zuſammenhang miteinander ſtehen, erſuchen die

Reichsregierung, alle t r zu erreifen, um durch einen ausreichenden Zoll-fus deutſche Arbeit, deutſche Produktion und

deutſchen Handel vor einer Ueberflutung
durch ausländiſche Erzeugniſſe zu bewahren.“

Ferienkurſe für Kaufleute. Die Gefahr, daß
der praktiſch tätige Kaufmann die Verbindung mit
den organiſatoriſchen und ſtofflichen Neuerungen
eines Berufes verliert, iſt heute groß. Der ärgſte
eind des Kaufmanns iſt die Einſeitigkeit.
deswegen ſind alle Beſtrebungen zu begrüßen,die auf dieſem Gebiete helfen und beſſern wollen.

Ferienkurſe ſind für eine ſolche Aufgabe beſonders
geeignet, weil ſie Erholung und Arbeit miteinander
verbinden und dabei finangiell tr r ſind. Der
Deutſchnationale Handkungsgehil-
fen- Verband hat in ſeinem „Berufs
ſtändiſchen Seminar“ eine Bildungseinrichtung ge
ſchaffen, die während der Ferienzeit Kurſe ver
anſtaltet. Die Ferienlehrgänge geben einerſeits
die Möglichkeit, in die verſchiedenen Gebiete des
S kaufmännſchen Wiſſens einzudringen und
Wer ſind ſe deſte eſdetten werden de her

er ſind ſie i n worden, die tieferen
Lebenszuſammenhänge unſeres Volkes, die poli
tiſchen und ſozialen Verflechtungen der
Gegenwart, zu klären. Jm re 1989 ſteht diekaufmaänmſch Berufsbildungsarbeit im Vorder

grund der Veranſtaltungen des Berufsſtändiſchen
Seminars. Dieſe Arbeit wird geleiſtet in Form
von wiſſenſchaftlichen Arbeitswochen und
Wochenendlehrgängen über die Gebiete
der Volkswirtſchaftslehre, der kauf-
männiſchen Betriebswirtſchaftslehre,
des Recht s, der Warenkunde und der Tech-
nik. Bei beſonders wichtigen Arbeitswochen, die
ſich in ihrem Stoff dem Hochſchulwiſſen unter Be
rückſichtigung praktiſcher Bedürfniſſe für einzelne
Gebiete nähern, wirken anerkannte wiſſenſchaft
liche Kräfte mit. Der Gießener Univerſitäts-
Profeſſor Dr. Auler und der Privatdozent Dr.
Hum mel, Handelshochſchule Berlin, der Ber
liner, Univerſitätsprofeſſor Dr. Großmann,
Profeſſor Dipl.-Jng. Fraſch- Hämburg, Stu-
diendirektor Schweiger von der Höheren Fach
ſchule für Textilinduſtrie in Langenbielau und
andere anerkannte Dozenten haben ſich als Vor-
tragskräfte zur Verfügung geſtellt. Ein großer
Teil der berufs wiſſenſchaftlichen Arbeitswochen
wird in Hamburg, der alten Kaufmannssſtadt,
durchgeführt. Betriebs beſichtigungen, Füh-
rungen durch Exportmuſterlager und durch den
Hafen ergänzen die Arbeit. Auskünfte erteilt die
Geſchäftsſtelle des „Berufsſtändiſchen Seminars“
im Deutſchnationalen Handlungsgehilfen-Verband,
Hamburg 36. Das Vorleſungsverzeichnis
iſt in Form einer hübſchen illuſtrierten Broſchürehändlerſchaft zuſammengeſchloſſen. Vie Beſprechung

Forderungen um etwa 25 Pfennig herabgeſetzt endete in der folgenden Entſchließung, die ein-
erſchienen.
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Gewähr für Hörfehler.
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